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Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden, — Strei“ 


Nur keine 


Präsidentenkrise 


Von 
Hans Schadewaldt 


Wider alles Erwarten ſitzt heute die neue 
Reichsregierung noch nicht im Sattel! Aber 
wenn auch die Perſonalfrage des Kanzlers noch 
nicht entſchieden iſt, ſo iſt in der Sache doch 
reiner Tiſch gemacht: es bleibt bei der autori- 
tären, parteiungebundenen Staatsführung, es 
kommt kein Parlaments-, ſondern ein Präſidial⸗ 
kabinett, um deſſen Spitze zwiſchen Hindenburg, 
Meißner, Papen und Schleicher ſchwer gerungen 
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Preitere Stützung 
für ein Präſidiallabinett 


Hindenburgs weitere Bemühungen — Ausschaltung neuer 
parlamentarischer Machtkämpfe 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


wird. Der Reichspräſident will ſich von Herrn 


von Papen nicht trennen, weil deſſen entſchiedene 
und eindeutige Haltung Hindenburgs Wünſchen 
durchaus entſprochen hat und Papens Unab- 
hängigkeit von den Parteien in dem Staatsprin⸗ 
zip begründet iſt, das nach dem Zuſammenbruch 
der Parlaments- und Parteiherrſchaft alleinige 
reale Geltung hat. Auch von Rechts iſt aber Hin⸗ 
denburg bedeutet worden, daß das Ehr⸗ und 
Treumoment gegenüber Papen nicht 
die Bedenken überwinden kann, die in dem nahe⸗ 
zu geſchloſſenen Widerſtand von Hitler bis Breit⸗ 
ſcheid gegen die Perſon Papens beſtehen. Die ein⸗ 
flußreichſten Berater des Reichspräſidenten, 
Meißner und Schleicher, ſchätzen die Gefahr die⸗ 
jer geſchloſſenen Anti⸗Papen⸗Front für die innere 
Entwicklung der nächſten Monate ſo hoch ein, daß 
ſie anſcheinend die Verantwortung für ein ſolches 
„Nampfkabinett des Reichspräſidenten“ nicht mit 
übernehmen wollen. So iſt die Kanzlerfrage 
völlig offen, und es hängt von der Energie und 
den Nerven Hindenburgs ab, ob er über alle 
Widerſtände hinweg ſchließlich doch noch die 
Wiederberufung Papens durchſetzt. 

Wir haben an dieſer Stelle ſtets die Mei- 
nung vertreten, daß bei dem Ernſt der Geſamt⸗ 
lage des Reiches die Frage Papen oder 
nicht Papen nicht von ausſchlaggebender Be- 
deutung jein darf, ſondern daß es allein auf die 
Sicherung des durch Papen eingeleiteten über⸗ 
parteilichen Kurſes mit poſitivem Wirtſchaftsauf⸗ 
bau-Programm ankommt und zu dieſem Ziel hat 
der Reichspräſident die Verhandlungen mit Git- 
ler geführt, der die Aufgabe, eine fefte Mehrheit 
zuſammenzubringen und ein geſchloſſenes Arbeit3- 
programm aufzustellen, leider ernſtlich gar nicht 
erſt in Angriff genommen hat. Damit iſt aber- 
mals der Verſuch geſcheitert, die Nationalſozia⸗ 
liſten in die Regierungsverantwortung zu brin⸗ 
gen und fie in der ſtaats⸗ und wirtſchaftspoliti⸗ 
ſchen Reichsarbeit ſich bewähren zu laffen. Das 
muß deshalb bedauert werden, weil der National- 
ſozialismus ſich nun wieder in ſchärfſte Oppoſi⸗ 
tion gegen jede wie auch immer zuſammengeſetzte 
Regierung ſtellen und damit die Durchführung 
des Hindenburg⸗Programms außerordentlich er⸗ 
ſchweren wird. Die ſtaatsmänniſche Aufgabe, 
alle nationalen Kräfte in die Arbeit des 
Staates einzuordnen, muß aljo noch gelöſt wer- 
den; an ihr iſt Brüning geſcheitert, ſcheint 
Papen auch ſcheitern zu ſollen — vielleicht ſchafft 
es Herr von Schleicher, wenn ſeine Stunde 
kommt. Denn was bleibt am Ende dieſes ver⸗ 
worrenen Spiels der Kräfte, doch nur die 
Militärdiktatur? 

Die Parteien haben ihre Ohnmacht zur Ne- 
gierungsführung erwieſen; die präſidiale Staats⸗ 
führung iſt immer nur ein Uebergang: wer wollte 
es wagen, die Lage in dieſem Augenblick durch 
eine Reichspräſidentenkriſe reſtlos zu 
zerſchlagen? Noch iſt die Präſidentenkriſe nicht 
akut. Verhindern aber die Parteien, die (von 
Papen nicht erreichte) Verbindung zwiſchen 
Regierung und Volk im Zeichen Hindenburgs her- 
zuſtellen, jo bleibt die Kriſe offen und jede erfolg- 
reiche Staatsarbeit in Frage geſtellt. Unter die- 
ſem Geſichtspunkt it die Erhaltung Qin- 


Berlin, 26. November. Die Vertagung der 
Kabinetts⸗Entſcheidung des Reichspräſidenten, die 
damit begründet wird, daß das Geſamtkabi⸗ 
nett mit einem Schlage der Oeffentlichkeit vor⸗ 
geſtellt werden ſolle, und daß zu dieſem Zweck noch 
einige Fragen ſachlicher und perſoneller Art einer 
weiteren Klärung mit oder ohne Hinzuziehung 
der Parteiführer bedürfen, hat der politiſchen 
Spekulation wieder neuen Auftrieb gegeben. 
Mehr als die Zuſammenſetzung des Qabi- 
netts intereſſiert die Frage, wie es ſich, ganz 
gleich wie es ausſehen wird, mit dem Reichs ⸗ 
tag auseinanderſetzen wird, nachdem die parla⸗ 
mentariſche Mehrheitsbildung und die feſtere 
Untermauerung der Präſidialregierung geſcheitert 
ſind. Darüber beſteht kein Zweifel, daß, wenn 
der Reichstag länger zuſammenbleibt, über kurz 
oder lang ein Konflikt da iſt, und daß deshalb das 
Parlament ſobald wie möglich ausgeſchaltet 
werden muß. Es könnte radikal durch die Wie- 
derauflöſung geſchehen; doch möchte der 
Reichspräſident, wenn irgend möglich, davon ab⸗ 
ſehen, um das wirtſchaftliche und politiſche Leben 
nicht von neuem zu erſchüttern. Auch eine 
Zwangsvertagung mit Hilfe von Artikel 48 der 
Reichsverfaſſung könnte in Betracht kommen. Der 
Plan erſcheint aus den gleichen Gründen als nicht 
unbedenklich. Deshalb wird jetzt ein ganz neuer 
Plan erwogen, nämlich eine 


Parteienmehrheit für einen Waffen⸗ 

ſtillſtand zu gewinnen, um auf dieſe 

Weiſe in den nächſten Monaten neue 
Kriſen verhüten zu können. 


Da offizielle Verhandlungen mit den Parteien 
nach den Vorgängen dr letzten Tage kaum Erfolg 
haben können, hebt das Beſtreben dahin, Perſön⸗ 
lichkeiten der Wirtſchaft heranzuziehen. Die 
Kundgebung des Vorſtandes des Reichsverbandes 
der Deutſchen Induſtrie deutet darauf hin, daß 
dort die Stimmung für eine ſolche Aufgabe vor- 
handen iſt. Es iſt beachtet worden, daß der Vor⸗ 
ſitzende Dr Krupp von Bohlen an der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung nicht teilgenommen hat. Man 
glaubt, daß ſein Fernbleiben jhon durch Vorbe- 
reitungen für entſprechende Schritte zu erklären 
ſei. Einſtweilen würde es ſich natürlich nur um 
Einleitung eines inoffiziellen Löſungsver⸗ 
ſuches handeln, denn die Unterhändler und die 
Parteien werden vor abſchließenden Verhandlun⸗ 
gen wiſſen wollen und wiſſen müſſen, wie das 
Kabinett, dem ſie in beſchränktem Umfange für 
die nächſte Zeit freie Hand laſſen ſollen, zuſam⸗ 
mengeſetzt ſein wird. 


Die Tatſache eines Präſidialkabi⸗ 
netts als einziger Ausweg aus der Kriſe ſteht 


feft, ebenſo daß es eine andere Zuſammenſetzung] ! 


als das bisherige Reichskabinett erfahren wird. 
Alle Perſonalfragen treten aber zurück hinter der 


Frage, von wem das Kabinett geführt werden 
ſoll. Die Lesart, daß ein Kabinett von Neu ⸗ 


rath in Frage komme, ſcheidet aus, dasſelbe 


gilt für ein Kabinett Meißner, da der Reichs⸗ 
präſident ihn er als engiten Mitarbeiter in 
ſeiner näheren Umgebung entbehren will und 
Staatsſekretär Meißner ſelbſt auch wenig Nei⸗ 
gung haben dürfte, das Amt des Reichskanzlers 
zu übernehmen, Reichskanzler von Papen ge⸗ 
nießt auch jetzt noch das volle Vertrauen des 
Reichspräſidenten. Auch er ift fih aber über die 
ſcharfen Widerſtände klar, die ihm aus dem 
Zentrum entgegenwachſen. In der Tat hat 
Prälat Kaas während des Empfanges beim 


Reichspräſidenten bei aller Sorgſamkeit der For⸗ 


mulierung ſeiner Aeußerungen keine Zweifel dar⸗ 
über gelaſſen, daß ſich aus einer Wiederkehr des 
Kabinetts von Papen auch für die Zentrums⸗ 
partei Konſequenzen ergeben. Aus dieſen Grün⸗ 
den heraus dürften in der Beratung beim Reichs⸗ 
präſidenten auch noch andere Möglichkeiten er⸗ 
wogen worden ſein, und das iſt neben der Mög⸗ 
lichkeit eines Kabinetts von Papen eine 


Reichsregierung unter Führung des 
Leipziger Oberbürgermeiſters Dr. Goerdeler. 


Dr. Goerdeler würde eher die Unterſtützung des 
Zentrums und der Bayeriihen Volkspartei 
finden. Er gilt außerdem als der Kandidat der 
Deutſchnationalen. Das ift umſo bemerkenswer⸗ 
ter, als die Aeußerungen der Scherl⸗-Preſſe in den 
letzten Tagen und namentlich heute früh ein 
ſtarkes Abrücken der Deutſchnationalen von der 
Perſönlichkeit des bisherigen Reichskanzlers ver- 
raten. Ein Kabinett Goerdeler würde im Reihs- 
tag auch keineswegs eine Mehrheit finden; im⸗ 
merhin würde es mit etwa 200 Abgeordneten, die 
es unterſtützen würden, eine breitere Baſis haben. 


Als letzte Möglichkeit käme dann immer 
noch ein Kabinett Schleicher in Frage. 


in Frage. Zwar hat General von Schleicher 
bisher perſönlich keine Neigung zur 
Uebernahme des Kanzlerpoſtens gezeigt, aber man 
war und iſt allgemein davon überzeugt, daß er 
ſich zu gegebener Zeit zur Verfügung ſtellen 
werde. Da der Reichspräſident ihn unter allen 
Umſtänden an der Führung der Reichs 
wehr belaſſen will, werde von Schleicher ein 
Doppelmandat bekommen, wie es auch Ge⸗ 
neral Groener gehabt hat. Befürchtungen, die 
damals laut geworden ſind, daß die Reichs⸗ 
wehr durch die Perſonalunion des Reichsmini⸗ 
ſters mit dem Amt des Reichskanzlers politiſiert 
werden könnte, werden ſich unter dem gewandten 
General von Schleicher nicht erfüllen. Im übri⸗ 
gen könnte es auch nicht ſchaden, wenn auf dieſe 
Weiſe die Machtmittel des Staates oſtentativ an 
die Leitung des Staates gebunden würden. Für 
die Kandidatur Schleichers ſpräche ferner ſeine 
enge Fühlung mit den Nationalſoziali⸗ 
ſten, ſeine guten Beziehungen zu den Ge⸗ 
werkſchaften und fein Anſehen im Aus- 
ande, wo man ihn für einen entſchiedenen 
Vorkämpfer für die deutſche Gleichberechtigung 
hält, aber auch als einen Befürworter einer dau⸗ 
ernden Verſtändigung mit Frankreich 
kennt. Auch Dr Geßler erſcheint wieder auf 
der Bildfläche. 


—— 


Die beabſichtigte Fühlungnahme mit den Par⸗ 
teien wird fidh auf dieſelben Gruppen erſtrecken, 
die während der Verhandlungen der letzten Tage 
im Vordergrunde ſtanden, allerdings mit Mus- 
nahme der Nationalſozialiſten. Die Führung der 
NSDAP. hat bereits erklärt, daß fie jedes Ka⸗ 
binett aufs ſchärfſte bekämpfen werden, das nicht 
unter der Führung Hitlers ſteht. Beſprechungen 
mit den Nationalſozialiſten erübrigen fid des- 
halb. Dafür iſt aber anzunehmen, daß 


auch mit den Sozialdemokraten 
geſprochen werden wird, 


um feſtzuſtellen, wie weit ſie in der Lage wären, 
ein Präſidialkabinett beſtimmter Schattierung zu 
tolerieren, damit die Anſätze wirtſchaftlicher 
Belebung in den nächſten Monaten nicht wieder 
durch innerpolitiſche Kämpfe, eine neue Reihs- 


* 


tagsauflöſung und Aehnliches mehr zerſtört 
werden. 
š ; 
Berlin, 26. November. Reichsaußenminiſter 


Freiherr von Neurath hat in Begleitung des 
Vortragenden Legationsrats Katzenberger 
Genf verlaſſen, um nach Berlin zurückzukehren. 


Die Führung der deutſchen Delegation im 
Völkerbundsrat hat Geſandter Freiherr von 


Weizſäcker übernommen. 


Landtag vertagt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 26. November. Der Preußiſche Land- 
tag wurde bei den Abſtimmungen über die zur 
politiſchen Ausſprache geſtellten Anträge gegen 
die Tätigleit der Reichskommiſſare durch Nicht⸗ 


beteiligung der Nationalſozialiſten, Deutſch⸗ 
nationalen und Deutſchen Volkspartei b.e- 
ſchluß unfähig. Nächſte Sitzung vorausſicht⸗ 


lich am 13. Dezember. 


Rückgängige Preiſe 


(Telearaphiſche Melduna.) 


Berlin, 26. November. Die vom Statiſtt⸗ 
ſchen Reichsamt für den 23. November berechnete 
Großhandelsmeßziffer iſt mit 93,8 gegenüber der 
Vorwoche (9,1) um 0,3 Prozent geſunken. 
Die Ziffern der Hauptgruppen lauten: Agrar⸗ 
itoffe 87,6 (minus 0,7), Kolonialwaren 
81,0 (minus 0,5 Prozent), induſtrielle Roh ⸗ 
ſtoffe und Halbwaren 87,8 (minus 0,1 Proz.] 
und induſtrielle Fertigwaren 114,0 (minus 
0,2 Prozent). 


Göttingen, 26. November. Im phyſikaliſch⸗ 
chemiſchen Inſtitut der Univerſität explodierte 
bei einem Experiment eine dickwandige Re ⸗ 
torte aus bisher noch nicht aufgeklärter Ur- 
ſache. Ein Aſſiſtent und eine Aſſiſtentin erlitten 


durch die umher fliegenden Glasſplitter 
ſchwere Verletzungen im Geſicht und an den 
Händen. 


ET TE EEE EEE FE EEE OTERA NAER IRES TISCH EREN WESTE AER TEE EN ERDE Tue TEN EEE TEE EEE EEE AERAR 


denburgs der höchſte Wert, den wir haben, 


und ſeine Entſcheidung eine Verpflichtung für die, 
die ohne Hindenburg nichts als die Herrſchaft des 
Radikalismus und damit den nationalen Zuſam⸗ 
menbruch ſehen. Nur Kurzſichtige können ver- 
kennen, daß vier Monate Papen-Regierung 
greifbare Anſätze zur Wirtſchaftsbelebung und 
langſam aufſteigendes Vertrauen gezeitigt haben: 


es iſt der Fluch dieſer Wochen, daß man die über⸗ 
parteiliche Regierung Papen nicht ungeſtört hat 
weiterarbeiten und ihre Reformen hat durchfüh⸗ 
ren laſſen, damit ſich die Maßnahmen erſt ein⸗ 
mal voll auswirken, die uns zum erſten Male 
wieder an die Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe 


ſondern über 6 Millionen regiſtrierte Erwerbs- 
loſe da — wir hoffen, daß Hindenburgs neues 
Kabinett an Papens Arbeit anknüpft und daß 
das Volk ſich einer Führung vertrauensvoll an- 
ſchließt, die unter Ausſchaltung aller 
Parteihemmungen Reich und Staat wie⸗ 


haben glauben laſſen. Ohne die überall einſetzendef der zu Arbeit, Aufſtieg und Freiheit bringen 
Ankurbelung wären heute wahrſcheinlich nicht 57a, will. 


Einigung zwischen Polen und Danzig 


Verzicht auf Zloty⸗Einführung 
bei Danziger Bahnen 


[Drahtmelduna unſerer Berliner Redaktion) 


Genf, 26. November In den unter dem Bei- 
ſtand des Völkerbundskommiſſars Roſting ab⸗ 
gehaltenen Verhandlungen zwiſchen Polen und 
Danzig über die Zloty ⸗Frage iſt eine Çin i- 
gung erfolgt. Polen hat ſich in einem Abkom⸗ 
men, das um 16 Uhr von dem Präſidenten der 
Freien Stadt Danzig, Dr Ziehm, und dem 
polniſchen Außenminiſter Beck unterzeichnet wor⸗ 
den iſt und das vier Punkte umfaßt, verpflichtet, 
von der angekündigten zwangsweiſen Einführung 
des Zloty im Gebiet der Danziger Eiſenbahn 
Abſtand zu nehmen. Außerdem bezieht ſich 
die Q — — auch auf drei andere Punkte, die mit 
den Verhandlungen über die Währungsfrage ver- 
knüpft worden waren. 


Angeſichts dieſes ne hat das Juriſten⸗ 
komitee, das vom Völkerbundsrat den Auftrag 
erhalten hatte, im Falle des Scheiterns der diret- 
ten Verhandlungen die Rechtslage für eine 
Entſcheidung des Rates zu prüfen, die Sitzung 
wieder abgeſagt; das Ergebnis wurde aber dem 
Komitee zur Kenntnis gebracht. Das Verhand- 
lungsergebnis zwiſchen den Parteien wird am 
Montag vom Völkerbundsrat zum endgültigen 
Beſchluß erhoben werden. Es heißt, daß die 
Einigung, die ziemlich überraſchend erfolgte, ſtark 
den Bemühungen des Völkerbundskom ⸗ 
miſſars Roſting zu verdanken ſei. 


| 


Großen Einfluß auf das polniſche Nachgeben 
dad auch die Danziger Vorbereitungen ans- 
pei t haben, den Verkehr der Freien Stadt mög- 
ichſt weitgehend von der Eiſenbahn abzulenken 
und auf Straßenbahnen und Autobuſſe 
u übernehmen. Auf den zahlreichen Vorort- 
(reden jo ten die Tarife für Einzelfahrten und 

onatskarten erheblich geſenkt, die Wagenfolge 
verdichtet, die paie eit zum Teil verkürzt und 
der Verkehr auch während der Nacht dur Ber: 
werden. Man erwartete, daß die nationale Dan- 
ziger Bevölkerung künftig auf die Benutzung der 
ae Bahnen im Freiſtaat Danzig verzichtet 
ätte. s 


In einer weiteren Streitfrage, die ſich auf die 
von Polen beanſpruchten Rechte der polniſchen 
Staatsangehörigen in Danzig bezieht, nimmt die 
polniſche Regieru ein Gutachten des Inter⸗ 
nationalen Gerichtshofes an, das dem Dane 
ziger Standpunkt durchaus Rechnung 
trägt. Weiter erfüllt Polen gewiſſe finan- 
zielle Verpflichtungen für den Shul- 
unterricht polniſcher Eiſenbahn⸗ 
kinder in Danzig Schließlich werden beider- 
ſeits erlaſſene Zeitungsverbote außf⸗ 
gehoben. Dieſe Einigung, die vor allem in der 
Hauptfrage dem Standpunkt der Danziger Regie⸗ 
rung recht gibt, iſt lebhaft zu begrüßen. 


Neue Mittel 
für den Freiwilligen Arbeitsdienſt 


[(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 26. November. In einem ausführ⸗ 
lichen Erlaß an die Bezirkskommiſſare beſchäftigt 
ſich der Reichskommiſſar für den Freiwilligen 
Arbeitsdienſt mit der Durchführung des 
Arbeitsdienſtes im Winter. Zunächſt wird feſt⸗ 
geſtellt, daß infolge der zahlenmäßigen Entwick⸗ 
lung des Freiwilligen Arheitsdienſtes die bisher 
der Derfänung ſtehenden Mittel Anfang Dezem- 
er verbraucht ſein werden. Auf Vorſchlag des 
Reichskommiſſars iſt mit Zuſtimmunng der 
Reichsregierung aus den Mitteln der Reihs- 
anſtalt ein weiterer Betrag zur Verfügung geſtellt 
worden. Es wird möglich ſein, mit den zur Ber- 
fügung ſtehenden Mitteln den Freiwilligen 


Arbeitsdienſt auch in den Wintermonaten auf 
einem Drittel des bisherigen Standes zu halten. 
eriter Linie ſollen hierbei die geſchloſſenen 


rbeitslager (Arbeitslager mit gemeinſamer 


Unterbringung) aufrecht erhalten bleiben. Der] ge 


Erlaß ſchließt mit einem Aufruf an die Be⸗ 
zirkskommiſſare, zu prüfen, ob und in welcher 

eife ein gemeinſames Vorgehen aller an einer 

lfe für arbeitsloſe Jugend intereſſierten 
Stellen unter Heranziehung der Träger des 
Dienſtes, der Organe der Jugendpflege, der 
Winterhilfe uſw. möglich erſcheint und ſo den 
Arbeitswilligen mit Rat und Tat geholfen 
werden kann. 


Ruificheiranzöfiher 
Richtangriffspakt 


Vor der Unterzeichnung 
[Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 26. November. Wie Havas bekannt 
gibt, wird der vom Miniſterrat gebilligte Text 
eines Nichtangriffspaktes mit Sowjet⸗Rußland 
Dienstag vom Minifterpräfidenten Herriot 
und dem Sowjet⸗Botſchafter unterzeichnet werden. 
Auf Erſuchen der franzöſiſchen Regierung jol den 
Pakten eine beſondere Erklärung der Sowjets 
beigegeben werden, die den Intereſſen Ru- 
mäniens Rechnung trägt, um ſoweit wie mög- 
lich den Verzicht der rumäniſchen Regierung auf 
Unterzeichnung eines Nichtangriffspaktes mit 
Sowjetrußland auszugleichen. 


Der Nichtangriffspakt zwiſchen Frankreich 
und Sowjetrußland enthält eine Präambel und 
Laer N ve Er ag te 1 — En 

er franzöſiſch-ruſſiſche Vertrag die Beitim- 
mungen des Voter band hpa ret naht 
und den Briand⸗Kellogg⸗Pakt beſtätigt. 


Artikel 1 des Vertrages legt die Verpflichtung 
beider Länder feſt, auf keinen Fall entweder iſo⸗ 
liert oder mit einer dritten Macht oder mehreren 
Mächten zuſammen zum Kriege zu greifen, 
oder irgendeinen Angriff 3 und die 
Unverletzbarkeit der unter ihre Souveränität 
geſtellten Gebiete zu reſpektieren. 


Artikel 3 enthält Beſtimmungen, 
Frankreichs Verpflichtungen als 
unds mitglied gewahrt werden. 


Artikel 4 ſieht die Verpflichtung der Parteien 
vor, an keiner internationalen Entente teilzuneh⸗ 
men, die praktiſch ge Wirkung haben würde, den 
Ankauf oder den Verkauf von Waren oder die 
Bewilligung von Krediten an eine der Par- 
teien zu verwehren und keine Maßnahme zu er- 
greifen, die geeignet wäre, eine der Mächte von 
jeder Beteiligung an ihrem auswärtigen Handel 
auszuſchließen. 


Artikel 5 betrifft den politiſchen Angriff durch 
das Mittel der Propaganda. Er ift, von — 
Abänderungen abgeſehen, gemäß dem entſprechen⸗ 
den Artikel des zwiſchen Rußland und Polen 
in Riga abgeſchloſſenen Vertrages gehalten. 

Das Ausgleichsabkommen, das chen- 
falls zwiſchen Frankreich und Rußland abge⸗ 


durch die 
Völker⸗ 


ſchloſſen werden wird, iſt im 48 10 und ganzen 


gemäß dem deutſch⸗ruſſiſchen 
gehalten. 


Schüſſe auf einen FD-Zug 


(Telegraphiſche Meldung) 


Duisburg, 26. November. Der FD-Zug 25, der 
auf der Strecke Paris—Aachen—Berlin verkehrt, 
wurde Freitag abend beſchoſſen. 
gerade den Hochfelder Bahnhof paſſiert und 
ſollte in wenigen Minuten in den hieſigen Haupt ⸗ 


usgleichsabkommen 


Der Zug hatte] T 


bahnhof einlaufen, als auf ihn einige Schüſſe 
abgegeben wurden. Ein Geſchoß durchſchlug ein 
Abteilfenſter; glücklicherweiſe wurde jedoch nie⸗ 
mand verletzt. Die ſofort eingeleiteten Ermitte⸗ 
lungen der Bahnſchutz⸗ und Kriminalpolizei vers 
liefen bisher erfolglos. 


Prof. Brabn Schlichter für 
Perlin, Brandenburg, Schleſien 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 26. November. Der Schlichter 
von Weitfalen, Prof. Brahn, iſt zum 
Schlichter für Berlin, Brandenburg 
und Schleſien ernannt worden. Prof. 
Brahn wird ſein neues Amt am 1. Ja⸗ 
nuar 1933 antreten. 


Keine weitere Kürzung der Gehälter 
der Reichsangeſlellten 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 26. November. Die Nachricht, daß 
neuerdings beabſichtigt ſei, die Arbeitszeit und 
damit die Gehälter der Reichsangeſtellten weiter 
zu verkürzen, trifft nicht zu. Zutreffend iſt ledig⸗ 
lich, daß zur Zeit erneut geprüft wird, ob nicht 
durch allgemeine Verkürzung der Arbeitszeit 
der Reichsarbeiter eine weitere Entlaſtung 
des Arbeitsmarktes möglich iſt. Dagegen ſollen 
die Reichsangeſtellten nach den bisherigen Ver ⸗ 
handlungen der beteiligten Reichsminiſterien nicht 
getroffen werden. 


Unfall 
auf der Schauinsland⸗Bahn 


(Telegraphiſche Meldung) 


Freiburg i. B., 26. November. Auf der nach 
dem Schauin 3 land führenden Seilſchwebe⸗ 
bahn ift Sonnabend abend aus noch nicht geklär⸗ 
ter Urſache eine Kabine entgleiſt und abgeſtürzt. 
Von den Inſaſſen wurde der Schaffner und ein 
Touriſt getötet. Ein zweiter Touriſt erlitt 
lebensgefährliche Verletzungen. Bei den beiden 
Touriſten handelt es ſich um amerika niſche 
ouriſten, deren Namen noch nicht feſtſtehen. 
Das Unglück hat ns vermutlich infolge fehlerhaf⸗ 
ter Bedienung durch den Schaffner ereignet. 


Kein Grund zur Revision 


12 Jahre Zuchthaus für Bullerjahn 
beantragt 


[Telegraphiſche Meldung) 


Leipzig, 26, November. Im Wiederaufnahme- 
verfahren gegen den Oberlagerverwalter Bul ⸗ 
ler jahn, der vom Reichsgericht im Dezember 
1925 wegen Landesverrats zu 15 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt worden war, wurde die Pe- 
weis aufnahme eſchloſſen. Reichs⸗ 
anwalt Dr Nagel führte in feinem Schlußvor⸗ 
trag aus, daß er, wenn fi auch manche Ein- 

elheiten anders darſtellten, zu der feſten 
eberzeugung gelangt ſei, daß die Schuldfrage 
für den Angeklagten Bullerjahn wiederum zu bes 
jahen ſei. Alle Quellen zur Erkenntnis dieſes 
Falles feien reſtlos ausgeſchöpft. „Im Kern⸗ 


punkt der Frage, ob der Angeklagte den ihm zur 
Laſt gelegten Landesverrat begangen 
hat, bin ich auf Grund der neuen Verhandlun 

u der feſten Ueberzeugung gelangt, da 

ieſe Frage wiederum zu bejahen iſt.“ 
Reichsanwalt Dr Nagel beantragte, das frühere 
Urteil des Reichsgerichts mit der Maßgabe anf- 
recht zu erhalten, daß der Angeklagte wegen Lan⸗ 
desverrats zu zwölf Jahren Zuchthaus und zehn 
Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte ver-s 
urteilt wird, wobei die bisher verbüßte Strafe 
anzurechnen iſt. 


Zentrums⸗Urantrag 
über Zechenſtillegungen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 26. November. Im Preußiſchen 
Landtag ift folgender Zentrums ⸗Urantrag 
eingegangen: 


Nach dem Bericht der Knappſchafts⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft betrug im Jahre 1925 die Zahl 
der verſicherten Betriebe 1605, im 
gebe 1931 nur noch 1017. Es find demnach 588 

etriebe in dieſem Zeitraum ft i Pen: wor- 
den, das find 36,6 Prozent. Infolgedeſſen ging 
die Zahl der durchſchnittlich beſchäftigken 
Perſonen von 812526 im Jahre 1925 auf 
537 507 zurück. Das ift ein Rückgang von 
275 019 beſchäftigten Perſonen oder 36,6 Prozent. 
Durch die vielen H holen Dem ſind in den 
meiſten Bergrevieren viele Bergarbeiterfamilien, 
Angehörige des Mittelſtandes und des Klein⸗ 
gewerbes ſowie die in Frage kommenden Ge⸗ 
meinden in eine außerordentlich große Notlage 
eraten. Ueber die Urſachen, welche zur 
Stillegung und Entlaſtung im Bergbau geführt 
haben, werden in der Oeffentlichkeit die wider⸗ 
ſprechendſten Angaben gemacht. 

Das Staatsminiſterium wird erſucht: 


1. eine amtliche Erhebung über die 
ſtillgelegten Zechen und die damit verbundenen 
Entlaſſungen von Bergarbeitern von Ende 1920 
bis Ende 1932 mit möglichſter Beſchleunigung 
durchzuführen und das Ergebnis dem Landtag 
zu unterbreiten. 


2. bei dieſer amtlichen Erhebung in einer 
Sonderaufſtellung anzugeben, wieviel jtaat- 
liche und wieviel private Bergbaubetrieb 
ſtillgelegt find und wie hoch die Zahl der entaj 
jenen Belegſchaftsmitglieder auf den jeweils 
1 Zechen und Nebenbetrieben geweſen 
iſt, 


3. außerdem bei der 8 Erhebung feit- 
uftellen, welche Zechen durch Quotenübertragung. 

etriebskonzentration oder ſonſtige Maßnahmen 
ſtillgelegt worden ſind, 


4. zu ermitteln, welche Gemeinden haupt⸗ 
ſächlich von der Stillegung betroffen wurden und 
wie hoch der Prozentſatz der Bevölkerung ift, wel- 
cher wegen der Zechenſtillegungen aus öffentlichen 
Mitteln unterſtützt werden muß. 


Wer hat das Begnadigungs⸗Necht 
in Preußen? 


Telegraphiſche Meldun 9 e 


Berlin, 28. November. In den nächſten Tagen 
werden die Strafkammern der Landgerichte un 
in zweiter Inſtanz die Strafſenate der Dber- 
landesgerichte und das Kammergericht eine 
außerordentlich wichtige Frage zu entſcheiden 
haben: Jit das Staatsminiſterium Braun! 
Hirtſiefer oder find die vom Reiche einge- 
ſetzten Reichskommiſſare für Begnadigungen von 
in Preußen zum Tode Verurteilten zuſtändig? 
Das Staatsminiſterium Braun Hirtſiefer 
fot das geſamte Senne: ungsxecht für ſich in 
Anſpruch genommen. Die Reichskommiſſaxe ſtützen 
ich auf die in der vorigen Woche veröffentlichte 

erordnung des Reichspräſidenten, wonach ſie 
zuſtändig find. Nach der Strafprozeß ordnung 
iſt eine e Strafgerichte her- 
beizuführen, wenn Einwendungen gegen die Bu 
läſſigkeit der Strafvollſtreckung, alfo hier gegen 
Hinrichtungen, erhoben werden. 


Die ſtaatsrechtlich bedeutſame Frage, 


d] welche der beiden Regierungen das 1 
örder 


wird für die zum Tode verurteilten 
praktiſch deshalb bedeutungsvoll, weil im alten 
Staatsminiſterium die meiſten Mitglieder grund- 
ſätzlich Gegner der Todezitrafe waren und 
deshalb nur ausnahmsweiſe Hinrichtungen voll- 
zogen wurden, das letztemal im Falle Kürten 
am 2. Juli 1931. Dagegen dürfte die Mehrheit 
der Reichskommiſſare grundſätzlich aus Befür- 
wortern der Todesſtrafe beſtehen. Die Zahl der 
rechtskräftigen Todesurteile in Preußen, t 
deren Vollſtreckung noch keine Entſcheidung ge- 
fällt worden ift, beträgt etwa 15. Unter ihnen 
befinden ſich der Berliner Briefträgermörder 
Reins, der Chauffeurmörder abelig, die 
Lehrersfrau Ziehm und die Witwe Ladewig. 
die in Hamburg wegen gemeinſchaftlichen Mordes 
an dem Schüler Hans Ziehm verurteilt worden 
iſt. Ein Todesurteil wurde in Glatz gefällt. 


Die „Sieger“ ſollen bezahlen 


Stürmischer Protest gegen Amerikas Raten - Forderung 
Nur Italien zahlungsbereit 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 26. November. Alle Aufregung in 
Paris und London hat den Präſidenten 
Hoover nicht abgebracht, von den Kriegsſchuld⸗ 
nern Amerikas die Dezemberrate zu ber- 
langen und ihre Bitten um Stundung abzuſchla⸗ 
gen. Insgeſamt beläuft fih. die Kriegsberſchul⸗ 
dung dieſer Staaten auf 110 Milliarden Mark, 
von denen 84 direkt nach Amerika gehen und 23 
unter den Schuldnerſtaaten zirkulieren, um 
ſchließlich aber größtenteils auch über den Ozean 
zu ſchwimmen. Urſprünglich war die Summe 
noch erheblich höher, aber in längeren Verhand- 
lungen hatte England einen Zöprozentiasıt, 
Frankreich einen 60prozentigen und Ita⸗ 
lien gar einen SOprozentigen Nachlaß durch⸗ 
gedrückt. 

Den an Amexika zu zahlenden Reſt glaudten 
die Mächte auf Deutſchland abwälzen zu fün- 
nen, indem fie im Voungplan 110 Milliarden 
Deutſchland aufhalſten. Deutſchland und die Ver⸗ 
einigten Staaten haben aber immer wieder ers 
klärt, daß kein F zwiſchen 
den Tributen Deutſchlands und den Kriegsſchul⸗ 
den der Siegerſtaaten beſtehe. Im Lauſanner 
Abkommen haben die Siegerſtaaten ſich auf den 
gleichen Standpunkt ſtellen müſſen. Sie ſind alſo 
gezwungen, am 15. Dezember zum erſten Male in 


die eigene Taſche zu greifen, um ihre Zinſen und 
die Tilgungsrate an Amerika zu bezahlen. Eng⸗ 
änden und 


land un eie e dn ſich mit 
Füßen, um keinen Präzedenzfall zu 50e Ita» 
lien hat fih bereit erklärt, zu Hallen: n Eng- 


land ſind allerdings auch materielle Gründe 
maßgebend, denn bei der augenblicklichen Pfund- 
baiſſe ſind 395 Millionen Mark, die an Zinſen 


und Tilgung zu zahlen ſind, ein nicht unerheb⸗ 

icher Betrag. Frankreich dagegen braucht 
nur 84 Millionen, nämlich nur eine Zinſenrate 
abzuzahlen. Das iſt ein Betrag, der der von Gold 
ſtrotzenden Bank von Frankreich nicht die ges 
ringſte Sorge machen kann. Italien iſt nobel und 
entrichtet ſeine 5 Millionen Reichsmark bald and 
erhofft dadurch, die Amerikaner für eine neue 
Schuldregelung geneigt zu machen. In der Tat 
ijt man in Waſhington mit Muſſolini ſehr zufrie⸗ 
den, während die Stimmung gegen Frankreich ſehr 
ſchlecht iſt. Frankreich hat ſich immer bemüht, 
eine gemeinſame Schuldnerfront zu⸗ 
ſtande zu Denge ein Plan, der drüben ſehr bere 
ſtimmt hat. an will dort lieber mit jedem 
Staat einzeln verhandeln und ſeiner Lage 
Rechnung tragen. Zur Schonung Frankreichs 
liegt kein Grund vor, vielleicht eher noch für 
Ga ae d. Man wird es ihm in Deutſchland 
neidlos gönnen, aber daran erinnern, daß das⸗ 
felbe England das jetzt über eine Zahlung von 
knappen 400 Millionen in e früher 
keine Bedenken gehabt hat, ein Vielfaches als 
Jahreszahlung von Deutſchland zu erpreſſen. 


Eishockeypalaſt in Bukareſt 
In Bukareſt wird demnächſt eine künſtliche 
Eisbahn eröffnet, die in einer gedeckten Halle 
Gelegenheit zur Austragung großer Spiele bietet. 


Zwei rumäniſche Mannſchaften ſollen hier gegen 


internationale Gegner aus Berlin, Prag, War- 
ſchau regelmäßige Spiele austragen. 


Htdentiche Morgenpoſt Nr. 329 
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Frauen im Trommelfeuer 


Tagebuchblätter einer Deutsch-Elsässerin / Grenzlandschicksat 1914 olumes Elsaß 
| Von Hansi Fleck 


12*) 


Ebenſo wenig wie im übrigen Deutſchen Reich 
wollte man im Elſaß in den letzten Julitagen des 
Jahres 1914 an den bevorſtehenden Kriegs 
ausbruch glauben. Noch unmittelbar vor der 
Kriegserklärung waren Verwandte und Bekannte 
dieſer Verfaſſerin leichtfertig genug, einen Aus⸗ 
flug über die franzöſiſche Grenze. ausgerechnet in 
das Feſtungsgebiet von Belfort, zu unter 
nehmen, wo ihnen bald darauf Verhaftung umer 
Spionageverdacht drohte. Auf das Gerücht hin, 
daß ihre Verwandten in Belfort als Spione feſt⸗ 
geſetzt ſeien, verſuchen einige Elſäſſer, unter ihnen 
Frau Fleck, noch unmittelbar vor Kriegsbeginn 
ebenfalls dorthin zu gelangen. Unterwegs wim- 
melt es überall von Fanzöfigen Soldaten, doch 
tröſtet man fiğ mit „Manöver“ Erklärungen über 
die Kriegsangſt. Alle kehren aber en noch 
gerade vor der Bekanntgabe der Mobilmachun 
über die Grenze zurück. Der Kriegsausbru 
erregt im Elſaß nur Angſt und Schrecken, und 
ſelbſt die Franzoſenfreunde, die meinen, daß nun 
bald die Franzoſen einrücken würden, ſagen, daß 
ſie lieber deutſch bleiben wollten, ehe es um 
Elſaß-Lothringen zum Kriege komme. Nach der 
Kriegserklärung zittert die Bevölkerung in bans 
ger Sorge, ob ihre Gegend zum Kriegsſchauplatz 
werden wird. Nach verſchiedenen leichten Ei 
menſtößen in der Umgebung marſchieren frane 
zöſiſche Truppen ein, um bald wieder in 
den allgemeinen Rückzug vor dem deutſchen An- 

riff verwickelt zu werden. Erbitterte Nah ⸗ 
Fam pfe toben im Ort, und bald ſuchen deutſche 
bald franzöſiſche Truppen Einlaß in den Keller, 
wo die geängſtigten Einwohner Zuflucht geſucht 
haben. ich dem Einmarſch der deutſchen Trupe 
pen hoffen die Anhänger Frankreichs auf die 
3 ihrer deutſchen Freunde. 

ilde Schießereien in den Straßen erhöhen 
— Schreckniſſe. Wieder beſetzen Franzoſen den 


Colmar i. Elſ., den 14. Auguſt 1914. 

In der Abenddämmerung kamen wir hier an. 
Auch hier brodelt der Krieg. Aber anders! Unter 
hinreißendem Jubel raſſelt der Tod durch die 
Straßen. Die Häuſer ſchwimmen in feldgrau. 
Aus tauſend und abertauſend Kehlen brauſt 
zündende Begeiſterung und ſchwingt berauſchend 
in der Luft. Im Zickzackkurs ſchlängeln wir uns 
mit unſeren Rädern durch die lebhaft bewegten 
Kriegsmannen. 

Wir fragen in verſchiedenen Hotels nach Zim⸗ 
mern zum Uebernachten. Alles beſetzt! Almdorfs 
ſind glücklich, in der Junggeſellenwohnung eines 
Rechtsanwalts unterzukommen. 

Wir, mein Mann und ich, ſchieben unſere Rä⸗ 
der weiter, durch den Kriegstrubel. Nicht minder 
beherrſcht er die Gaſſen und Gäßchen. Schwung⸗ 
volle Soldatenlieder, anderer Singſang und Di⸗ 
deldudel übertönen ſich. Alle Lokale ſind überfüllt. 
Auch Vorſtadtkneipen und niedere rauchgeſchwän⸗ 
gerte Wirtsſtuben haben keinen Sitzplatz mehr 
aufzuweiſen, noch weniger ein Nachtquartier zu 
vergeben. Der Gaſtwirtſchaftsbetrieb floriert. Die 
Unterkunftsanſprüche werden nach jeder Abſage 
beſcheidener. 

Auf den ſteinernen Stufen eines Treppenauf⸗ 
ganges ſitzend, leiſtet mir unſer Bub Geſellſchaft. 
Mit Mühe halte ich ihn bei mir. Er will in den 
Hausflur. Drinnen blüht flüſternd und kichernd 
eine Liebelei. Ich könnte herzbrechend weinen um 
unſer verlaſſenes Heim. 

Während mein Mann unermüdlich von Haus 
zu Haus geht, nach Unterkunft fragend, erwäge ich, 
ob es nicht ratſam iſt, vor morgen nach Hauſe 
zurückzukehren. „Wer ſucht, der findet,“ unter- 
bricht er freudeſtrahlend meine Gedanken. 

Wir haben ein 


beſcheidenes, aber ſauberes Obdach 


in einem einfachen Gasthaus. Ein kurzes Verwei⸗ 
len in der Wirtsſtube bringt uns mit baye⸗ 
riſchen Landwehrleuten zuſammen. Bärtige Män- 
ner in gehobener Stimmung, laut ſchwaßend und 
er in ihrer bayerifhen Mundart, überfüllen 
en Raum. Man iſt jo liebenswürdig, uns eine 
ſchmale Tiſchdecke und zwei wackelige Gartenſtühle 
zu überlaſſen. Gottſeidank! Eine Sitzgelegenheit, 
wenn auch in dichte Rauchſchwaden gehüllt, 
zwiſchen ohrenbetäubendem Radau. Große Fleiſch 
dortionen werden den Soldaten aufgetragen und 
bon ihnen verzehrt. Aus ihren Kochgeſchirren 
ſchütten ſie ſich reichlich Bier in den Magen. Die 
Bierglaſerl ſind ihnen zu klein. 


) Vergleiche Nr. 252, 259, 266, 273, 280, 287, 294, 
801, 308, 315 und 322 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


Unſer Junge tummelt ſich zwiſchen den 
Feldgrauen, 


verdreckt, auf dem ſchmutzigen Fußboden rutſchend, 
ſeinen weiß und blauen Trikotanzug. Mein Mann 
zieht ihn immer wieder aus dem Gewühl in unſere 
Nähe. Ich eritarre mehr und mehr in dieſem 
Kriegsfieber. m's Dreinhauen, Draufſchlagen, 
Abmurkſen und Totſchlagen dreht ſich die Unter⸗ 
haltung der Bayern. Jeder hat in ſeinem Stiefel⸗ 
ſchaft einen ſcharf geſchliffenen Dolch. Jeder Fran- 
zos, der ihnen in die Hände fällt, bezahlt's mit 
dem Leben, übereifern ſie ſich gegenſeitig und fuch⸗ 
teln mit den Mordwaffen in der Luft herum. 

Ich wache noch allein in unſerm Gemach. Va- 
ter und Sohn find trotz der tobenden Unruhe ein- 
geſchlafen. Ueber die Treppen polterts hinauf 
und hinunter. Türen bumſen. Lautes Schnar⸗ 
chen dringt durch die Wände. In der Gaſtwirt⸗ 
ſchaft krakeelen die Zecher weiter. 

Unfern Bub mußte ich vor feinem Schlafen 
legen in die Waſchſchüſſel ſtellen und gründlich 
ſäubern, dann ſeinen verdreckten Anzug waſchen. 
Die Zigeunerwäſche weht auf einer dünnen Kor⸗ 
del feſtgeſteckt zwiſchen dem Fenſterflügel. Es ift 
höchſt umſtändlich, mit einem kleinen Kinde 
in der Welt umherzuziehen. 

Drüben in den Vogeſenbergen ſteigen Leucht⸗ 
kugeln auf. Aus weiter Ferne donnerts zit⸗ 
ternd über die Erde. 

Morgen radeln wir wieder nach Haufe. Alm; 
dorfs verſtändigten ſich telephoniſch mit uns dar⸗ 
über. Ihnen ſagte der Kreisdirektor, „man läßt 
die Franzoſen nur bis Thann vordringen“. Dem- 
nach war unſer Aufbruch von zu Hauſe voreilig. 


Ich bin todmüde. 


Colmar i. Elſ., den 15. Auguft 1914. 

Kanonendonner wütet in den Vogeſenbergen, 
als ob die Hölle rg und brüllend ihr Ver- 
derben ſpeit. Den Tolmarern wird angſt und 
bange. Seit Stunden rollen ununterbrochen die 
furchtbarſten Entladungen durch die Luft. Die 
Erde wankt unter dem Aufruhr entfeſſelter 
Gewalten menſchlicher Technik, Menſchen au 
Menſchen werfen ſich dem tobenden Ungeheuer 
entgegen. Munitionskolonnen fahren im 
Eiltempo vorbei. Gelingt den Franzoſen der 
Durchbruchsverſuch, fo find fie morgen in 


Colmar. 

5 Franzoſen ſind erneut auf dem Marſch 
nach Mülbauf en“, 7 man hier. Gräß⸗ 
liches ereignete fih in Bur zweiler. Häuſer 
wurden auf Befehl in Brand geſchoſſen. Eine An⸗ 
zahl Zivilperſonen erſchoß man an der Kirchen⸗ 
mauer. Einige franzoſenfreundlich verdächtige 
Menſchen holte man aus den Betten und ſchleppte 
ſie, nur mit dem Hemd bekleidet. ins Gefängnis. 


Nicht eine Minute ſetzt das donnernde Getöſe 
aus. Meine Nerven verſagen. Ich will fort, 
aber nicht nach Hauſe zurück. 

Mein Mann holt Almdorfs ab. Ich laſſe den 
Anzug unſeres Stammhalters plätten. Mir fehlt 
die Geduld dazu. Treibende Unruhe er- 
füllt mich. Die Straßen ſind wenig belebt. Es 
iſt Feiertag. Maria Himmelfahrt. Fromme 
Cbriſten laſſen fi auch durch den Geſchüßdonner 
nicht vom Kirchgang abhalten. 

Wir radeln dann ins Badiſche. Ich freue 
mich, einige Tage in Ruhe und Sicherheit verbrin- 
gen zu dürfen. i 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach führt unſer W 
nun nach Breiſach — dann über Krotzingen na 
Staufen. 


Neubreiſach i. Elſ., den 15. Auguſt 1914. 
Erſter Aufenthalt im Straßengraben kurz vor 
dem Rheinübergang. Das Stedtchen liegt hinter 
uns. Die Männer flicken mein Rad. Lange 
dürfen wir hier nicht halten. Schon kontrolliert 
ein militäriſcher Poſten unſere Tätigkeit. Vor 
Neubreiſach macht ſich die Nähe einer 


Seſtung im verteidigungszuſtand 


bemerkbar. Weithin ſichtbar umgehauene Obſt⸗ 
bäume, zu beiden Seiten der Straße Schützen. 
gräben und Drahtverhaue. Unſexe Männer mif- 


a ſich und uns legitimieren. Ein Glück, mit 
usweispapieren verſehen zu ſein. 

Ueber den großen freien Platz des Städtchens 
ſchreiten Armierungsſoldaten und Erſatzreſervi⸗ 
ſten mit ihrem Feiertagsbeſuch. Eltern, Frauen, 
Geſchwiſter, Kinder und Verwandte find zum A b- 
ſchiednehmen zu ihren Lieben gekommen. 


Kilometer vorher erreicht und mußten den 


Verkaufsſtände mit Obſt, Näſchereien und an⸗ 
deren Eßwaren find in der Nähe des Rheins auf- 
geſchlagen. Mein Mann iſt auf Gummiſchlangen 
verſeſſen — abſonderliche Gelüſte — und verſorgt 
ſich damit. Y 

Bevor wir die Schiffsbrücke überqueren, 
wenden wir unſeren Blick noch einmal nach den 
dumpfer grollenden Vogeſen. Vor uns liegt der 
Kaiſerſtuhl im Regendunſt. 


Altbreiſach i. Baden, 15. Auguſt 1914. 


Dichter Regen zwang uns zur Raſt. Wir 
aßen vorzüglich und mit Genuß 


das erſte richtige Mittageſſen 


jeit acht Tagen. Mein Mann erſteht unje- 
rem Jungen einen Lodenumhang. Dann 
ehts wieder weiter. Wir pertrauen uns Herrn 
Almdorfs Führung an. Wie leicht lebt es ſich 
weit vom Kanonendonner! 


Krotzingen i. Baden, den 15. Auguſt 1914. 
Von Altbreiſach bis hierher ſchliefen unſere 
Kinder, trotz ihrer unbequemen Sitze auf den 
Rädern, und die Männer hatten ſchweres 
Fahren in dem herabſtrömenden Regen. Wel- 


ger Zufall, Architekt Schuler aus unſerem |i 


Wohnort zu treffen. Er iſt bei einer Munitions⸗ 
kolonne und hofft, dabei zu bleiben. 

Frau Almdorfs Rad ſtreikt und muß 
repariert werden. ährend dies bewerkſtelligt 
wird, ſitzen wir ungefähr eine Stunde im Gaſt⸗ 
haus mit Schuler zuſammen, erzählen ihm von 
Frau und Kind, auch von unſeren Kriegs ⸗ 
erlebniſſen. Ihm iſt bis jetzt derartiges er⸗ 
ſpart geblieben. Bekämen wir Nachtquartier, 
wäre unjere Radtour für heute beendet. Der Ort 
iſt mit Militär vollgepfropft. Deshalb radeln 
Bir peite, obwohl die Nacht am Himmel empor- 
eigt. 


Staufen i. Baden, den 15. Auguſt 1914. 

Das badiſche Amtsſtädtchen Staufen war für 
heute das Ziel unſerer Fahrt; d. h. mein Mann, 
Kind und ich hatten unſer Fahrtziel ſchon pe 
e 
der Strecke zu Fuß zurücklegen, ob der Tücke mei- 
nes Rades. Wir logieren im „Hotel zum Löwen“. 
Kanonendonner iſt durch den dichten Regen nicht 
hörbar. Krieg iſt für uns ein böſer Traum. 
a bilden uns ein, in der Sommerfriſche zu 
in. 

Die Honoratioren des Städtchens kriegen und 
pon am Biertiſch. Auch ihre Damen fiken da⸗ 
el, 
ſich außerdem rege an der Unterhaltung. 
ſtreift man mit Blicken. „Giftige Blicke“, behaup⸗ 
ten Frau Almdorf und ich. Unterdeſſen entle⸗ 
digen wir uns der naſſen Gummimäntel, mit 
Hilfe des Hausherrn und der Saaltochter. Tu- 
ſchelnd neigen die Damen ihre Köpfe gegeneinan⸗ 
der. Wir find eine andere Frauen raſſe. 
Das mögen ſie wohl empfinden. 

Der Herr Amtmann — ein wohlbeleibter Herr 
— führts Wort. Er weiß viel, und alles, was er 
weiß — aus „zuverläſſiger Quelle“; darf natür- 
lich nicht darüber reden: „Kurzum, unſere Sache 
teht glänzend“. 

orten wäre Landesverrat. 


Die Elſäſſer bekommen ihr Fett 
Faſt klingts, als hätten ſie den Krieg heraufbe⸗ 


ſchworen. Und Brunnen haben ſie vergiftet und 
aus den Fenſtern geſchoſſen, ferner die Franzo⸗ 
fen durch Brieftauben und unterirdiſche Telephon- 


leitungen benachrichtigt 

Auch hier verzapft man die Shauermä- 
ren. Unſer Einſpruch gegen die Verdächtigungen 
iſt nutzlos. 

Schimpfte man in Elſaß⸗Lothringen über die 
Deutſchen, fühlten wir uns getroffen und hier, 
wo man die Elſäſſer ſchmäht, überkommt uns ein 
ſtarkes Gefühl der Verbundenheit mit unſeren 
elſaß⸗lothringiſchen Landsleuten. Mit 
ihnen durchlitten wir das Grauen des Krieges, 
mit ihnen wurden wir wiſſend. 

Hingegen was wiſſen die Menſchen hier von 
ſeiner grauſamen Wirklichkeit? Sie taumeln 
Berne Feindeshaß und Siegesfreuden. Anderer 

'einung verſchließen fie ihr Ohr. Die Gewiß⸗ 
heit, ihnen an Erfahrungen überlegen zu ſein, 
ſtimmt uns tolerant. 

Fürs erſte ſind wir hier gut N 
dank der kundigen Führung Herrn Almdorfs. Die 
liebliche gerlioge: ſerviert uns an der fein ſäu⸗ 
berlich gedeckten Tafel ein delikates Abendeſſen. 


— — — —— — 


häkeln Spitzen, ſticken Deckchen und beteiligen g 
ns 


Der leiſeſte Zweifel an ſeinen lich 


Copyright 1932 by Presse verlag 
Dr. Max Maas, Göttingen. 


„Was wird das koſten?“ flüſterte Frau Alm- 
dorf, mich ſacht anſtoßend. Mir ſchwebt dieſelbe 
Frage auf den Lippen. Doch will ich meinem ſpar⸗ 
ſamen Gatten den Appetit nicht verderben. 

Unſere Männer horchen nach dem Stammtiſch 
hinüber. 

„In ſechs Wochen in Paris!“ 

„Die Deutſchen?“ frage ich meine Begleiter. 

„Natürlich, wer denn ſonſt.“ 

„Paris iſt hier, den Finger drauf, das nehmen 
wir“, ſoll Häſeler geäußert haben. 

„Weihnachten — Friede!“ 

„Große Zeiten.“ 

„Hervorragende Heerführer.“ 

Muß ſich doch erſt beweiſen, denke ich. Was 
ſie von Zeppelinen ſchwatzen, können wir nicht 
richtig verſtehen. 

Die beiden Jungens, gut gejättigt, benutzen 
unſere Ablenkung und rutſchen von ihren Stühlen 
herunter auf den Fußboden, laufen in ausgelaſſe⸗ 
ner Freude durchs Lokal und vollführen mords⸗ 
mäßigen Radau. 

Das iſt die paſſende Gelegenheit für Frau 
Almdorf und mich, mit den Knirpſen zu ver ⸗ 
chwinden. Gediegen eingerichtete Zimmer der 
2. Etage, in denen alles blitzſauber gehalten iſt, 
beherbergen uns. Die Stille einer ſtockfinſteren 
Nacht durchbricht ſtarker Regen, auf dem Dache 
niederklatſchend und gluckſend an der Dachtraufe 
herunterrinnend. Es ſind eintönige Geräuſche 
langweiliger Friedenstage. Sie beruhigen meine 
Nerven und laſſen mich aufleben. Wie be⸗ 
glückend ift das Gefühl, den Schrecken des Krie⸗ 
ges entronnen zu ſein. Mein Kind ſchlum⸗ 
mert in den weißleinenen Kiſſen. Mein Mann 
weilt in meiner Nähe. Ich könnte eine überglück⸗ 
liche Frau ſein. 


i Staufen i. Baden, den 18. Auguſt. 

Die Franzoſen ſind wieder bis ae 
vorgedrungen. Borlänfig können wir nicht ins 
Elſaß zurück. Die Rheinübergänge ſind auf un⸗ 
beſtimmte Zeit geſperrt. Obwohl wir ein regel- 
rechtes Faulenzerleben führen, ſind wir reichlich 
nervös. 

Die Kinder verurſachen uns allerlei Unan⸗ 
genehmes. Sie ſind im Hotel zu ſehr beengt, be⸗ 
ſonders während der Regentage. Kaum laſſen wir 
ſie von der Hand los, klettern ſie irgendwo hoch 
oder ſtellen ſonſt etwa an, und werden ſie von uns 
zurückgehalten, erheben ſie ein Indianergeſchrei. 

Unſer Strick leiſtete ſich Sonntagmorgen ein 
anz beſonderes Vergnügen, vergriff ſich an einem 
friſchgefüllten Tintenfaß, goß die Tinte über ſei⸗ 
nen weißen Anzug, über die Strümpfe und 
Schuhe, plautz, batſch, auf den blankgebohnerten 
n des Speiſeſaales. Welches Malheur! 
Dazu noch das Entſetzen der herbeigeeilten Haus⸗ 
frau. Das Platzen einer Granate könnte bei ihr 
keine größere Wirkung hervorrufen. 

Denſelben Tag erwiſchte Bubi Almdorf eine 
Jan neueſten Datums und machte ihr den 

araus. Auch darüber herrſchte Entſetzen. Für 
uns ſind das Kleinigkeiten. Wir meſſen jetzt jeden 
Vorfall nach unſeren Kriegserlebniſſen; natürlich 
erſcheinen uns die Menſchen hier dann ſehr klein⸗ 
i 


Ein längeres Verweilen im Hotel mit ben 
Kindern wäre zu entnervend, auch zu angreifend 
für unſeren Geldbeutel. Herr Almdorf ſucht 
ein anderes Aſyl in einem entlegenen Schwarz- 
waldort. Heute nachmittag radeln wir dahin. 


Sulzburg i. Baden, 24. Auguſt 1924. 

Eine Müble am Waldesrand bietet uns 
Aſyl. In der einen Giebelſtube ſchläft Familie 
Almdorf, in der anderen nächtigen wir. Unſer 
. Wohnzimmer liegt in der erſten 
Etage Wir wohnen ſpottbillig, haben auch 
Küchenbenutzung. Frau Almdorf hat das Kochen 
und Einkaufen übernommen und rechnet jeden 
Abend mit uns ab. Sie wetteifert mit meinem 
Mann in Geiz und Sparſamkeit, wie man's 
nennen will. Die Müllexin ift ſehr entgegen- 
kommend. Auch das Perſonal, eine alte g 
und ein alter Knecht, find recht gerälfi, Die 
Magd wäſcht I a Geſchirr. Dadurch iſt mir 
ein Stein bom Herzen gefallen, denn das Ge- 
ſchirrwaſchen wäre ſonſt wahrſcheinlich meine Ar- 
beit geweſen. Frau Almdorf kocht gut. Mand- 
mal löſe ich ſie ab, nicht aus Liebe zur Kochkunſt, 
eher aus Höflichkeit, ſonſt verleidet ihr 
ſchließlich die Kocherei. Die Kinder haben Be- 
wegungsfreiheit und bereiten uns keine She- 
rereien. Unſer Bub prägte geſtern oder por- 
eitern feinen erſten Satz in Elſäſſiſch: „Gvang 
izzi Woald, kumm gli!“ (Fortſetzung folgt.) 


Nach besonderem Verfah- 
ren unter Zusatz von Glyzerin 


h ellt. Millionen 
machten die 3 
der dichte, sahnige, glyzerin- 
gesättigte Kaloderma - Rasier- 
schaum unvergleichlich wirk- 


änner 


samer und sparsamer im 
Gebrauch ist.Wundervoll leich- 
tes, hautschonendes Rasieren: 
Die Klinge schabt nicht — 
sie gleitet. Das Stück 60 Pfg. 
F.WOLFF&SOHN 
K AR LS B UE E 


Groger 


-i 


az belegenheitskauf 
V hochwertiger Mantelstoffe 


die Qualitäten haben einen vielfachen 
Wert, 150 cm breit, la reine Wolle, für 95 
elegante Damen- Mantel mit und ohne 
Abseſte . . Mieter 2.50, 


Woll-Crep de Chine 


nur gangbare Farben u. gute Qualitäten 68 
Meter 9 


22 E „„ „ „ „ „„ „ „ 6 


Boucle-Schotten 18 
moderne Farbstellung, gute Qualitäten, 
„o as ale ar G 
dankbare Qualität, praktisches Winter- 1 
KM.. a8 5 77 Meter 


Jersey-Schotten u. -Streifen 25 
— beliebte Stoff zur Verarbeitung 
eter 


prima reine Wolle, der führende Mode- 
artikel in maßgebenden Farben, Meter 


er nee „ g e 


Römer-Streifen 18 
geschmackvolle Farbenstellungen, Meter 0 


Bouele- Schotten u. -Streifen 95 
in gediegenen Qualitäten, prima reine 


Wolle, lebhafte Farben . . Meter 
Skitr ikot imprägniert, 


prima Qualität, reine Wolle. „ . 5.50, 3 


in vornehmer Verarbeitung 50 
rA e gute Qualität mit Riesen- 
em Schalkragen, gesteppt. Futter 


Schlager der Saison 


Krawatten-Mäntel 


mit langhaarig. echten Pelz- 
kragen, z auf K.-S.- 197 


elegant weichfallende Kleiderware, reine 
Wolle s ie sek iss, o Mbtëf 


Marengo-Stoffe 
grauschwarz, blau, braun, 150 cm breit, 
gute erprobte Qualitt. . . 6.10, 4.10, 


222 


Marocain-Futter. . 24. 00 


Kleider 


in Wolle und Seide 
zu auffallend billigen Preisen! 


Enge Mäntel 50 
mit Pelz-Kragen 
in allen Größen 


= 


N re 


Kleider-Samt 2ü5 
florfeste Qualität, ca. 70 cm sion" — 
nur gangbaren Farben „. . . . Meter 
Wasch-Samt 58 
entzückende neue Druckmuster. Meter 90 
Der große 
Gardinen-Verkauf 905 
Künstler-Gardine, 3-teilig . 
Künstler-Gardine 35 
gute haltbare Qualit llt. 
Künstler- Garnitur 75 
3-teilig, Fantasie- Muster mit schönen Å 
r au: 10 Dal ee 
Gardinen-Voile 
buntfarbig gemustert, indanthren, 08 
ca. 100 cm breit. „.„... . „Meter 3 
Landhaus -Gareline 15 
mit Volant. e e „Meter ĝ 
Mulle 
mit bunten Effekten Effekten, echtfarbig, 65, 
ca. 120 em brett. Meter 
Dekorations-Brokat 60 
für Uebergardinen, gute Qualität, Meter d 
Steppdecken 75 
beiderseits Satin, gute Füllung . Stück 
Boucle-Teppich ig 
200x300, moderne Zeichnung 
Läufer-Stoff . 08 
ca. 80 cm breit, schöne Muster, 
Meter 1.35, ĝ 
Geschenk-Karton 
für den Weihnachtstisch 


Gleich was Sie schenken wollen, finden Sie in 


größter Auswahl zu unschla 


ghar hilligen Preisen! 
Gi a AA EEE A E A BPT e ei E K E TITTEN 


echtfarbig, entzück. Streifen. 


Schiafanzug-Flanell 29 
Meter 3 


Velvetone 


e e DO, 


reizende Druckmuster 
für Hauskleider 


Betilaken 


ca. 130 cm breit, gute r , 
Meter 


nee . . 


Linon für Bettbezüge 
feinfädige Ware 48 Kopfkissen 28 
Oberbettbr., Meter 3 Meter 3 
Gradel 
Oberbettbreite 98 Kopfkissen 58 
Meter 3 Meter å 
Bettbezüge mit Einsätzen 60 
2 Kopfkissen, 1 Oberbett, gute ne 3 
0 
Damast-Handtuch 
vollgebleicht, schöne Dessins, ges. ana “30, 
geb. . . . . . . +. . o ... . 
Extra-Preise 
in der Seidenabteilung 
Crep-Mongol 
in allen gangbaren Farben, ea. 100 cm pl 
„ PIE oera 6 a a a MOIT 
Crep-Georgette 75 
entzückende neue Muster, hell u. dunkel- i 
farbig, ca. 100 cm breit. . . Meter 
Flamisol 95 
letzte Seidenneuheit, ca. 100 cm breit, 3 
welch fließendes Seiden Gewebe, Meter 
Flamenga 
das meistgefragte Straßenkleid, ca. 100 cm 
breit, in modernen Farben . . Meter 


hochwertige Qualität mit großem Edelpelz-Schalkragen 
(darunter Modelle für jede Figur) 


Erstkl. Marengo- Shetland- Mäntel 


große amerik 
ganz auf eleg, —— 


Eleg a D am e n -M a ntel zu noch nie dagewesenen billigen Preisen 


Hugo Schüftean, bate, Aing 0% 


Anterricht 


ME arg Gertrud Oskar; De ee Verluchen Sie bitte unlere 
Staatliche Reitzenſteinſchule 


fengeb. Eltern] Das Kunst-Stopferei 
Hindenburg OS. 


Teide Ane | Seihärts-Antäufe 
Für ſofort evtl. fpäe 


ter => eine | 


geſucht, gleich welcher 
Art. Barkapital vore 
handen. Angeb. unter 
VB. 2715 an d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitg. Beuthen. 


Mittwoch, den 30. November 1932, abds. 8+/4 Uhr een ae für Eure Kinder: 3 Fe. 
Münzersaal, Haus Oberschlesien bas Ben, Tri den hep erhebe Immer Elegant“ 


ei läng. Aufenthalt Gele. Färberei und Reinigung 


= 950 gk. 
— — è e e t für Schüler hön.,Gleiwiiz  Hindenbu 
ie er-u d | lla en Shri,“ Kras, bura die. Seiten. en e 
= 


Oberkantor Richard Cohn 
am Flügel: Musikdirektor Franz Kauf. 
Brahms, Wolf, Strauß, Loewe, 
Verdi und Offenbach. 
Karten zum Preise von 0.50 bis 2.— Mk. 


sind im Vorverkauf b. Merkuria, Ring 22 u. 
Musikhaus Cieplik, Wilhelmstr. erhältlich. 


Anmeldungen zum Oſier⸗Termin 1933 


für alle Klaſſen des Oberlyzeums, der Frauen. 
ſchule, des Kindergärtnerinnen⸗ und Hortner⸗ 
innen ⸗Seminars und der Vorſchule werden vom 
1. bis 5. Dezember 1932 entgegengenommen. 


Wiederhersteiler er- 
e i 


N idar! 
ist unschädlich | 
Flasche RM 1.80 


FEINSEIFE 


Sparsam im Gebrauch 
Mild und wohltuend 


Der Oberſtudiendirektor 
Schleupner. 


Ehem. Assistent von Prof. Dr. Joseph, Berlin 
Operationsiose Krampfader- 
und Hämorrhoidenbehandlung 

Sprechstunden nur Freitag und Sonnabend von 8—5 Uhr 
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Advent 


Es ſterben hin 

die wunderſamen Tage — 

wie Tränen 

einer letzten Frage. 

Die Nächte wollen Sterne ſenken 

in unſer erdendunkles Denken — 

und in den Herzen aller Frommen 

erwacht das große, heilige Kommen. 
Gerhard Penkert. 


—— Suisse) 


Bakterientötung durch Töne 


Merkwürdige Ergebniſſe hatten Verſuche, die 
die engliſchen Forſcher Chambers und Gai⸗ 
nes anſtellten und über die fie im „Journal of 
Cellular and Comperative Physiology“ berite- 
ten. Es handelt fih um die Wırfung ftar- 
ker Töne von 8900 Schwingungen pro Se- 
kunde auf Lebeweſen aller Art. Tiere, wie Fiſche 
und Fröſche, gingen in nächſter Nähe der Ton⸗ 
quelle zugrunde, wobei ſich in ihren Geweben 
in großer Anzahl Gasbläschen entwickelten. 
In Bakterienkulturen verſchwanden die Bafte- 
rien nach einiger Zeit. Auf Grund * Ergeb⸗ 
niſſe haben die beiden Forſcher mit Erfolg ein 
Verfahren ausgearbeitet, mit dem Milch ohne 
die bei der Steriliſierung durch Hitze eintreten- 
den Veränderungen des Eiweißes völlig 
keimfrei gemacht werden kann. Dieſes Ver⸗ 
fahren der Entkeimung mit hohen Tö⸗ 
nen kann für die Praxis wichtige Verbeſſerun⸗ 
gen herbeiführen. 


Das deutſche Theater iſt lebendiges Kultur- 
gut der Nation. Seine Zerſtörung würde mehr 
bedeuten als eine Kataſtrophe für Tauſende von 
Künſtlern; feine Erhaltung und ſein Wiederauf- 
ſtieg iſt eine unſerer ſchönſten Hoffnungen. Trotz 
der Schließung ſo mancher kleinerer und größerer 
Häuſer, trotz bitterſter Not vieler Schauſpieler 
ſollte man den Glauben an das Theater nicht ver⸗ 
lieren; denn gerade heute laſſen ſich erfreuliche 
Anſätze einer Aufbauarbeit an den Theatern er⸗ 
kennen. An 240 deutſchen Opern- und Shau- 
ipielbühnen wird auch heute noch mit eigenem 
Enſemble geſpielt. Mit verſtärkter Werbung ſind 
überraſchende Steigerungen der Abonnentenzahl 
z. B. bei den Bühnen in Stettin und Mann- 
heim erreicht worden. Dabei machte ſich ein 
ſtarkes Intereſſe an den Werken der Klaſſiker 
und an ernſten neuen Stücken überall dort, wo ſie 
in guten Aufführungen geboten wurden, 
bemerkbar: Wenn in einer Stadt von 150 000 
Einwohnern der „Julius Cäſar“ 18mal 
hintereinander, in einer anderen der „au ft” 
fogar 20mal geipielt werden konnte, jo ſpricht 
dies für das trog Tonfilm und Rundfunk 
ungebrochene Intereſſe am Theater und feiner 
Kunſt. 

Es bleibt aber wahr, daß die Bühnen, wenn 
fie Kulturtheater fein und bleiben folen, der 
ſtaatlichen oder ſtädtiſchen Unter ⸗ 
ſtützung unbedingt bedürfen. Schwer 
iſt der Stand der Schaufpieler bedroht durch die 
zahlloſen Kündigungen, den radikalen Abbau der 
Gagen und nicht zuletzt durch die Verminderung 
der Spieldauer: 6000 Bühnenangehörige wurden 
in den letzten drei Jahren abgebaut, 50 Prozent 
der Soliſten ſind heute beſchäftigungslos 
die übrigen in ihrem Gehalt um durchſ hnittlich 
30—35 Prozent gekürzt; und während 1928/29 


i : í achstums noch 63 Prozent der Bühnenmitglieder mit 
de T Er des Krebſes. Jahresverträgen angeſtellt waren, noch 106 
Theater ganziährig, Ioilten, hatten 1931/32 nur 
noch 49 Prozent Jahresverträge, ſpielten 


Präſibent der Goethe-Geſellſchaft, Profeſſor nur noch 73 Bühnen 10—12 Monate! 
Dr Peter ſen, Berlin, hielt auf Einladung des 
Inſtituts für Germaniſtik an der Sorbonne 
einen Vortrag über „Erlebnis und Ergebenheit 
in der Goetheſchen Dichtung“. 


Einer der letzten noch lebenden Mitarbeiter 
Richard Wagners, Generalmuſikdirektor Albert 
Gorter in Mainz, 5 70. Ge⸗ 
burtstag. Als Leiter des Mainzer Dpern- 
orcheſters und der dortigen Sinfoniekonzerte hat 
er ſich um das Muſikleben der Stadt, nament- 
lich während der Beſatzungszeit, große Verdienſte 
erworben. Richard Wagner berief den jun⸗ 
gen Albert Gorter von Rom nach Bayreuth 
und entſandte ihn nach Paris zur Vorbereitung 
der Aufführung ſeiner Werke. Gorter iſt auch als 
Opern- und Liederkomponiſt bekannt geworden. 


Der Stuttgarter Verlag J. Engelhorns Nach⸗ 
folger hat eine Rundfrage veranſtaltet, deren 
Ergebnis er einem Kreis von 
Bücher eine Lebensnotwendigkeit ſind und die 
ihre Lektüre bewußt zu wählen pflegen, jetzt in 
den „Litergriſchen Flugblättern“ veröffentlicht: 

Leſen Sie die Buchkritiken in Zeitungen und 
Zeitſchriften? — Dieſe Frage wird von 573 Le⸗ 
fern mit j a, von 14 mit nein beantwortet. Nur 
381 allerdings laſſen ſich durch die geleſenen Kri⸗ 
tifen beeinfluſſen: 112 erklären. daß fie 
auch die Kritiken mit Kritik zu leſen gewohnt ſind, 
daß fie alfo auf den Namen des Kritikers ſehen. 

Kaufen Sie nach dem Rat Ihres Buchhänd⸗ 
lers? — Dieſe Frage wird erſtaunlicherweiſe von 
505 Leſern mit nein und nur von 24 mit ja 


Wann ift das erfunden worden? Die wenig. 
ften wiſſen, daß der erite Siegellack 1553 


: Spani iſt, 1565 das erſte = AE a 9 
Talgengfe: ut derselben Sig bn beantwortet. Selbſt wenn man berüdfichtigt, aß 
Zürich auftauchte. Berlin verfügte im Jahre es ſich hier um ein Ausleſe⸗Publikum handelt, 


das in der Regel ſchon mit ganz beſtimmten Wün⸗ 
ſchen die Buchhandlung betritt, ſo wird man zu⸗ 
geben müſſen, daß in dieſer Zahl eine „Ver⸗ 
krauenskriſe“ zum Ausdruck kommt. 

Leſen Sie eine Literaturzeitſchrift? — Die hohe 
Zahl von 364 Leſern beantwortete dieſe Frage 
mit ja. Unter den geleſenen Zeitſchriften wer⸗ 
den aufgeführt die Literaturbeilggen der „Frank- 
furter“ und der „Kölniſchen Zeitung“, die „Liter 


1572 über eine Wafferleitung. Die erſte 
Drehbühne wurde zu Ehren Albrecht VII. in 
Deiterreih im Jahre 1597 vorgeführt. 1600 er- 
ſchien die erſte deutſche Zeitung, und 
zwar in Teppan 1683 entſtand das erſte 
Kaffeehaus in Wien. 1701 ging Leipzig allen 
allen anderen deutſchen Städten mit Straßen. 
beleuchtung voran. Freiherr von Stoſch aus 
Küftrin führte 1730 das Monokel in die Gejel- 


ſchaft ein. Aus dem Deutſchen Kulturatlas rariſche Welt“, der „Bücherwurm“, der tunit- 
„Große Erfindungen“.) wart“ ließt. Deutſche Zeitſchrift“], die „Neue 
und Moritz“ lateiniſch. Wilhelm Buſch' Rundſchau“, die „Weltſtimmen“ und die Monats⸗ 


d befte von Velhagen & Klaſing und Weſtermann. 
Legen Sie Wert auf Ausſtattung? — Inter- 
eſſanterweiſe beantworten immer noch 426 Leſer 
dieſe Frage mit ja. Die Bevorzugung des gom: 
denen, auf holzfreiem Papier gedruckten Buches 


bekannteſtes Werk gibt der Verlag Braun un 
Schneider, München, in lateiniſcher 
Sprache als Schullektüre für Gymnaſien unter 
dem Titel „Max et Moritz, facinora puerilia“ 


heraus. 


151/2 
Madame Pompadour 
20 Uhr 
Wenn die kleinen 
Veilchen blühen 


Wenn die kleinen 
Veilchen blühen 


Juarez 
und Maximilian 


Sonntag, 27. Nov., 15½ Uhr: Freie Bahn dem Tüchtigen. 
Kattowitz: W 20 Uhr: BER geht's uns gut. 


Königshütte: Donnerstag, 1. Dez., 20 Uhr: Grand Hotel. 


reitag, 


und Wiſſenfcl ] 


0 (> > Ç 


dns Theater lebt! 


Die Lage der deutſchen Bühnen / Bon Arno Huth, Berlin 


Publikum und Buchkritiken 


enſchen, denen 


Wochenspielplan aes Landes- Ih 


, 28 Nov, 20 Ubr: 
Momao, 22. Dez, 20 Uhr: 


27. November 1932 


aft + 


„Die Frau, die jeder ſucht“ 
Gerhart⸗Hauptmann⸗Bühne in Kreuzburg 
Als 5. eee e erfreute die 
Tt 


Verba meien ier . oal S mit 
2 2 > y dem modernen Luſtſpiel Hirſchfeldts „Die Frau 
Die Bevölkerung, jeder einzelne muß ſich die jeder ſucht. Das Stüc, ubalilſch ziemlich 
bewußt werden, daß er teilhat am Theater. daß ſeicht und problemlos, will dem „modernen“ 


jeder verpflichtet iſt, nach ſeinen Kräften die | ea s 1 Lebensinhalt 
Kulturarbeit der Bühnen zu unterſtützen, damit 31 7 7 Si IR Ep d HA 3 00 
% die ‚CR zee nee Dan Frau vorführen, deren Streben es ni 

ſie die Feuerprobe dieſer Spielzeit beſtehen. Doch iſt, ſich zu emanzipieren und ſich mit Hilfe des 
Pera fer te man wieder fagen: „Das Sports und ſonſtiger Vergnügungen zu vermänn⸗ 


T A lichen, ſondern die ihren weiblichen Charme ber 
Verantwortungsvolle Führung, lebendiger 0 


2 A ger] wahrt und nur Frau fein will. In dieſes 
Spielplan, geſchickte Propaganda und eine zeit⸗ 


Stück hat Hirſchfeldt manchen zugkräftigen Witz 
gemäße Preispolitik helfen das Theater 
ohne Kriſe ſchaffen. In ſtarkem Aufſtieg befindet 


geſtreut, der beluſtigte und damit den Zuſchauer 
ſich das Nationaltheater Mannheim (Inten- 


in eine gemütliche Stimmung verſetzte. 
lt n t Für die Titelrolle war Frl. Dora Becker 
dant Herbert Maiſch), das zu Beginn dieſer Sai⸗ 
jon eine Steigerung der Abonnentenzahl um 156 


als Gaſt gewonnen; fie überraschte durch ihr na- 
türliches Spiel, das das frauliche Weſen ſo an- 
Prozent erreichte. Sehr bemerkenswert iſt auch 
der Erfolg des Stadttheaters Stettin (Inten⸗ 


ziehend geſtaltete, daß es auch den modernen 

Mann feſſelt. Ihre Gegenſpielerin ſtellte Frl. 
dant Hans Meißner), das ſich in kurzer Zeit zu 3 3 ie en. 
einem der beiten Theater im Reiche heraufgearbei⸗ AT en 155 re 2 Puoddrigkeit = 
tet hat. In Bremen (Intendant Dr. W. Beder) ifti Anneleneuheiien nemwollftändigten 
zeigt ſich der günſtige Geſchäftsgang in dem unge⸗ allen geistigen e N egenbei 3 ] g 
wöhnlichen Verhältnis von 191 Opern (0, 151 
Schauspielen, 96 Operetten und 7 Tanzabenden, 


den „modernen“ Mädchentyp. Eine Glanzleiſtung 
bot Frl. Maſcha Graben als Goſchi: Die liebe 
wobei gerade die künſtleriſch hochſtehenden Werke 
„Faust“, „Figaros Hochzeit“, „Lohengrin“ und 


Alte aus der guten, alten Zeit konnte nicht beſſer 
dargeſtellt werden; ihre urwüchſige Lebensauffaſ⸗ 
fung und ihr trockener Ton mußken komiſch wir⸗ 

„Othello“ die größten Aufführungsziffern erreich⸗ 

ten. Zu den erfolgreich arbeitenden Theatern ge⸗ 

hören auch die Städtiſchen Bühnen in Düſſel⸗ 


ken; dazu noch eine ſtilechte Koſtümierung mit 
dem unvermeidbaren Pompadour, eine Geſtalt, 

dorf (Generalintendant W. B. Iltz); das 51˙ 

denburgiſche Landestheater hat eine 


die Lachſtürme hervorrief. Herr Weinlaub 
gab den gereiften Herrn Hagenauer, der in ſei⸗ 

Abonnentenſteigerung von mehr als 100 Prozent 

r dem Vorjahr, das Stadttheater WM itn = 


ner Seriöſität vergißt, feiner Geliebten ſeine 
Liebe auszudrücken. Seine Geſtalt, urkomiſch in 

ter von 95 Prozent, das Theater in Eſſen von 

60 Prozent. 


ihrer Hilfloſigkeit und Verlegenheit, bewies feine 
Einfühlung in ihre Nolle. Wie gewöhnlich gut 
Herr Welter als 1 e ATA e 
; ; r durch seine geſellſchaftliche Ungewandtheit dem 
Re is 12 7 am 5 1 hen Stüd ee) onte rettete, 8 
’ A 2 1 17 us 3 5 2 2 it ut 
gutekommt, muß mit allen Kräften gehalten und ſamturteil der Bühnenleiſtungen kann mi 
ger werden. Erfreulicherweiſe dringt dieſe 
inſicht heute immer ſtärker durch. So iſt zu hof 


ausgeſprochen werden. Das ſehr gut beſuchte 
Haus dankte herzlich den guten Spielern. 

fen, daß ſich die Zahl der Theater ohne Kriſe im⸗ 

mer weiter erhöht. 


Im Foyer des Theaters hatte der künſtleriſche 
Beirat der Bühne, Zeichenlehrer Fritzmann, 


; 805 Pen von der Guſtav⸗Freytag⸗Schule, eine Ge- 
Oberſchleſier, beherzigt das für euer mäldeausſtellung veranſtaltet. Hierbei 


erade in dieſer Spielzeit, beſonders in Oper und 


ſpi 0 ; konnten wir einen heimiſchen Künſtler bewun⸗ 

1771 e dern, der auch beſonders durch feine witzige Dar- 

. ſtellung angenehm überraſchte. Die Bilder fan- 
den ſtarke Beachtung. H. P. 

Spielplan der Breslauer Theater. Lobe ⸗ 


theater: Sonntag (15,30, und 20,15) „Kö 
mödie der Irrungen“ bis einſchl. Freitag; 
Sonnabend „Bargeld lacht“; Sonntag, den 
4. Dezember (15,30), „Komödie der Irrungen“, 
(20,15) „Bargeld lacht“. — Gerhart⸗Haupt⸗ 
mann⸗Theater: Sonntag (20,15) „Hier 
irrt Goethe“ bis einſchl. Sonnabend; Sonn- 
tag, 4. Dezember (15,30) „Die Ratten“, (20,15) 
„Hier irrt Goethe“. 


iſt in Deutſchland ungusrottbar, trotzdem die in 
den meiſten anderen Ländern übliche Broſchüre 
um mindeſtens 50 v. 9. billiger herzuſtellen ijt 
Die Vorliebe für das dauerhaft geſtaltete Buch 
iſt im Grunde ein Ausfluß der deutſchen Gründ⸗ 
lichkeit und Pedanterie; das Buch fol nicht nur 
geleſen werden, ſondern es ſoll ſich auch ordent⸗ 
lich aufſtellen laſſen. Die Frage nach dem Buch⸗ 
format hat ein derartiges Chaos verſchiedener 
Antworten gegeben, daß der Verlag eine Geſamt⸗ 
richtung nicht feſtſtellen kann, es ſei denn die, 
daß der leichte Oktavband bevorzugt wird. 

Leſen Sie lieber in deutſcher oder lateiniſcher 
Schrift? — Daß von den Befragten 255 ſich für 
deutſche und 255 für latein iſche Schrift 


Chanſonabend Käte Nick⸗Jaenicke und Dr. Edmund 
Nick (Breslau) in Beuthen. „Song, Bänkel, Gro ⸗ 
teste“, betitelt ſich das Gaſtſpiel, welches das Künſt⸗ 
lerpaar Käte Nick⸗Jaenicke und Dr. Edmund Nick, der 
muſikaliſche Leiter der Schleſiſchen Funkſtunde, am Gonn: 
tag abend, dem 4. 12., in Beuthen geben. (Karten 


entſcheiden, iſt ſehr beachtenswert; ift es doch für von 75 Pfennig an bei Cieplik, Königsberger und 
den Buchgeſtalter eine Beſtätigung, daß es ein Spiegel.) 
Dogma in dieſer Frage nicht gibt, ſondern daß] Oberſchleſiſches Landestheater. Heute in Veus 


es eine Frage des Geſchmacks bleibt. 

Schließlich mag noch erwähnt ſein, daß 500 
Leſer ſich MER. ſträuben. Romane in 
Fortſetzungen zu leſen. Es wäre erfreulich, wenn 
die Umfrage des Verlages Engelhorn von an⸗ 
deren Verlegern aufgenommen würde. Vielleicht 
würden ſich dabei auch intereſſante Verſchieden⸗ 
heiten in der Einſtellung des Publikums verſchie⸗ 
dener Verlage ergeben. 

(Aus „Volkskonſervative Stimmen“) 


then (15,30) zu ganz kleinen Preiſen (Preiſe III) die 
Operettenrevue „Madame Pompadour“; (20) das 
trinkfröhliche Singſpiel „Wenn die kleinen 
Veilchen blühen“; in Kattowitz (15,30) „Freie 
Bahn dem Tüchtigen“; (20) „Morgen gehts uns gut“; 
am Montag in Kattowitz (20) „Juarez und 
Maximilian“; „Dornröschen“ wird als Weihnachts⸗ 
märchen vorbereitet, das am Sonnabend in Beuthen 
aufgeführt wird. 


Bühnenvolksbund. Der Dezember⸗Spielplan ſieht in 
Beuthen 15 Veranſtaltungen, in Hindenburg 5, in Glei⸗ 
witz ebenfalls 5 Vorſtellungen vor. Die Einführungs- 
abende für Schauſpiele und muſikaliſche Aufführungen 


Literaturpreis für den Piychoanalytiker Jun des Landestheaters werden in allen 3 Städten fort- 


t ir n NA. geſetzt. feſſor Dr. Kl icht über di 
Der Stadtrat von Zürich hat dem Pſychoanalhtiker —f— PEN Dre de res "Socke 


Karl Guftav Jung in Zürich den 8000 Franken „Kunſt von heute“ von Zeichenoberlehrer Boe 
betragenden Literaturpreis der Stadt niſch iſt mit einer gleichzeitigen Beſichtigung der „Aus- 
Zürich verliehen. ſtellung des Bundes bildender Künſtler Oberſchleſiens“ 
befonders bemerkenswert. — Am 13. Dezember hat die 
2. Gruppe des „Bühnenvolksbund der Jugend“ mit 
„Juarez und Mazimilian“ ihre erſte Pflicht ⸗ 
vorſtellung. Auch für dieſe Aufführung findet ein 
Einführungsabend mit anſchließender Aus- 
ſprache ſtatt. 


Königshütter Chorvereinigung. Am 2 dem 
5. Dezember, gelangt als Feſtaufführung anläßlich des 
10jährigen Beitehens der Chorvereinigung in Königs- 
hütte Verdis „Requiem“ zur Aufführung unter 
Leitung von Fritz Lubrich. Soliſtiſch wirken mit: 
Erika Roky ta, Wien, Eliſabeth Wanka, Karl 
Brauner und Theodor Heydorn. Das Orcheſter 
des Oberſchleſiſchen Landestheaters ſtellt den inſtrumen⸗ 
talen Teil. (Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des 
Deutſchen Theaters in Königshütte ſowie in der 
Königshütter Buchhandlung Gärtner.) 


* 


25 eaters 


i 15%, Uhr 
adame Pompadour 
20 Al 


Wenn die kleinen 
Veilchen blühen 


Die endlose Straße 


Morgen geht's 
uns gut 


uarez und Maximilian. 
enn die kleinen Veilchen blühen. 


Elegante Weihnachtspackung 3 Stück Mk. 2.70 
In guten Modegeschäften! 


Skier allerbilligst bei A. Lomnitz Wwe 


(CFamiſien-Hachrichten der Woche) 


rage 11—13 


„ Eiseng oßhandlung, Beuthen, Lange St 


Ich habe meine Praxis 
wieder aufgenommen 


Oberschlesischer Feuerbestattungsverein 


Geboren: 
9 ; : 2 Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht bekannt zu 
Do Dr. Rud 9 $ R 8 
ä geben, daß am 25. November 1932 unser Mitglied Zahnarzt Dr. Rehfeld 
Verlobt: Herr Kaufmann Gleiwitz, Wilhelmstr. 1b 
Kd 


Waltraut Deutſchmann mit Joachim Iber, Modelsdorf; Anne» 
lieſe Behrendt mit Dipl.-Ing. Werner Neumann, Oels. 


Vermählt: 
Erwin Wiemann mit Herta Grundmann, Breslau; Andrew D. 
Hillgar mit Edith Hintze; Bergaſſeſſor Carl⸗Heintz Stephan mit 
Gertrud Bohnekamp, Schloß Schomberg 


Geſtorben: 

Zollwachtmeiſter Felix Aft, Gleiwitz, 47 J.; Oberjuſtizwacht ⸗ 
meiſter i. R. Bernhard Sekall, Gleiwitz, 68 J.; Groß- Deſtillkteuer 
Max Kochmann, Hindenburg, 48 J.; Franziska Willamowſky, 
Skrzidlowitz, 67 J.; Kaufmannswitwe Anna Soika, Kieferſtädtel, 
83 J.; Adelheid Noſiadek, Hindenburg, 44 J.; Georg Mikolaſchek, 
Beuthen, 10 J.; Sanitätsrat Dr. med. Franz taet, Oppeln, 
69 J.; Hans Kochmann, Gleiwitz; Magdalena Slivak, Gleiwitz; 


Karl Schunk 


aus Beuthen OS. im Alter von 65 Jahren verstorben ist, 
Die Einäscherung findet im Krematorium Breslau statt. 


Beuthen OS., den 26. November 1932, 
Der Vorstand. 


T  Zugelasseen 


zur Allgem. Ortskrankenkasse Beuthen 
und sämtlichen anderen Kassen 


H. Romberg, prakt. Arzt 
Redenstr.8. Sprechst.: 9—11 u. 46 Uhr 


Geſchmadvolles Porzellan erer, N 
ie en Bend beiten 


Wenn 


Weihnachtswunſch. 


STATT KARTEN 


Dr. med. Erich Koplowitz 


Karl Klein, Hindenburg, 29 J.; Pauline Scholz, Hindenburg, ausit., d. ſich nach ein. 
68 J.; Alexius Piontek, Gleiwitz, 39 J.; Ruth Sarnes, Hinden- Liselotte Koplowitz wird jede Hausfrau beglücken eig. Heim ſehnt, w. d. dann 
burg⸗Zaborze, 24 J.; Rechtsanwalt Paul Kurpiers, Guttentag; geb. Grünbaum Bek. m. Herrn in gef. Bettenhaus 


Poſ. zw. b. Heirat. 
Beamte od. Geihäfts- 
mann, Witw. m. Kind 
angenehm. Nur ernit- 
gem. Zuſchr. erb. unt. 
B. 2705 an d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitg. Beuthen. 


Architekt Paul Schneider, Hindenburg; Marta Kurkowſki, Beu- 
then; Fabrikinſpektor Ignaz Mellerowicz, Beuthen, 75 J.; Dber- 
ſekundaner Joh. Gelleich, Beuthen, 17 J: Ottilie Kzinſik, Gleiwitz, 
32 J.; Emil Kowollik, Beuthen, 47½ J.; Emilie Kores, Hinden- 
burg, 68 J.; Karoline Fiedler, Ratibor, 76 J.; Anna Fuß, Rati- 
bor, 43 J.; Amtsvorſteher Edmund Nowak, Pr. Krawarn; 
Elektromeiſter Viktor Wyciſk, Ratibor, 3214 J.; Gaſthausbeſitzerin 
Konſtantine Hartmann, Annaberg, 67 J.; Julie Ender, Ratibor, 
82 F.; Marie Ruſſek, Kattowitz, 60 S.; Friſeurmeiſter Theodor Sac z rk 
Marweg, Kattowitz, 50 J.; Fleiſchermeiſter Pius Schleſiona, 
Kattowitz, 82 J.; Elifabeth Tuſchinſky, Nikiſchſchacht, 38 J.; Stein. [550 m O. q. N. . 
bruchverwalter Franz Pniok, Kattowitz 68 J.! Amanda Kaleſſe, der schönste Wintersportplatz in den Beskiden. 
Kattowitz; Kaſſenrendant Joſef Michalſki, Siemianowitz, 67 3.5 Vorwiegend deutsche Besucher. 


Vermählte 


BERLIN W 15 
Kurfürstendamm 169/170 


Deshalb: 
Schöne und ſtilgerechte Geſchenke 
Gehen Sie doch zu 


Gerſtel 


Silberberg 


Beitfedern, Daunen, Inlette 
—— und Daunendecken 


a EN A u ee 
Ig. Otſch.⸗Amerlkaner, 
: ER 7 kath., z. Beſuch, w. verkaufe ich billiger 
Heirats-Anzeigen Han. g. m. jinger| Beuthen OS., Krakauer Straße 44 
rmögen, 1 
Maria Ruſſek, Kattowitz, 60 J.; Anton Muſchiol, Königshütte, Bettiedern - Reinigungs -Anstalt mit elektr. Betrieb. 


= — gutem Char., mit An- 
71. 3.; Amalie Dietrich, Königshütte, 20 J.; Ingenieur Karl Billigster Aufenthalt, Ideale Skifähre. eee . 60, Witwer, Pafſung am fremde - 
See Chorgow; Seidababnoberinjpetior i. R. 1 55 Seifert, | sichere Schneedecke ab Anfang Dezember. | dun. aufrechter ee engen 8 3 Bei ger ” 2 Tagen Ifherschlesisches 
Breslau; Thilo von Tveschow, Breslau; Rechtsanwalt Paul Kut- * x X x genſeitiger Zuneigung Nichtraucher 
i Prospekte versendet „Villa Halka“, Szezyrk ad Bielsko, | Vermögensverhältniſſe, ſicherer Lebensabend, 
piers, Guttentag. sp dane 53 infom a obe Anjang, baldige . ; Auskunft Toftenlos! eragi i 
monieehe mit häusl., gütiger Kameradin. . m, Bild unter onntag, 27. November 
Auer unter K. o. 650 an die Geſchäftsſtelle] B. 2711 an d. Geſchſt. Sanitas. Depot — 
ieſer Zeitung Beuthen DE, dief. Zeitg. Beuthen.] Halle a. S. P. 241 151/2 (31/,) Uhr 

2 


Inserieren 
bringt Gewinn! 


s zu ganz kleinen Preisen (Preise IH) 

Freitag abend verschied plötzlich und unerwartet nach langem Madam ePomp adour 
schweren Leiden mein geliebter Mann, unser guter Schwager und S - der 

Onkel, der Der große Rauschgi f- F ilm Ufa Operette von Leo Fall 


20 (8) Uhr 


z i Erste Wiederholung 
30 30 Wenn die kleinen 
un | | Wor Veilchen blühen 

Gerhart-Hauptmann- 


Der abenteuerlichste und spannendste 

Tonfiim, den Sie bisher gesehen haben! Bühne, Kreuzburg 
Donnerstag, 1.Dezember 
85 Uhr 


Kammer-Lichtspiele 


Kaufmann 


Carl Schunk 


im 66, Lebensjahr. 


Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen 


Frau Marie Schunk. 


Beuthen OS, Berlin, New York, den 25. November 1932. 6.Abonnementsvorltellung 


Liebe unmodern 


DergroßeLacherfolg 
der Berliner Bühnen 


Trauerfeier im Hause Montag den 28. November, vormittags 11 Uhr, 
ee Ueberführung nach Breslau. Einäscherung Dienstag nach- 
mittag r. 5 


Heute 11˙ Y> Märchen-Vorstellung / Nh: , 25 prg. an 


— ͤ p —U äwĩ— E OET REA S 
Konzertdirektion Th. Cieplik 

EEE TTS E RE TER Fer Beuthen OS., Kalserhofsaal Son 5 
f Sonntag (4.Dezemb.) 20 Uhr Bänkel Sroteske 


aete Nick-Jaenicke ===“... 


Als Konferenzier, ers ern, Dr. Edmund Nick 


Ein ungewöhnlicher Abend, der viel Freude bereiten wird! 


Karten: 0.75 bis 3.—. Cieplik,Königsberger,Spiegel 
Konzeriflügel Steinway v. Pianohaus Th Cieplik 


Am Freitag, dem 25. d. Mts., abends, verschied unerwartet aus einem 
arbeitsreichen Leben 


Herr Kaufmann Carl Schunk 


Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen nicht nur einen wohlwollenden 
Chef, sondern auch einen vorbildlichen Menschen, dessen Andenken wir stets 
dankbar in Ehren halten werden. d 


Das Personal der Firma Carl Schunk. 


Unfichtb 
Krampfadern 


Knaben-Schürzen 
uni oder gestreift mit gr. Spieltasche, 3 d.h. krampfaderähuliche Bein- 
ringsum mit Blende garn, Gr. 40, Stck 48, 0 beschwerden ohne äußere Merk- 
male sind seh verbreitet, die Lei- 
Freitag früh 10½%½ Uhr verschied plötzlich meine inniggeliebte Damen-Sarvierschörzen $ 85 denden wissen nicht, daß es eine 
Gattin, meine geliebte Mutter, Tochter, Schwiegertochter, unsere gute cr heran en: BE 8. 0 einfache sichere Hilfe gibt. Der 


Schwester, Schwägerin und Tante gummilose Kompreß- Strumpf 


ee * 
a und Parpelgarnitur > . "Stück 118, 904 Bere are 
rau Maria Fuchs a REN Sirene Muiske 
extra weite Form, auskräftig. Zephirstoff., 1 die Beine wieder jung. Er ist 
geb Kopka uniod. gestr., m. bunt. Paspelgarnit.,Stck. leicht, porös, unsichtbar. Wer 
k Beinschmerzenhat, machegleich 
Damen-Wickeischürzen einen Versuch. Geschulte Bedie- 


im Alter von 32 Jahren, 


nung erklärt Ihnen gern dieses 


schützt das ganze Kleid! Aus kräftigem 198 
blauen Trachtenstoffm. bunt. bes. Revers. 


Stück vollendete Hilfsmittel, ein Er- 
Im Namen der Hinterbliebenen H Damen-Wickelschürzen 75 zeugnis der Reformwaren - Werke 
88 N BR 
Theo Fuchs ais Gatte. F P THALYsIA 
r x Hausmantel 8 s 
aus kräftig. Trachtenstoff,Reverskragen, 975 Sau: 
Beerdigung Montag, den 28. November, vorm. 9 Uhr, vom Trauer- ee a er Nur zu haben in 


hause in Beuthen OS., Parkstraße 9, aus. Wilhelmstraße 49a 
Gleiwitz zs 


Beuthen OS. Sag 25 
B res l Au Ohlauer Straße 9 


Zur Aufklärung! 
Bezugnehmend auf d. 
Inſerat im Stadtblatt 
v. 25. 11. gebe ich bek., 
daß d. Angab. auf Un ; 
wahrheit beruhen u. v. 
einer mir bek. Perſ. 
aufgegeb. w., um mich 
zu ſchäd. Geg. d. Perf. 
w. Strafantr. geſtellt. 
Schuhmachermeiſter 
Joh. Fuchs, Bth., 


s 


Am Freitag, dem 25. November, starb ganz unerwartet 
die Gattin meines Sozius i 


Frau Maria Fuchs 


Mehr als 10 Jahre war sie Mitarbeiterin in unserem 
gemeinsamen Geschäft. Ihre unermüdliche Arbeitskraft, 
ihre Gewandtheit und Klugheit verbunden mit großem 
Edelmut und Freundlichkeit werden mich stets an sie 
erinnern. Ibr Fehlen ist mir ein herber Verlust. 


Em. Nahler f| “ai 
i. Fa. Fuchs & Nahler. Strümpfe uaa Socken 


ab Fabrik kaufen. 
Beuthen OS., den 25. November 1932, | heute Preisliste gratis. 


Hühneraugen 


beseitigt schmerzlos und sicher 


Lebewohl 


die Pflasterbinde 
Filzring ; Heftpflalterband 


pfloſterkern 


Blechd. (8 Pflaster) 68 Pig. in Apotheken u. 
Drogerien. Sicher in Beuthen zu haben: 
Barbara- Drogerie F. Bacia, Ring 9/10. Ecke 
Schießhausstr.; Josefs-Drog.. Piekarer Str. 14}; 
Drog. A. Mitteks Nachfg., Gleiwitzer Str. 6: 
Drog. H. Preuß, Kaiser-Franz-Joseph-Platz: 
Drog. J. Schoedon Nachfg.. Dyngosstraße 39 


Hilsenrad & Co., Chemnitz 
Strumpffabrikation. 


Ofen - Herde — Ofenrohre Eisengroßhandiung A. Lomnitz Wwe., Beuthen, Lange Straße 11-13 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 329 


Oberdirektor Dr. Ebeling 
zu 1, Jahren Gefängnis verurteilt 


5000 Zloty Geldſtrafe — Gefängnis auch für Igiermann und Caſpar 


Kattowitz, 26. November. 


Nach viertägiger Verhandlungsdauer 


wurde heute abend das Urteil im Oswag⸗Prozeß vor der Straf⸗ 


kammer des Bezirksgerichts Kattowitz 


verkündet. Oberdirektor E. Ebe⸗ 


ling von den Oberſchleſiſchen Sprengſtoffwerken AG. wurde zu 11% 


Jahren Gefängnis verurteilt, 


wovon ein Drittel der Strafe unter 


die Amneſtie fällt, ſo daß 1 Jahr Gefängnis übrig bleibt; er wurde 


außerdem zu 5 000 Zloty Geldſtrafe 


verurteilt, von der er jedoch 


befreit wird. Gegen Stellung einer Kaution von 100 000 Zloty 
wurde Haftentlaſſung zugebilligt. — Der Angeklagte Ogiermann er- 
hielt 7 Monate Gefängnis, wovon die Hälfte unter die Amneſtie 
fällt. Der angeklagte Direktor der Kattowitzer Filiale der Deutſchen Bank, 


Caſpar, wurde zu 3 Monaten 
lich unter die Amneſtie fallen. 


Der dritte Verhandlungstag im 
Prozeß gegen Oberdirektor Ebeling brachte 
zunächſt ein Rededuell zwiſchen dem früheren 
Handelsminiſter Kwiatkowſki, der als Be⸗ 
laſtungsſachverſtändiger auftrat und dem Diref- 
tor Dr. Semler von der Berliner Treuhand- 
geſellſchaft, der Entlaſtungsſachverſtändiger war. 
Handelsminiſter a. D. Kwiatkowſki vertraut 
die Anſicht, daß die wirtſchaftliche Konjunktur den 
Bau der Fabrik der Firma „Oswag“ auf Kredit 
als nicht zu rechtfertigende Maßnahmen 
erſcheinen ließ. Dem gegenüber vertrat der mit 
außerordentlicher Sicherheit auftretende Dr. 
Semler den Standpunkt, daß der Fabrikbau 
vollſtändig der damaligen Konjunktur entſpräche 
Neben einer Reihe anderer Punkte ſprachen für 
die Richtigkeit ſeiner Anſchauung die unerhörten 
Gewinne der J. G.⸗Farben auf dem Gebiete der 
Produktionen der Oswag. Schon vorher hatte 
der Sachverſtändige Dr. Mangold erklärt, daß 
neben den J. G. Farben die meiſten Fabriken der 
Stickſtoffinduſtrie (Ammonium⸗Sulphat! Bank- 
kredite bis zu 100 Millionen Mark aufgenommen 
hätten. 60 Fabriken dieſer Art ſeien errichtet 
worden. Für Polen ſei die Entſtehung der 
Fabrik in Wyry geradezu wirtſchaftliche 
Notwendigkeit und für die Landesverteidi⸗ 


Gefängnis verurteilt, die gänz⸗ 


gung unbedingt erforderlich geweſen. Die Oswag 
ſei nicht aus innerer Schwäche zuſammengebrochen, 
ſondern ſie ſei ein Opfer der wirtſchaftlichen 
Kriſe geworden. Der Zuſammenbruch der Darm- 
ſtädter Bank hätte den Anſchluß der Oswag an 
das internationale Syndikat, das in Deutſchland, 
England und Norwegen gearbeitet habe, un m Ög- 
lich gemacht, und zwar zu einem Zeitpunkt, wo 
die Verhandlungen über den Anſchluß bereits dem 
Ende nahe waren. Innerlich war die Oswag 
kerngeſund geweſen, aber der Bankkrach 
hatte alle Pläne der Stickſtoffkonferenz zertrüm⸗ 
mert. Gleichzeitig war auch der geplante Ab⸗ 
ſatz ins Ausland unmöglich geworden. Der 
Oswag blieb alſo nichts anderes übrig, als in 
Konkurs zu gehen. Bei beſſerer Konjunktur wäre 
die Oswag aber noch heute lebensfähig. 

Der Staatsanwalt beantragte nach einſtündi⸗ 


ger Rede „eine der Anklage entſprechende . 


Beſtrafung der Angeklagten.“ 


Entwichener SA.⸗Mann gefaßt 


Gleiwitz, 26. Nopember. 
SU. Mann Alfons Rolle aus Gleiwitz, der 
wegen verſuchten Mordes angeklagt iſt, 
und — wie ſeinerzeit gemeldet — am 11. Septen 


— 


Weihnachtsmärchen im Stattheater Beuthen 


Das war ein Jubel im Beuthener Stadtthea- heim in die Hütte, 


ter, als der Knecht Ruprecht mit ſeinem lan- 
gen Bart und dickem Pelz auf einmal auf die 
Bühne kam und die Kinder begrüßte. Es waren 
alles ganz liebe und brave Buben und Mädel, die 
ar keine Angſt vor der Rute zu haben brauchten! 
Nein, Knecht Ruprecht hatte etwas ſehr Schönes 
für die Kleinen mitgebracht, ein lebendes 
Märchenbuch, lauter bunte und hübſche Bil- 
der, die Hermann Haindl für ſie gemalt hatte. 
Und Fritz Berens machte mit ſeiner kleinen 
Kapelle ſehr feine Weihnachtsmuſik zu den Liedern, 
die die Kinder mit Knecht Ruprecht ſangen, und 
zu den Tänzen der Zwerge und Nixen, die bei Lilo 
Engbarth Tanzſtunden genommen hatten. 

Und Knecht Ruprechts Märchenbuch? Das iſt 
von Th. Lehmann-Haupt ganz reizend ge 
dichtet worden, nur manchmal iſt es etwas zu alt⸗ 
klug und unkindlich. Aber das haben die Kleinen 
beſtimmt nicht gemerkt, ſo viele hübſche Dinge gab 
es auf der Bühne zu ſehen! Die arme kleine Elſe, 
deren Papa vom Heringsfang nicht zurückgekehrt 
ift, geht nämlich am Heiligen Abend das Chrift- 
kind ſuchen, um dem Mütterlein und dem Schwe⸗ 
ſterchen und dem Brüderlein eine Freude in all 
der Not zu machen. Knecht Ruprecht iſt aber ein 
bißchen brummig an dieſem Abend, und deshalb 
muß Klein⸗Elſe drei gar nicht leichte Prüfun⸗ 
gen durchmachen. Die niedlichen Zwerge und 
ihr putziger König ſind ſo nett zu ihr, daß Elſe 
beinahe das Mütterlein vergeſſen könnte. Und 
im Schloß der Nixenkönigin iſt alles ſo 
glitzernd und prächtig, daß das arme Mädel gewiß 
gern dort bleiben möchte. Auch Knecht Ruprecht 


und feine beiden ſtrahlenden Engel find als ver⸗ 


kleidete Bauernfamilie fo gut zu Klein⸗Elſe, daß 
nur ihr reines Herz dieſen Lockungen widerſtehen 
kann. Aber dann wird alles eitel Glück und 


wo Knecht Ruprecht und die 
ee! ſchon die ſchönſte Beſcherung auf⸗ 
getiſcht haben. ; 


Ja, das wurde alles wunderſchön ge» 


ſpielt. Wie haben die Kinder — es waren viele 


aus dem Krüppelheim dabei — gejauchzt und ge 
lacht, als die beiden übermütigen Zwerge Schnick 
und Schnack (Renate Bang und Amalie 
Wientzel) dem Knecht Ruprecht, den Heinz 
Gerhard witzig und kinderlieb geſtaltete, einen 
Streich ſpielen wollten und im Zuſchauerraum 
herumtollten. Und wie erft, als der Zwergen. 
könig (Herbert Al bes), eine kugelrunde, drollige 
Majeſtät, mit dem dicken, fetten Koch (Fritz 
Hartwig), herumpurzelte und ſich vom Keller⸗ 
meiſter (Georg Saebiſch) auf den Thron ſeßen 
ließ. Al bes war fürwahr der reinſte Akrobat! 
Dann die böſen Hexen (Albes und Sagebiſch) auf 
ihren Beſen! Und nicht zuletzt die märchenſchöne 
Nixenkönigin (Margarete Barowſka), die 
nette, niedliche Brunnennixe (Florence Wer 
ner) und die Weihnachtsengel (Cva Kühne und 
Roje Friedl)! Faft hätten die Kinder über a 
dieſen Märchenfiguren, den Meertieren, dem Kro. 
kodil, den Kobolden, das Klein⸗Elschen vergeſſen! 
Aber nein, ihre Herzen ſchlugen mit dem der R 
Puls zuſammen, die wirklich rührende Lieblich. 
keit mit echter Innigkeit verbindet! Das war ein 
allerliebſtes, blondes Mädel, dem man das große 
Glück gerne gönnte! Ihrem braven Brüderchen, 
dem kleinen Hartwig, dem Schweſterchen, 
Thereſe Bär, und dem Mütterlein, Margarete 
Barowſka, natürlich auch! 


Die Augen der Kinder ſtrahlten 
am Schluß heller als der Weihnachtsbaum auf 
der Bühne! Und fo foll es auch fein! 
„redaktionellen“ Seitenhieb mit der Seeſchlange 


Wonne für das Elschen, feine Mutter und ſeine hätte ſich die Nis enkön gin vor dieſem „Audito⸗ 


Geſchwiſter: Der Vater findet ſein Töchterchen, 
das im Walde eingeſchlafen ift, auf und trägt es 


rium“ ſchenken 


önnen! Bleiben wir doch im 
Märchen!) 


Dr H. Bröker. 


fand zeitweilig unmittelbar bevor, doch ſind un. 


| $ i | = . ————————— ne nu nun = ki 
Wa kelet MENDE 148 ? | H 
Mehr als Sie von einem Gerät dieser Preislage erwarten können. Er ist mit allen Neuerungen 5 
der Funktechnik ausgestattet, spielend leicht empfängt er olle maßgebenden Stationen Europas 3 
— also kein Ortsempfänger = und der eingebaute Selektionskreis ermöglicht die 8 B 
Ausschaltung des Ortssenders. Geeichte Skala. Alle diese Vorzüge und nicht zuletzt die fabel- 


„Bie Mein-Elfe das Chriftfind ſuchen ging“ | Tog der Sausmunt |;:$;:* 
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(Den | 


27. November 1932 


ber aus dem Groß-Strehlitzer Krankenhaus ge- 
waltſam befreit wurde, konnte am Freitag 
in Niederſchleſien feſtgenommen werden. Er 
iſt wieder in Unterſuchungshaft genommen 
worden. 


Verbilligte twerislskerkuble 


Im Rahmen der allgemeinen, vom Reichs⸗ 
arbeitsminiſterium eingeleiteten Winter- | A 
hilfsaktion für die Arbeitsloſen und 3 
Hilfsbedürftigen ſtellt auf dem Gebiet der Brenn. m . 
ſtoffverſorgung das Oberſchleſiſche Koh⸗ E 
lenſyndikat nach denjelben Grundjägen und 
in demſelben weitgehenden Umfang wie im Vor⸗ 
jahr verbilligte Erwerbsloſenkohle 
zur Verfügung. An der verbilligten Brennſtoff⸗ 
verſorgung beteiligt ſich auch — nach einer Er⸗ $ 
klärung des Zentralverbandes der Kohlenhändler f + 
Deutſchlands — der Kohlenhandel im glei- 
chen Umfang wie im Vorjahre. 


Auf der Straße von 3 Banditen 1 
beraubt = 


Miechowitz, 26. November. | 
Sonnabend um 19,30 Uhr wurde vor dem Ge⸗ 
bäude des Konſum vereins Miechowitz 
die Lagerhalterin des Konſumvereins von drei 
unbekannten Männern unter Vorhalten 
eines Revolvers überfallen. Die Männer 
entriſſen ihr die Handtaſche und die Aktentaſche. 
Irgendwelche Wertſachen enthielt die Taſche nicht. 
Die Räuber flohen dann in der Richtung Dorf 
Miechowitz. Ein Täter trug eine Hornbrille. 


„Die Deusiche Seront 


i 


Hindenburg verläßt die Ausstellung 
„Die Deutsche Front‘ in Potsdam 


getreten. An der Bergung ſämtlicher Leute wird 
mit allen Kräften weiter gearbeitet. 
Der Unfallausſchuß der Grubenſicher⸗ 


heitskommiſſion für den Oberbergamtsbezirk 
Breslau hat heute vormittag die Unfallſtelle 
die Rettungsarbeiten befahren 


auf delbrück⸗ Schächten 


A Hindenburg, 26. November 
Das Oberbergamt Breslau teilt 
Sonnabend mittag mit: 
Trotz ununterbrochener Arbeiten ift es bis- 
7 nicht gelungen, die Verſchütteten zu 
ergen. Während von drei Verſchütteten 
Lebenszeichen nicht wahrzunehmen ſind, iſt 
mit einem Manne mündliche Verſtändi⸗ 
ung möglich. Die Rettung dieſes Mannes 


Falſchmünzerneſt ausgehoben 
Kattowitz, 26. November. 
Der Kriminalpolizei gelang es nach längeren 
Bemühungen in Zawiercice den M. Richter 
feſtzunehmen, der Falſchgeld in Umlauf ge⸗ 
bracht hatte. Richter wurde in der Wohnung ſei⸗ 
nes Verwandten Cymler verhaftet, als er die⸗ 
fem gerade 60 falſche 20-Zloty-Stüde übergab. 
Die weitere Unterſuchung ergab, daß die beiden 


* Wetterausſichten für Sonntag: 


erwartet neue Schwierigleiten aufe Unbeſtändig, fühl und Regen. 


hafte Tonfülle und Klangschönheit des dynamischen Lautsprechers begeistern seine Besitzer. 
Sein Preis? Sie werden es kaum glauben - er kostet einschließl. Röhren und dynam. Lautsprecher 
nur RM.148.-, für Gleichstrom RM. 155.- Mende, die führenden Radiowerke. Belegschaft mehr als 2000 Personen 


Bezugsquellen-Nachweis durch die Generalvertretung Ostdeutscher Rundfunk, 


14 ö 
Breslau 13, Höfchenstraße 84 


richt und Alfred Mich al i vereinigten ſich 
zu der klangſchönen Sinfonie E-Moll von Torelli, 
die ebenfalls Gipfelpunkt dieſes muſikaliſchen 


Muſikaliſche Unterhaltung des Cieplikſchen 
Konſervatoriums in der Aula des Beuthener 
Realgymnaſiums 


Der Inhaber des Cieplikſchen Konſervato⸗ 
riums, Muſikdirektor Paul Kraus. hatte fü 
den „Tag der Hausmuſik“ ein umfangreiches 
und wertvolles Programm vorbereitet, dem ſich 
am Sonnabend nachmittag Schüler und Shile- 
rinnen des Konſervatoriums in der Aula des 
Beuthener Realgymnaſiums zur Verfügung 
ſtellten; eine Fülle von lavier-, Ge- 
Wa inenvorträge — nahm die überaus 
zahlreiche Zuhörerſchaft, die die große Aula bis 


+ 


1 — 


bekam nicht nur einen lebendigen Begriff davon, 
was Haus muſik bedeutet, man erhielt vor 
allem einen Querſchnitt mrd die Leiſtungen des 
älteſten und anerkannteſten Muſikinſtituts unſerer 
fangen, zeigten ihr Können in nahezu dreißig 
ter denen als Komponiſten bedeutende Namen 
vertreten waren. i 


Wer zählt alle die, die ſich ſtrebend bemüh⸗ 


Fleiß und dem ihrer Lehrer? Es it ein ſchwexes 
(und undankbares] Unterfangen, einzelne Lei⸗ 
beſonders herauszuſtellen. Von den 
üngſten mögen Hans⸗Günter Schadewaldt 
und Hans Seemann genannt werden, die ihre 
kleinen Sächelchen ſehr nett präſentierten. Georg 
Mlynek ſpielte ſauber und exakt eine Sere⸗ 
nade für Violine. worauf Steffi Pietruſka 
und Grete Gajewſki einen vierhändigen Wie⸗ 
ner Walzer temperamentvoll ge Gehör brachten. 
Mit ihrem Sopranlied von Cornelius „Komm 
wir wandeln zujammen“,. erntete Wilma 
Liſchenſki berechtigten Beifall. Ein Geigen- 
duett von Moſzkowſki zeigte t 
Reinhold Nowak in ſchöner Form. Höhepunkte 
in pianiſtiſcher Beziehunh brachten Helene Mar⸗ 
tinet (Rachmaninoff „Prälnde Oie-Moll“) und 
Hilde Pietrzik (List „Gnomenreigen“). Hanne 
Neumann. Reinhold Nowal. 


ſtungen 


auf den letzten Platz beſetzt hatte, gefangen. Man Lebe 


Wiedergaben von verſchiedenartigen Stücken, uns, 


ten? Die Zeugnis ablegten von ihrem eigenen 


n3 Elias und 


Nachmittages darſtellte. Reſi Heinze, Chrilta 
Herde. Hanne Schubert, Margarete G n it 
La, Lotte Woitzek, wie auch die übrigen in der 
Hait der fliehenden Zeit nicht Genannten, haben 
alle ihr Beſtes hergegeben. 
Am Abend ſprach im Rahmen eines zweiten 
Konzertes des Konſervatoriums. Studienrat 
Sauer, über den Sinn und Zweck der beut- 
ſchen Hausmuſik. Man ſollte fih des Ewigkeits⸗ 
wertes der Hausmuſik wieder bewußt werden. In 
früheren Jahrhunderten, in der Beit vor und 
um Bach, war es ſelbſtverſtändlich. Hausmuſik 
zu pflegen, ſie war an den Höfen von Königen 
und Fürſten zu Haufe, fie gehörte zum täglichen 
eben, ſie war unumſtrittenes Volksgut, und 
man hatte es nicht nötig, ſie zum Gegenſtand 
öffentlicher Kundgebungen zu machen. Nach Bach 
bildeten ſich erſt die Gegenſätze zwiſchen Laien⸗ 
und Fachmuſikern heraus. Hausmuſik und öffent- 


Stadt. Alle Stufen, von den Jüngſten ange- liches Konzertleben ſtanden nebeneinander. Durch 


die mechaniſierte Muſik wurde unſer heutiges 
Muſikleben ſtarken Kriſen unterworfen. Die gute 
deutſche Hausmuſik bildet die Wurzel für unſer 
ganzes deutſches, in der Welt als vorbildlich an⸗ 
erkanntes Muſiktum überhaupt. 


Die vielgepflegte Vortragsfolge des Abends, 
zu der ſich die beſte Geſellſchaft Beuthens ein⸗ 
gefunden hatte, wurde durch einen Klaviervor⸗ 
trag von Schumanns „Carneval“, geſpielt von 
Hanne Sauerland einer Schülerin des Kon⸗ 
zertpianiſten Georg Richter vom Krausſchen 
Konſerpatorium, brillant eingeleitet. Hanne 
Sauerland ſpielte dann noch mit blendender Tech⸗ 
nik Bearbeitungen pon Lift und Verdi und 
erntete für die „Silhouttes“ für zwei Klaviere 
bon Arenſky einen jo begeiſterten Beifall, wie 
ihn die Aula des Realgymnaſiums felten gehört 
bat. Die Blumenſpenden galten der Künſtlerin 
wie ihrem Lehrer, der ihr Begleiter am zweiten 
Klavier war. Hildegard Triebs fang mit ne 
į langs- wie ſprechtechniſch gefeilter Stimme aus 
dem „Glöckchen des Eremiten“ und eine Rava- 
tine von Donizetti. Mit Recht war der Erfolg 


dieſes langen muſikaliſchen Tages ein weit übe 
Joſef So das Uebliche hinausgehender. 5 n 


Dr B 


Wenn der Beuthener 
Wo henmarkt aufräumt 


Es iſt nachmittags kurz vor 3 Uhr. Noch ſieht 
der Wochenmarkt auf dem Moltkeplatz 
aus wie ein Feld voller „Kraut und Rüben“, ein 
maleriſches Stilleben im Großformat, 
das durch die ſtrenge Sachlichkeit der Baugewerk⸗ 
ſchule und des Muſeumsgebäudes mit feinem ita- 
lieniſierenden Säulengang eingerahmt wird. Gine 
erahmt? Eigentlich mehr eingekaſtelt! 
Für dieſes allzu realiſtiſche Stilleben aber iſt 
kein Raum in der Kunſtausſtellung. 

Die letzten ſpäten Käuferinnen verlaufen ſich 
nach und nach, die „Zelte und die Buden“ 
werden abgeſchlagen. Nur einige Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſeſtände beſitzen Ausdauer und Beharrungs- 
vermögen — ſie halten bis zum letzten Augenblick 
aus. Schon rattern die ſtädtiſchen Kehr⸗ 
maſchinen über den mit allerlei Abfällen 
überſäten Platz und werfen zu ſeiten ihrer gro⸗ 
Ben Bürſten und Bejen hohe Furchen auf, Bana- 
nenſchalen, Krautblätter, Obſtkerne, Papierfetzen 
in tollem Durcheinander, Makulatur des 
Wochenmarktes! Die „Kolonne Schipp“ kehrt den 
ganzen Kram zuſammen und befördert ihn mit 
kräftigem 8 in die Kehrichtwagen, die das 
alles wie unerſättliche Vielfraße ſchlucken. 

Die Händler ſchichten die leeren Kartoffel ⸗ und 


Gemüſekörbe ineinander und laffen fih die Laſt 


auf den Rücken laden. Hier ſteckt eine Gruppe 
3 die Köpfe zuſammen und tauſcht 
unter ſich den neueſten „VBörſenbericht⸗ vom 
Wochenmarkt aus, Preiſe und Abſatzmöglichkeiten 
werden erörtert. Dort ſchirrt ein Bauer ſeinen 
Gaul an — hü, das Gefährt rumpelt los! Wahr- 
ſcheinlich macht es unterwegs bei diner „Tank⸗ 
ſtelle“ noch einmal Station. Der Moltkeplatz 
macht jetzt einen ſchon faſt manierlichen Eindruck 
— vor der Kinderleſehalle wartet ein 
ganzer Trupp Mädel und Buben auf die Oeff⸗ 
nung der Tür, die zu . Märchen- 
erzählungen und Abenteurergeſchichten führt. Ein 
übermütiger junger Schäferhund jagt durch den 
Torbogen, kreiſchend ſtieben die Kinder ausein⸗ 
ander. Das Leben ſelbſt hat ſich ein kleines 
Abenteuer erlaubt. 

Neben der Normaluhr gegenüber der Ein⸗ 
mündung der Kaſernenſtraße ſteht ernſten Geſich⸗ 
tes ein Schupo und überblickt den Platz, der 
ſich allmählich ſäubert. Ein Handwagen ſchiebt 

-an ihm vorbei — bums, purzelt ein Korb mit 
Weißkraut herunter, und einer der weiß 
elben Köpfe rollt dem Wachtmeiſter vor die Füße. 
Mit unbewegter Miene läßt ſich der Beamte dieſe 
„Anrempelung“ gefallen — haſtig und verwirrt 
ſammelt der Händler ſeine Kohlköpfe ein. 

Der Moltkeplatz will nun nichts mehr vom 
ae wiſſen, er liebäugelt mit der Spar⸗ 
afes. 


PAE eee eee eee 
ſchon jeit einem Jahre Falſchgeld in Umlauf brine 


gen. Zwei Brüder Nowakowſki und deren 
Frauen wurden ebenfalls verhaftet. » 


seut hon und Kreis 


* Sportliche Auszeichnung. Nach erfolgreich 
beſtandener Leiſtungsprüfung durch Er⸗ 
füllung der vorgeſchriebenen fünf Uebungsgrup⸗ 
pen hat der Reichsausſchuß für Leibesübungen 
das Sportabzeichen in Bronze Frl. Liſe⸗ 
lotte Marquardt und Eliſabeth 9 or ny, 
und das Jugendabzeichen Lotte Latta verliehen. 


Alle drei Genannten gehören der Frauenabtei⸗ R 


des Alten Turnvereins an. i 


I 
TE Gymnaſtik⸗Kurſus der Volkshochſchule. Die 


Volkshochſchule veranſtaltet jeden Donners. 7 
tag in der Zeit von 19,30—21,00 Uhr für Frauen f 


und Mädchen einen Gymnaſtik⸗Kurſus 
bei Frl. Len 


* Andere 


werden m Auf 
nördlich der Straßenbahninſel 


Deutschlands größter Schauspieler 
zwei Tage Gast im 


Oberschlesischen Landestheater | 3. 


bitten um einen 


Albert Bassermann 


in Gleiwitz: I. Dezember 


in Beuthen: 2. Dezember Mast 


Zwei schwere Ueberfälle im Kreise Ratibor 


Banditen plündern ein Geſchäft 


Inhaberin mit der Piſtole bedroht — Feuergefecht zwiſchen 
Oberlandjäger und Einbrecher 
(Eigener Bericht) 


Ratibor, 26. November. In der vergangenen Nacht wurde ein Ueber⸗ 
In den Kaufmannsladen von Koch in Mar- fall auf das Kolonialwarengeſchäft der Witwe 
kowitz wurde in der Freitagnacht ein Einbruch Groborz in Kolonie Przezyce bei Rauden ver- 
verübt. Der zufällig an dem Laden vorbeigehende übt. Die Einbrecher kamen in einem Wagen bei 
Oberlandjäger Bieniok jah Licht im Laden.] dem Geſchäft vorgefahren und drangen ge- 
Die Tür ſtand offen. Als Oberlandjäger Bieniok[waltſam in den Laden ein. Während der eine 
weiter nachforſchte, wurde er beſchoſſen.] der Räuber die Frau Groborz mit dem Re- 
Sofort erwiderte der Beamte das Feuer. Die volver bedrohte, raubte der andere den 
Einbrecher ergriffen darauf die Flucht und ent- Laden faſt vollſtändig aus. Darauf fuhren die 
kamen im Dunkel der Nacht. Räuber mit ihrer Beute davon. 


KKB. 96. zur berufsſtändiſchen 
Wirtſchaftsordnung 


[Eigener Bericht) 


Kandrzin, 26. November. [Beſeitig 


ung der Klaſſengegenſätze 
von Arbeitnehmern und Arbeitgebern durch 


In der erweiterten Vorſtandsſitzung des 23 u b z 
Oberſchleſiſchen Ae ka Schaffung einer Berufsgemeinſchaft er- 
tho.iiher kaufmänniſcher Vereineſ ſtrebt. Außer dieſen allgemeinen Aufgaben haben 


die Berufsſtände noch beſondere Obliegenheiten 
zu erfüllen. Zunächſt ſoll ihre Mitwirkung an der 
Geſetzgebung durch eine beſondere Kammer neben 
dem Parlament geſichert fein. Darüber hinaus 
ſollen die Berufsſtände öffentliche ſozialpolitiſche 
Aufgaben in Selbſtverwaltung überneh⸗ 
men, ſo z. B. das ſoziale Verſicherungsweſen. 
Innerhalb des Berufsſtandes haben fie ſelbſt für 
eine Regelung und Ordnung der Berufsarbeit 
zu ſorgen. Hier ergeben ſich mannigfache Auf⸗ 
gaben, beiſpielsweiſe auf den Gebieten des Wett⸗ 
bewerbs, des Kreditweſens und des Urbeit- 


vertrages. i 
Die Ausſprache war überaus lebhaft. Es 


wurde darauf hingewieſen, daß der Gedanke der 


wurde über die Winterarbeit der Vereine 
beraten. Verbandsdirektor Dr Wages, Eſſen, 
unternimmt Anfang März eine Vorkragsreiſe 
nach Oberſchleſien. Anſchließend ſprach Gauſyndi⸗ 
kus Dr Banke über das Thema 


„Der Handel und die berufsſtändiſche 
Wirtſchaftsordnung.“ 


Die Umſtellung der letzten Jahrzehnte laſſe man⸗ 
ni achat den zu einer Neugeſtaltung der 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe erkennen, ſo in 
Sowjetrußland, im Korporationsſtaat Italien 
und auch im Wirtſchaftsprogramm des National- 
ſozialismus. Ueberall liege der Gedanke der be- 


rufsſtändiſchen Neuordnung der Wirtſchaft zu⸗ rasta nde ; : i 
grunde. In derſelben Richtung liegen die Ziele nal ee pe in Re Gintin 


der Enzyklika „Quadragesimo anno“. Jedoch 
beſtehen mannigfache Unterſchiede zwiſchen den 
Auffaſſungen über das des Berufs⸗ 


mig wurde die Auffaſſung vertreten, daß die 
Frage der berufsſtändiſchen Neuordnung in allen 
Vereinen des Gauverbandes behandelt werden 
müſſe. Der Gauvorſitzende Müller wies u. a. 
auf die bevorſtehende Einrichtung des Çini- 


Weſen! 
ſtandes. Ziel der berufsſtändiſchen Wirtſchafts⸗ 
und Geſellſchaftsordnung ſei aber in allen Fällen 
eine gerechte Einkommensverteilung und ein he 9 j 
Ausgleich zwiſchen Erzeugung und Bedarf. Vor gungsamtes für Wettbewerbsfragen bei der 
allen Dingen werde auf ſozialem Gebiete eine! Induſtrie- und Handelskammer hin. 


der Durchgangs verkehr nach beiden Rich * Bon der Volkshochſchule. Heute, Sonntag, 
tungen. Die Kraftdroſchken haben jetzt ihren |10—113 Uhr, beginnt der Lehrgang „Laien⸗ 
Halteplatz nicht mehr am Bürgerſteig gegenüber [pielpflege“ Dr Zelder im Scheffenſaal 
dem Bahnhof, ſondern an der Dreieckinſelſder Stadtbücherei, Moltkeplatz, Muſeumsgebände. 
und am Bürgerſteig des Bahnhofs in der Höhe 1112 Uhr beginnt der Lehrgang „Goethe, 
der Weſtballe. Mit dieſer Verkehrsregelung iſtFauſt J. Teil“, Studienrat Dr Thein, Aula 
ein langgehegter Wunſch der Bevölkerung zu- des Realgymnaſiums, Friedrich⸗Ebert⸗Straße. 
friedenſtellend erfüllt und eine größere * i 
Sicherheit Hafer un Unfallgefahren vor dem] Vaſſermann-Gaſtſpiel. In Gleiwig am 1. De- 
Bahnhof geſchaffen worden. zember und in Beuthen am 2. Dezember: Albert 
* Fahrrad- und Kraftfahrzeugwache auf dem und Elfe Baffermann mit Enfemble in Maug- 


Ringe. Einem vielfachen Wunſche der Bürger⸗I hams „Der Brotverdiener“. 
ſchaf j i F ſtſei é * GSozialpäd, Einführungskurſus fällt aus, Der 
Haft entſprachend mird anf der Oſtſeite bes für Fr D: November, 1. und 2, De angejagte 


eine Fahrrad⸗ und 
eröffnet. Die Ge⸗ 
betragen für ein 


Ringes von morgen ab 
Kraftfahrzeugwache 
bühren einſchl. Verſicherun 
fahrrad 10 Pfg., für ein Motorrad 20 Pfg. und 
ür einen Kraftwagen 30 Pfg. ie Tag. Nach 
23 Uhr wird für Kraftwagen ein Zuſchlag von 
10 Pfg. erhoben. Die Errichtung einer Fahrrad- 
wache in der Nähe des Bahnhofs iſt zum Früh⸗ 
jahr vorgeſehen. 

* Reichsverband deutſcher Kriegsopfer. Bei 
der Monatsverſammlung gedachte der 1. Bor- 
ſitzende der verſtorbenen Ortsgruppen mitglieder 
Köhler und Imiolce zyk jowie der im Weli- 9. 25 — Führung du 
kriege Gefallenen Für fie wird am 27. November, Di., 29. . Mi. (20) Vorbereitung für 
vormittag 9 Uhr, in der St⸗ Marien ⸗ Weihnachtsbeſcherung. x N 
Kirche eine hl. Meſſe geleſen. Die Verſchmel⸗⸗ Evang. Kirchenchor. Di. (20) Tenor und Baß. 


Sozialpädagogiſche Einführungskur⸗ 
ſus des Vaterländiſchen Frauenvereins vom Roten 
Kreuz, den Fachlehrerinnen des Charlottenburger 
Jugendheims abhalten ſollten, muß aus techniſchen 
Gründen ausfallen. 
* Stahlhelm und Luiſenbund. Treffpunkt z 
Sondervortrag und Beſichtigu „Die Deutſche 
Front“ Dienstag, 5,45 Uhr, Sromenobenzeiauran, 
i Evangel, Männerverein. Stg. (19,30) Advents: 
feier, Engl. Gemeindehaus. NY 
* Deutſcher Mütterverein St. Trinitas. Mittw. 
(8) monatliche hl. Meſſe i 
Stadt Die für Di., 


erband für Jugendpflege. 
22. 11. fr — 4 Sinemia erft 


Können Sie frei reden? 


Die Macht der Rede ſpielt im praktiſchen 
Leben eine überaus große Rolle. Bedeutende 
Politiker, Pädagogen und Kaufleute 
verdanken ihre Erfolge der Kunſt ihrer 
Rede. Wie oft fällt der Satz: „Wenn ich die 
Redebegabung meines Kollegen hätte, würde ich 
in meinem Beruf viel mehr erreichen.“ Worin 
liegt denn nun eigentlich die Kunſt des Redens? 
Im Gleiwitzer Sender ſprach geſtern Univerſi⸗ 
tätsprofeſſor Dr Eugen Kühnemann über 
„Grundzüge der Redekunſt.“ Wer aber glaubte, 
ein mathematiſch fein ausgeklügeltes Syſtem vor⸗ 

eſetzt zu erhalten, nach dem auch der weniger 
jegabte reden lernen kann, der kam nicht auf 
feine Koſten. Profeſſor Kühnemann führte 
in ſeinem Vortrag große, bekannte Redner an und 
entwickelte anhand ſeiner Beobachtungen die 
Technik der Rede. So nannte er Heinrich von 
Treitſchke ein Wunder der Redekunſt, obwohl 
dieſer ſelbſt kein Gehör hatte. Ihm ſtehen der 
Philoſoph Fichte und der Politiker Bismarck 
beſtimmt um nichts nach. Wie kommt es denn 
eigentlich, daß dieſe Männer ſolche überaus große 
Erfolge ihrer Rede zu perzeichnen hatten? Wie 
machten ſie es, daß ſie die Zuhörer in ihren Bann 
zogen? Profeſſor Kühnemann jagt, fie redes 
ten einfach aus dem Herzen. Sie waren bon dem 
was ſie ſagten, überzeugt. Sie legten ihre 
Empfindungen und ihr ganzes Temperament in 
ihre Rede und ſchafften ſo eine unmittelbare Ver⸗ 
bundenheit zwiſchen ihrer Seele und der Seele 
des Zuhörers. Das Erleben iſt das Weſen 
der echten Rede, Wahrheit und Frömmig⸗ 
keit ſind ihre Grundſteine. Es iſt ein großer 
Unterſchied zwiſchen Redekunſt und Rede- 
fertigkeit. Bismarck, der wohl überall als 
ein hervorragender politiſcher Redner anerkannt 
ift, beſaß keine Redefertigkeit. Das Wort bildete 
ſich beim ihm von ſelbſt. Eine Rede hat nur dann 
Sinn, wenn ſie etwas gibt was das Buch nicht 
geben kann, nämlich die Perſönlichkeit. Ein Lehr- 
11 7 für Redekunſt kann und wird es eben nie 
geben. 


ſeine Nachbarin, verliebt. Käte bemüht ſich vergeblich, 
Stellung zu finden. Ihre letzte Hoffnung, beim Chef 
Jonathans als Sekretärin anzukommen, ſcheitert, da 
deſſen Schweſter und Mitinhaberin in dem reizenden 
Mädel eine Gefahr für ihren Bruder wittert. Der 
Bin löſt nun alles auf eine ganz reizende Art, die 
en Zuſchauer in jedem Augenblick überraſcht. Ein zu 
enger Zylinder hut erweiſt ſich als Glückshut. Daß 
der luſtſpielhafte Ton nicht derb gehalten wird, dafür 
ſorgen die Hauptdarſteller Felix Breffart, Char- 
lotte Ander, Oskar Sima und Adele Sandrock. 


Miechowitz 


* Neuwahl im Cäcilien⸗Verein. Der Cäcilien⸗ 
Verein der Kreuzkirche hielt am Donnerstag 
ſeine Generalverſammlung ab. Die Neuwahl des 
Vorſtandes wurde wie folgt vorgenommen: 
1. Borf. wurde Rektor Podleſny, 2. Nori- 
Rektor Korgel, 1. Liedermeiſter Kapellmeiſter 
Ko rty ka, 2. Liedermeiſter Rektor Korgel, 
Schriftführer Lehrer Böhm I, Kaſſierer Frl. 
Strzebin. 


Stem i 
„ Beftandene Prüfung: Klabierlehrerin Elli! 


Privatmuſiklebrerprüfung beſtanden. 
Die Schlägerei in Schönwald. Anläßlich 
einer Schlägerei in einem Schönwälder 
Lokal wurden, wie bereits mitgeteilt, 12 Rer- 
ſonen feſtgenommen. Das Amtsgericht hat jetzt 
gegen 11 Feſtgenommene Haftbefehl erlaſſen. 

* Lieder⸗ und Balladenabend. Am Mittwoch 
um 20,15 Uhr veranſtaltet Oberkankor Richard 
Cohn im Münzerſaal, Haus Oberſchleſien, 
einen Lieder⸗ und Balladenabend mit 
Kompoſitionen von Brahms, Wolf, Strauß, Loewe, 
Verdi und Offenbach. Am Flügel begleitet Muſik⸗ 
direktor Franz Kauf. 5 

Uraufführung im Rundfunk. Die Schle⸗ 
ſiſche Philharmonie bringt am heutigen 
Sonntag im Mittagskonzert der Schleſiſchen 
Sender die Uraufführung eines Kammermuſfik⸗ 
werkes von Franz Kauf. Die Kompoſition iſt 
als pſychologiſches Lehrſtück gedacht und bringt 
Mozart bekanntes Thema „Ihr, die ihr 
Triebe” .. aus Figaros Hochzeit abgewandelt 
in der Varigtion der vier Temperamente: Me⸗ 


zung des Reichsverbandes und des Zentralver-| * Deutices Pfadfindertorps 1. Trupp. Stg. (17) lancholiker, Sanguiniker, Phlegmatiker und Cho- 
Bandes in den neuer Reichsverband deutscher Aventa Jene und else dein, leniter. Auch bas Sberſchleſiche Landesthenber 
Kriegsopfer iſt durchgeführt. Morgenfeier des Oberſchl. Landestheaterorcheſters. wird das Werk demnächſt zur Aufführung 


* Das Apoſtelſpiel von Max Mell. Die 
Werkgemeinde ſpielt heute in der Akademie 
das Apoſtelſpiel bon Max Mell. In einer 
kleinen Kärtner Holzhütte wohnten ein alter 
nn und jeine kleine Enkelin. Zwei Landſtreicher 
i imbiß und eine Ruheſtatt für 
die Nacht. A rklichkeit aber haben fie vere 
brecheriſche Abſichten und nennen ſich, um Ver. 
trauen zu erwecken, Petrus und Johannes. 
Es entſpinnt ſich zwiſchen ihnen und der kleinen 
Enkelin des Alten eine Unterhaltung über reli- 
giöſe oben, in der die Kleine ſo viel kindliche 
Unſchuld zur Schau trägt, daß die Verbrecher ge 
rührt werden und nicht län mehr unter ihrer 

Hütte verbleiben wollen. Noch in 
hen ſie hinaus ins kalte Dunkel. 


Sinfonie Nr. 18 
G-Dur von J. Haydn, » Konzert für Violine und 
Orcheſter A-Dur von Mozart und die Ouvertüre 
„Leonore“ Nr. 2 von L. van Beethoven. Dirigent: 
Erich Peter. Soliſt: Paul Bormann (Violine). 


* 
„Goldblondes Mädchen, ich ſchenk Dir mein 
Herz“ im Deli⸗Theater 


Das Deli Theater wartet ſeit Sonnabend mit 
einem neuen, überaus ergötzlichen Tonfilm-Luftfpiel auf. 
„Goldblondes Mädchen .. . erzählt eine zeit 
gemäße Großſtadtgeſchichte auf eine durchaus nicht all. 
tägliche Art. Da ift ein kleiner Beamter, Jona 


e in 
der Nacht fli than, ebenſo unglücklich wie ſtill in die blonde Käte, 


— — rin 


für Deine Frau, wenn Du nicht mehr da bijt — | 
für Deinen Sohn, wenn Du ihm nicht mehr helfen kannſt — 
für Deine Tochter, wenn Du nicht mehr für fie ſorgen kaunnſt — 


ala LobenssVersicherung!s l 


bringen. 


werkſch 
in 8 


„Monats ⸗Appell der Pioniere. Der Verein 
ehemaliger Pioniere und Verkehrstruppen Ra 
feinen Monatsappell ab. Der erſte Vor⸗ 
ſitzende, Fliege, begrüßte die Mitglieder und 
insbeſondere den Vorſitzenden des Kreiskrieger⸗ 
verbandes, Major a. D. Nerlich. Nach Erledi- 
puma der Tagesordnung, in der die Erörterung 

3 zivilen Luftſchutzes vorherrfchte, ibere 


[mn ee 


Meiſter, Friedrichſtr. 20, hat in Beuthen vor 
dem Staatlichen Prüfungsausſchuß die fange 


Reichs⸗ Gemeinden 
oder Preußen⸗Gemeinden 


J. S. Beuthen, 26. November. 
Die Gemeinden haben mit ihrem Kampf 
um die Selbſtverwaltung in letzter Zeit 
ſtarkte Bundesgenoſſen in den Ländern er- 
halten. Die Frage „Reichs⸗ Gemeinden“, 
die augenblicklich ſtark erörtert wird, hat die 
Landesregierungen gezwungen, ſich mehr als bis⸗ 
her mit dem Problem der Gemeindeverwaltung 
zu befaſſen. Die Freitag⸗Sitzung des Preußi⸗ 
ſchen Landtages beſtand ausſchließlich aus 
einer langgedehnten Ausſprache über die Ge⸗ 
meindenot, das Selbſtverwaltungsrecht und 
die a zu einer Hilfe für die Kommunen. Die 
Frage Reichs⸗Gemeinden oder Preußen⸗Gemein⸗ 
den wurde dort nicht angeführt. Und doch war 
ſie die eigentliche Urſache der langwierigen Erör⸗ 
terungen. Aus allem, was geſagt wurde, klang 
die Erkenntnis heraus, daß der Staat durch die 
all zu laſche Handhabung des Aufſichts⸗ 
rechtes mit einen großen Teil der Schuld an 
der kataſtrophalen Lage unſerer Gemeinden trägt, 
um die man ſich bisher wenig kümmerte und, ohne 
in den Streit der Meinungen einzugreifen, zuſah, 
wenn Reich und Gemeinden ſich um die Ueber⸗ 
nahme der Wohlfahrtslaſten zankten. 
Hätte man rechtzeitig eingegriffen, wäre die 
verſprochene Finanzreform bald verwirk⸗ 
licht und ein Ausgleich zugunſten der Ge⸗ 
meinden geſchaffen worden, dann brauchte man ſich 
heute nicht um akademiſche Erörterungen zu be⸗ 
mühen. Denn die Frage: Reichsgemeinden oder 
preußiſche Gemeinden bleibt theoretiſche Ausein- 
anderſetzung, die auch im Falle der Verwirklichung 
dieſer Idee keinerlei Einfluß auf die 
Finanzlage der Gemeinden hat. 
Im Grunde geht es um die Frage, wer die 
änder beaufſichtigen ſoll, das Reich oder der 


taat. Dabei wird vielfach das Weſen der ver⸗ S 


Wild-West in Beuthen 


waltungstechniſchen Kontrolle der Gemeinden 
nicht in vollem Umfange erkannt. Die Ueber- 
wachung der richtigen Anwendung der Geſetze 
und Verordnungen und die Prüfung aller Ver- 
waltungsmaßnahmen auf ihre Rechtmäßigkeit, die 
Kontrolle über die ſchulpolitiſchen, ſozialpoliti⸗ 
ſchen Maßnahmen der Gemeinden und ihre Bau- 
tätigkeit erfordern eine umfaſſende Rennt 
nis der Gemeindearbeit, die nur von einem gut 
geſchulten Beamtentum durchgeführt werden kann. 

Es kommt weniger darauf an, ob Staat oder 
Reich die Kontrolle ausüben, als vielmehr, wer 
ſie für Staat oder Reich ausübt. Das Reich 
müßte ſich einen neuen Beamtenapparat ſchaffen, 
wollte es die Gemeindeaufſicht übernehmen, oder 
man müßte die geſamten beſtehenden Behörden in 
Reichsbehörden umwandeln. Das wurde bisher 
vielfach überſehen. Man glaubte mit einer Not⸗ 
verordnung auszukommen, wo ein koſtſpieliger 
Beamtenapparat die Vorausſetzung iſt. Man 
kann aber die Gemeinden nicht der Reichsaufſicht 
unterſtellen, d. h. alſo die Aufſichtsbehörden zu 
Reichsbehörden machen, ohne gleichzeitig 
den Staat verſchwinden zu laſſen. Denn 
die Gemeinden ſind organiſche Teile des 
Staates, untrennbar mit ihm verbunden, und 
der Staat ift nicht denkbar ohne feine Beziehun⸗ 
gen zu ſeinen Gemeinden, er beruht auf den 
Wechſelwirkungen, beſteht aus der Summe der 
Kommunen. Wer dem Staat das Gemeinde 
beaufſichtigungsrecht nimmt, raubt ihm ſein 
Lebensrecht. Darüher muß man ſich klar ſein, und 
nur von dieſem Geſichtspunkte aus kann zu der 
Frage Reichs⸗Gemeinden oder Preußiſche Gemein- 
den Stellung genommen werden. Sie erfordert 
ein offenes Bekenntnis für oder gegen den 
eee für oder gegen die Erhaltung des 
aates. 


Raubüberfall in der Wohnung 


eines Goldwarenhändlers 


Beuthen, 26. November. 
Am Sonnabend gegen 18 Uhr erſchienen an 


der Entreetür der Wohnung des Goldwarenhänd⸗ [ niſſen offenbar genau vertraut, denn auf 


lers Kurt Jakobowitz, Steinſtraße 1, z wei 
Männer mit 2 Paketen. Sie gaben an, daß 
dieſe für Jakobowitz beſtimmt ſeien. Auf die 
wiederholten Einwendungen der allein anweſen. 
den Stütze Vally Pluta, es müſſe fih um einen 
Irrtum handeln, erklärten ſie immer wieder, die 
Pakete ſeien für Jakobowitz. Die Hausangeſtellte 
nahm ſchließlich die beiden Pappkartons an. Die 
Männer verlangten nun von ihr eine Quittung, 
und reichten ihr dazu ein Blatt aus einem Notiz⸗ 
block. Im gleichen Augenblick ſtürzten ſich 
beide auf ſie. Der große Täter drängte ſie 
unter Vorhalten einer Piſtole in die 
Küche und hielt fie dort unter der Drohung, fie 
zu erſchießen, in Schach. Das Licht in dek Küche 
ſchaltete er aus. In dieſer Zeit klingelte es 
mehrere Male an der Entreetür, worauf der 
zweite, im Entree gebliebene Täter öffnete und 
anſcheinend noch mehrere Komplizen hereinließ. 
Die Banditen durchwühlten im Wohn- und 
Schlafzimmer ſämtliche Behältniſſe und 
ſtreuten die darin befindlichen Gegenſtände im 
Zimmer umher. Die Schmuckſtücke nahmen 
ſie mit. Ihr Wert iſt noch nicht ermittelt. Nach 
einer Viertelſtunde verließen die Räuber flucht⸗ 
artig die Wohnung. Im Weggehen drohte ein 


| 


Täter dem Mädchen mit einem Stemmeiſen oder 
Meißel. Die Täter waren mit den Berhält- 


die wiederholten Aeußerungen der Stütze, Jafos 


bowitz kehre jeden Augenblick heim, erklärten ſie Tag 


zutreffend, daß er regelmäßig erſt um 19% Uhr 
nach Hauſe komme. 

Beſchreibung der Täter: 1. Etwa 40 Jahre 
alt, ungefähr 1,75 Meter groß, mageres, blaſſes 
Geſicht, ſchlank, dunkles Jackett, blaue Schirm⸗ 
mütze, weißer Kragen, dunkle Krawatte. Dieſer 
Täter trug die Piſtole und ſprach derb oberſchle⸗ 
ſiſche Mundart. 2. Etwa 30 Jahre alt, 1.65 bis 
1.75 Meter groß, auffallend breites Geſicht, ſtark 
unterſetzt, Filzhut mit weicher Krempe. Die fol⸗ 
genden Täter wurden von Zeugen im Hausflur 
geſehen. 3. 1,70—1,75 Meter groß, 25—30 Jahre 
alt, mageres Geſicht, brauner Mantel, einen Hut 
mit ſchwacher Krempe. 4. 1,70—1,75 Meter groß, 
25—30 Jahre alt, mageres Geſicht, ſchmale Figur, 
grüner Lodenmantel, ſchwarzer Hut, Brille. 

Für die Kriminalpolizei iſt es wichtig, zu er⸗ 
fahren, wer in der Nähe des Tatortes gegen 
18 Uhr 2 Perſonen, auf die die obige Beſchrei⸗ 
bung zu 1. und 2. zutrifft, mit 2 Hutkartons 
865465925) beobachtet hat, und wer gegen 18 Uhr 


mehrere Männer die Steinſtraße fluchtartig paſ⸗ 9 


ſieren ſah. Vertrauliche Mitteilungen an die Kri⸗ 
minalpolizei, Polizeiamt Zimmer 19. 


reichte Major a. D. Nerlich drei Mitgliedern des 
Vereins, die ſich um das 
beſonders verdient gemacht haben, nämlich 


kop, Scholz und Ahrenberg, das Krie⸗leſeſtunde 


9 


2. 


gervereins⸗Ghrenkreuz 


* Bon der Volkshochſchule. Am heutigen Sonn 


Kriegerpereinsweſen] tag findet um 17 Uhr im Leſeſaal der Stadt- 
Pro- bücherei. Wilhelmsplatz, wiederum 


eine Vor ⸗ 


von Stadtbüchereidirektor Dr. 


Maie. Ein Horſtmann ſtatt. Der Pejuh dieſer Vorleſe⸗ 


gemütliches Beiſammenſein beendete den Appell.| ſtunde ift unentgeltlich. 


Einer vn dinen beiden ih a 


TELEFUNKEN 231 der beste mit Rückkopplung, den 
Telefunken je gebaut hat. Einschließlich Röhren RM 189,—. 


(Bei Gleichstrom RM 199,—} 
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EUNKEN 


27 392 ushaltungen. 


Aus Anlaß des 


g súden! 

don SEA a 
geide sind trennscharfe, starke 
und klangschöne Europa- 
Empfänger - kurz Telefunken- 
Apparate! Der 3-Kreiser macht 
alles automatisch — mit dem 


2-Kreiser empfangen Sie fast 
ebensovieleSenderebensogut 


Done bu i 
„Om 00 nin Suomi"? 


Geſtern beſuchten die Austellung: 


Handelsſchule, 


Hindenburg⸗Gymnaſium, 
Höhere Staatslehranſtalt für Hoch- und Tiefbau, 


Schutzpolizei, 
Techniſche Nothilfe. 


Zum geſchloſſenen Beſuch mit Sondervortrag haben ſich weiterhin angemeldet: 


Fußartillerieverein v. Dieskau (heute 11 Uhr) 
Gewerbliche Berufsſchule Beuthen, 

Schule I Schomberg (29.7 % 11 Uhr), 
Lehrer und Lehrerinnen von 4 Beuthener 


Schulen, 


Kameraden des ehem. Feldartillerie⸗Agts. 57. 


Täglich geöffnet von 10—22 Ahr — Vorträge 16 und 
20 Ahr (Sonntags auch um 11 Ahr) und bei Sonderführungen. 


Nur in Beuthen OS., Promenaden-Reftaurant. 
7 ͤ EEE TEE ELDER EIERTTRETE ET 


Verbände, Schulen, Sondergruppen uſw., bei denen bei einer 
Teilnehmerzahl von mindeſtens 20 Per ſonen eine bedeutende Preis - 
er mäßigung eintritt, werden im Intereſſe der geſchloſſenen Führung 
gebeten, ſich zwecks Feſtlegung des Termins für den Beſuch vorher 
ſchriftl. oder telefoniſch mit der Ausſtellungsleitung Beuthen, Induftrieftr.2 
Telefon 2851 — Oſtdeutſche Morgenpoſt), in Verbindung zu ſetzen. 


* Verein ſelbſtändiger Kaufleute. Am Montag 
findet um 20 Uhr im Muſikzimmer des Hotels 
Haus Oberſchleſien eine itgliederver⸗ 
ſammlung des Vereins ſelbſtändiger Kauf⸗ 
leute ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt 
ein Bericht über die Sitzung des Ausſchuſſes 
kaufmänniſcher Vereine bei der Induſtrie⸗ und 

Iskammer in Oppeln vom 22. 11., in der 
vor allem das Zugabeweſen, die Abände⸗ 
rung des Wettbewerbsgeſetzes die Handelsunter⸗ 
ſagung und die Frage der Steuergutſcheine er⸗ 
örtert und über die Einheitspreis ⸗ 
geſchäfte und das Einigungsamt für 
Oberſchleſien geſprochen wurde. Ferner ſollen die 
e mit verlängerter Geſchäftszeit 
für 1983 feſtgeſetzt werden, und ſchließlich foll die 
Verſammlung zu der Frage der Verlegung des 
1 R auf dem Wilhelmsplatz Stellung 
nehmen. 
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„ertia ſich 1015 Per- 
m Stadtgebiet gibt es 4985 Häuſer und 
zaltur Die Bevölkerung beſteht 
aus 52 915 männlichen und 56 965 weiblichen Per- 
ſonen. Das zarte Geſchlecht iſt mithin in der 


Majorität. Seit der Zählung vom 10. 10. 31 hat 


ſich die Bevölkerung um 788 Köpfe vermehrt. 
* BDA. und Sprachverein feiern Eichendorff. 
N 75. Todestages Joſeph von 
Eichendorffs veranſtalten die Ortsgruppen 
des Deutſchen Sprachvereins und des 
Vereins für das Deutſchtum im Aus⸗ 
lande am heutigen Sonntag um 17 Uhr im 
Blüthnerſaal eine Eichendorff ⸗Gedenk⸗ 
ſtunde. Bewährte künſtleriſche Kräfte wirken 
bei dieſer Veranſtaltung mit. Nach Einleitung 
der Feierſtunde durch das B⸗Dur⸗Streichquartett 
aydns wird Rektor Wemmer einige Begrü⸗ 
ßungsworte ſprechen. Oberſtudiendirektor Ha⸗ 
niſch hält einen Vortrag über Eichendorff, als 
Wald- und Wanderdichter. Sendeleiter Kania 
wird Gedichte Eichendorffs rezitieren, Studien⸗ 
vat Dr Behlau wird der Auslandsdeutſchen 
denken. Lieder werden von Konzertſänger Willi 
leiſcher und Frl. Ruth Labetzki geſungen. 
Ferner werden Quartette durch Gleiwitzer Jung⸗ 
lehrer zum Vortrag gebracht und von der 
Jugend Volkstänze aufgeführt. Zu dieſer 
ier ſind insbeſondere auch die Behörden, die 


DI 


Jugendbünde und Wandervereine und die Eltern- 
ſchaft der Schuljugend eingeladen. An die Feier 
ſchließt ſich ein gemütliches Beiſammenſein an. 


Weihnachtsrückſahrkarten 
und Arbeiterrückfahrkarten 


Die Reichsbahn hat die Geltungsdauer der 
Feſttagsrückfahrkarten zu Weihnachten 
und Neujahr für die Zeit vom 21. Dezember 1982 
bis zum 10. Januar 1933 einſchließlich feſtgeſetzt, 
und zwar gelten die Feſttagsrückfahrkarten: zur 
Hinfahrt vom 21. Dezember 0 Uhr an allen 
Tagen bis zum 1. Januar 24 Uhr (die Hinfahrt 
muß am 1. Januar um 24 Uhr beendet ſein); 
zur Rückfahrt vom 23. Dezember 12 Uhr an 
allen Tagen bis zum 10. Januar 24 Uhr (die 


Rückfahrt muß am 10. Januar um 24 Uhr be⸗ 


endet fein). Bisher war der 9. Januar 1933 als 
äußerſter Rückfahrtermin vorgeſehen. Auch die 
Geltungsdauer der Arbeiterrückfahr⸗ 


[karten iſt auf die gleiche Zeit wie die der Feſt⸗ ; 


tagsrückfahrkarten ausgedehnt worden. 

Die Feſttagsrückfahrkarten, die um 33% 
Prozent gegenüber den normalen Fahrpreiſen 
ermäßigt find, werden für alle Verkehrs- 
verbindungen der Reichsbahn ausgegeben, für die 
die Ausgabe von Fahrkarten des gewöhnlichen 
Verkehrs möglich iſt. Die Karten ſind wie bis⸗ 
her ſpäteſtens 2 Tage vor Antritt der 
Reiſe beim Mitteleuropäiſchen Reiſebüro oder 
einer Fahrkartenausgabe zu löſen oder zu be⸗ 
ſtellen. Nach Möglichkeit wird die Reichsbahn 
ſelbſtverſtändlich auch noch ſpäter vorgebrachte 
Wünſche befriedigen. - 


Die Sparbüchse ist der Anfang! 


Gewöhnen Sie Ihr Kind zur Sparſamkeit und 
legen Sie ihm ein Konto auf der Sparkaſſe an. 
Es wird Ihnen dafür dankbar ſein; denn 


Früh gewohnt, alt getan! 


Kreisſparkaſſe Gleiwitz 
ee T 


TELEFUNKEN 343 der Größempfänger 

mit »Selbst-Trenner« macht alles auto- 

matisch. Einschl. Röhren RM 248. 
(Bei Gleichstrom RM 258,—) 


E DEUTSCHE 


WELTMARKE 


„Peka-Seife“ ie seite tr sparsame 


u 


n Hausirau 


Verbrechen oder Unglücksfall? 


den Zechkumpan erſchoſſen 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 26. November. 


Am Sonnabend um 7,15 Uhr wurde in Krza⸗ 
der 
23jährige ledige Arbeiter Paul Friedek aus 
Er hatte am 
Freitag abend mit dem 27 Jahre alten verheira⸗ 
Joſef Konieczek 
aus Krzanowitz in der Gaſtwirtſchaft von Sekulla 
gezecht. Zwiſchen 20 und 21 Uhr verließen fie 
das Lokal und begaben ſich durch den Park auf 
den Heimweg. Konieczek hatte eine 7,65 Milli- 
meter Mauſerpiſtole bei ſich. Nach ſeinen Angaben 
einen Schuß abge- 
feuert. Konieczek ſteckte die Waffe wieder in 
die Jackettaſche. Auf dem Dominiumhofe zog er 


nowitz auf dem Hofe des Dominiums 
Krzanowitz erſchoſſen aufgefunden. 


teten Schuhmachermeiſter 


haben beide im Park 


ſichert. Nach der Ausſage des Konieczek ent⸗ 
lud fie fih und traf Friedek tödlich. Konieczek 
ſoll angetrunken geweſen ſein und nicht gewußt 
haben, daß die Waffe geladen war. Nach der Tat 
lief Konieczek in den Park zurück und ver⸗ 
ſteckte die Piſtole an einem Gartenzaun. 
Dann begab er ſich in ſeine Wohnung und legte 
ſich zu Bett. Die Waffe und eine abgeſchoſſene 
Patronenhülſe wurden vorgefunden und ſicher⸗ 
geſtellt. Bisher iſt nicht einwandfrei feſtgeſtellt, 
ob ein Verbrechen oder fahrläſſige 
Tötung vorliegt. Die Ermittelungen, die von 
der Mordkommiſſion Gleiwitz aufgenommen wer⸗ 
den, wurden von der Staatsanwaltſchaft Ratibor, 
der Landjägerei und der Mordkommiſſion Rati» 


jie abermals. Angeblich war fie nicht qe-! bor fortgeſetzt. 


Kauft deutsche Waren! 


Die Gleiwitzer Hausfrauen 
zur Wirtſchaftslage 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 26. November. 

In einer ſehr ſtark beſuchten Verſammlung 
des Hausfrauenbundes hielt Frau Maria 
Sowack einen umfaſſenden Vortrag über die 
Verantwortung der deutſchen Frau in der Wirt- 
ſchaftskriſe. Nach einem Hinweis darauf, daß 
die deutſche Hausfrau die Auswirkungen der 
Wirtſchaftskriſe in erſter Linie zu ſpüren be⸗ 
komme, ging die Rednerin auf 


die ſchwebenden Wirtſchaftsfragen 


ein. Lebhaft umſtritten ſei die Frage, ob eine 
Export- oder eine Binnenmarktpolitik betrieben 


werden ſolle. Im Widerſtreit dieſer Meinungen daß 


ſtehe die Hausfrau beſorgt darum, mit ihren ver⸗ 
1 Wirtſchaftsmitteln baushalten und recht 
billig einkaufen zu können, andererſeits als 
deutſche Stagtsbürgerin von der Verantwortung 
getragen, ſelbſt unter augenblicklichen Opfern 
die deutſche Wirtſchaft ſtärken zu müſſen. Die 
deutſche Hausfrau dürfe nicht gedankenlos eine 
kaufen, ſondern fie müſſe es vermeiden, Aus- 
landsware zu kaufen, wenn deutſche Cr- 
jewamilfe zu haben feien. Die deutſchen 5 — 
des Oſtens feien durch ihre beſondere Miſſion, 
die ſie haben, gezwungen, ihre Einſtellung zu den 


Wirtſchaftsfragen von höheren Geſichtspunkten 
aus zu beurteilen. Die Frau werde ſich ihre Ver⸗ 
antwortung für Volk und Staat umſo ſtärker be⸗ 
wußt werden, je größer ihr Intereſſe für die 
7 Geſchehniſſe jei, die ſich von den wirt- 
ſchaftlichen nicht mehr trennen laſſen. Die Frau 
beſitze noch den reichen Schatz von Idealis⸗ 
mus, den fie, frei von Intereſſenpolitik, in dem 
Kampf zur Wiedergeſundung des Bol- 
kes einſetzen könne. 

Die Ausführungen fanden ſtarken Beifall. Es 
wurde Beſchluß gefaßt, die Vertreterin des Haus⸗ 
frauenbundes im Reichswirtſchaftsrat über die 
Spitzenorganiſation zu erſuchen, dahin zu wirken, 
die Einfuhr der Lebensmittel aus dem Ans- 
lande 8 den notwendigſten Bedarf beſchränkt 
werden ſoll. Angeregt wurde der Beſuch der 


Ausſtellung „Die Deutſche Front“ in Beuthen. 


Der Kneippperein veranſtaltete einen od- 
kurſus. der vom Hausfrauenbund beſchickt were 
den ſoll. Am 12. Dezember 1 im Münzer⸗ 
faal, Haus Oberſchleſien. ein Advents⸗Nachmittag 
ATE N a A 
Veihnachtsrezepte ausgetauſcht. Diele nene Cin- 
richtung fand ſtarken Beifall, 


Neuſtädter Juwelenraub 
vor dem Gleiwitzer Nichter 


Das Verkaufskonſortium zweier Einbrecher 


[Eigener 


Gleiwitz, 26. November. 
Vor der 6. Strafkammer am Landgericht 
Gleiwitz begann ein Prozeß gegen 11 te 
von denen zwei wegen ſchweren Einbruchs 
und die übrigen wegen Hehlerei unter Anklage 
ſteben. Den Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Dr. 
Przikling, die Anklage vertritt Aſſeſſor 
Dettmann. Die beiden Einbrecher, Johann 
Dudek und Auguſt Reimann jun., ſind 
mehrfach vorbeſtraft. In dieſem Verfahren wer- 
den ihnen neun Einbrüche zur Laſt gelegt. In 
tadt drangen fie in ein Goldwaren⸗ 
geſchäft ein, indem ſie vom Flur aus durch 
ein Fenſter in das Geſchäft einſtiegen, nachdem ſie 
ein vor dem Fenſter angebrachtes Eiſen⸗ 
gitter herausgebrochen hatten. Sie ent- 
wendeten Goldwaren im Werte von 15 000 Mark. 
Später unternahmen ſie eine ganze Serie von 
Einbrüchen in Hindenburg, und ſtahlen einmal 
eine Nähmaſchine, dann Manufakturwaren, Bi- 
garetten und Tabak, Werkzeuge. Waffen und 
Munition und andere Gegenſtände. Durch die 
übrigen Angeklagten wurden die Waren dann ab- 
geſetzt. Einige Angeklagte ſtehen auch nur des⸗ 
halb vor Gericht, weil ſie geſtohlene Waren ges 
kauft haben. Dudek und Reimann beſtrei⸗ 


Bericht) 


ten, den Einbruch in Neuſtadt ausgeführt zu 
haben. Die Hehler verteidigen ſich ſehr geschickt 
Sie haben nach ihren Angaben die in Neuſtadt 
rauen Uhren und Ringe von einem Unbe⸗ 

annten erhalten, und ſie ſind ganz un⸗ 


ſchuldig dazu gekommen. Der große Unbe⸗ 


Dr.] kannte kam, wollte Geld geborgt haben und ließ 


zum Pfand Gold⸗ und Silberwaren etwa im 
dreifachen Wert des geliehenen Geldes da, ğu- 
gleich mit der Aufforderung, die Wertſachen zu 
einem Drittel des Preiſes zu verkaufen. Der 
Unbekannte ſoll angegeben haben, es handle ſich 
um Waren aus einem Konkurs. Der 
Angeklagte G. hat ſeinem Bruder, dem er zehn 
Mark ſchuldete, acht Ringe zum Verkauf gegeben. 
Der Bruder perkaufte einen Ring für 15 Mark, 
behielt das Geld und hängte den Ppeiszettel an 
einen ähnlichen, minderwertigen Ring, er 
bejab. Dann gah er G. die acht Ringe zurück, der 
fie ahnungslos wieder in Empfang nahm. Als 

dann den minderwertigen Ring verkaufen 
wollte, erhielt er von dem Käufer eine Ohrfeige, 
weil der ſich betrogen fühlte. Die Angeklagten 
fühlen ſich durchweg unſchuldig. Die Verhandlung 
über die neun Einbrüche wird noch mehrere Tage 
in Anſpruch nehmen. 


in Beuthen: Gleiwitzer Straße 25, Telefon 3000 


das einzige Spezialgeschäft am ort 


20 Jahre 


Hberſchleſiſcher 


Blindenverein 


Geburtstagsfeier im Beuthener Schützenhaus 


(Eigener 


Beuthen, 26. November. 

Vor 20 Jahren gründeten 11. Blinde aus 
Beuthen, Hindenbura und Königshütte den 
Verein der Blinden im oberſchleſiſchen 
Induſtriegebiet“. Bei der Geburtstagsfeier im 
Beuthener Schützenhaus konnte Oberbürger⸗ 
meiſter D. Knakrick als Protektor den Führern 
des ortsanſäſſigen Vereins, des oberſchleſiſchen 
Vereins und des Reichsverbandes mit Recht 
feinen Dank für die ſelbſtloſe Betreuung der 
Blinden ausſprechen, beſonders dafür, daß es 
dem oberſchleſiſchen Verein gelungen jei, dem 
ungeahnten Zuwachs im Weltkriege durch die 
Kriegsblinden neuen Lebensmut zu geben. Be⸗ 
ſonders hieß der Oberbürgermeiſter den Vor- 
ſitzenden des Reichsverbandes der Blinden, Dr. 
Gebeler, willkommen. Er gedachte auch der 
ig ri jenſeits der Grenze und wies darauf 
{) in, R j 


90 Prozent der Blinden in Deutſchland 
ſich materiell in Not befinden. 


Mit warmen Worten bat der Oberbürgermeiſter 
um Unterſtützung der Aufgaben des Vereins, der 
das harte Los der Blinden erleichtern helfen 
will. Gleichzeitig konnte der Protektor die 
Grüße des Landrats Dr Urbanek übermitteln. 

Der Vereinsvorſitzende, Konſervatoriums⸗ 
direktor J. Pionczyk, dankte dem Oberbürger⸗ 
meiſter für die tatkräftige Unterſtützung durch 
den Magiſtrat, ebenſo den Damen und Herren 
des Ehrenausſchuſſes und den Vertretern der 
Preſſe. Nachdem er die Grüße des Prälaten 
Schwierk und des Regierungsrates Süßen⸗ 
bach übermittelt und den Vorſitzenden des 
Reichsverbandes, Dr Gebeler, Berlin, will- 
kommen geheißen hatte, gab er einen kurzen 
Ueberblick über die 


Geſchichte und Entwickelung des Vereins. 


der heute in neun Ortsgruppen über 500 Mit- 
glieder umfaßt. Der Krieg brachte dem Verein 
neue große Aufgaben in der Form der Krieg 38 
blindenhilfe, die ſehr eifrig durchgeführt 
wurde. Im Jahre 1927 konnte in Beuthen 


das Blindenheim „Werk- und Verkaufsſtätte 


mit Unterſtützung der Stadtverwaltung errichtet 
werden. In dieſem Heim, das in dieſem Jahre er ⸗ 
weitert werden konnte ſind gegenwärtig 13 Blinde 
beſchäftigt, in der Provinz ſelbſt 38 Heim- 
arbeiter. Zum größten Teil fließen die Mittel 
dafür aus den Beiträgen unterſtützender Freunde, 
Kommunen, Körperſch und vor allem aus 
den feit ſechs Jahren eingerichteten Volks ⸗ 
ſammlungen für Blinde“. Der Vor- 
ſitzende ſchloß mit einem herzlichen Appell, der 
inbaltlich übereinſtimmte mit den dichterischen 
Worten des Prologes, E. Skladnikie⸗ 
wicez ſehr eindrucksvoll geſprochen hatte. Nicht 
Mitleid, nicht Bedauern wollen unſere deutſchen 
Blinden, ſondern Arbeit und Brot. 

Der Vorſitzende des Deutſchen Reichsverban 
des der Blinden, Dr Gebeler, ſchloß ſich die- 
ſem Ruf nach Hilfsbereitſchaft an und 
überbrachte dabei die Grüße des von ihm ge⸗ 
inger Verbandes, der 14000 Volksgenoſſen um⸗ 
faßt. 


Der Bunte Abend, 


in den die Geburtstagsfeier eingekleidet war ver⸗ 
mittelte mit reichhaltiger Vortragsfolge künſt⸗ 
leriſch hochſtehende Leiſtungen, die ſich vor allem 
durch die Innerlichkeit des Ausdruckes aus- 
zeichneten. Karl und Waldemar Birghan er- 
öffneten den muſikaliſchen Reigen mit der 
rhythmiſch ſicheren Wiedergabe des Militär- 
marſches in D-Dur von Franz Schubert — die 
beiden Klaviere waren in klangvoller Ueberein⸗ 
ſtimmung. Aga Goretzki⸗ 


gebracht werden. 


woboda ſtellte bürgermeiſter Dr. Knakrick hat für diefe Ver- 


Bericht) 


zen Reihe von Liedern vor. Ihr Geſang hat Me- 
lobie, die Koloraturen („Zigeunerin “] find leicht 
und locker. die gefühlsmäßige Geſtaltung ift innig. 
Mit feiner kantabler Linie und vornehmer Vo⸗ 
kaliſation erſtand die italieniſch gelungene Gere- 
nade. Mar Banaſchik hatte als Violiniſt mit 
dem Vortrage mehrerer Konzertſtücke keinen ge- 
ringeren Erfolg. Er und ſein Begleiter am 
Flügel, Karl Birghan, paßten fih dem kom⸗ 
poſitoriſchen Stil und der Stimmung der ein⸗ 
zelnen Werke gewandt an. Konrad Kwiske 
feſſelte ſeine blinden und ſehenden Zuhörer darch 
volksliedhafte Lautenvorträge, bei denen ſich 
Stimme und Inſtrument ſehr ſchön fammen- 
fanden. ch einem von Karl und mar 
Birghan ſchmiſſig an zwei Klavieren nefpiel- 
ten Jazz trat der Tanz in feine Rechte. Hoffent⸗ 
lich wirkt fih dieſe geſchmackvolle Geburtstags- 
feier, deren Bunter Abend am Sonntag für 
Schüler wiederholt wird. auch dahin ans, daß 
das nächte Ziel des Oberſchleſiſchen Blindenver⸗ 
eins, die Schaffung eines eigenen 
1 der Verwirklichung näher 
rückt. 


Führer durch die Ausſtellung 


Dem Blinden iſt die Umwelt nur aus der 
Phantaſie und nach der Empfindung 
bekannt. All' die Begriffe und Vorſtellungen 
müſſen ihm durch fein „Fühlvermögen nahe 
Der „Oberſchleſiſche Blinden · 
verein“ unter Leitung von Geſchäftsführer Kauf⸗ 
mann Staſchek hat ſich deshalb zur Aufgabe 
gemacht, alle diejenigen, die das Sehvermögen 
nicht beſitzen, zuſammenzufaſſen und mit gemein- 
ſamer Kraft für Erziehung, u ebens⸗ 
bedingungen miſſionsartige Pionierarbeit zu 
leiſten. Um nun allen, die den Blinden nur vom 
Sehen kennen. ſonſt aber gar keine Vorſtellung 
von feinem Lebens⸗ und Exiſtenzkampf haben, 
einen Einblick in deſſen Welt zu geben, veran- 
ſtaltet der Borken Ae Blindenverein“ im 
Schützenhaus Beuthen eine Ausſtellung. Was bier 
Pe 85 wird, ſetzt jeden Beſucher in Erſtaunen. 
Die Blinden können leſen, ſchreiben, zeichnen und 
jogar alle Geſellſchaftsſpiele ſpielen. 
Eine eigene Schrift mit obenen Punkten er- 
möglicht ihnen, alle wiſſenſchaftlichen und auch 
unterhaltenden Bücher zu leſen, wie es der ge⸗ 
junde Menih tut. Auch zum Schreiben find be- 
ſonders konſtruierte Tafeln da; doch das Intereſ⸗ 
fantefte ift die Schreibmaſchine mit der fie 
ebenſo wie jede Stenotypiſtin mit Zehn ⸗ Finger · 
Syſtem erſtaunlich ſchnell Briefe in richtiger 
Druckſchrift an den Sehenden tippen. Es iſt fir 
dieſes Gebiet noch fo vieles und Inkereſſantes 
da, es würde nur zu weit führen, alles aufzu⸗ 
zählen. So vermag der Blinde z. B. mit Hilfe 
beſonders hergeſtellter Meßgeräte die ſchwierig⸗ 
ften Aufgaben, fogar der höheren Mathematik 
und Phyfik, zu löſen. Selbſt Fremdsprachen 
beherrſcht er, und es iſt wunderlich, vielleicht 
auch rührend zugleich, zu jeben, wie ſchnell der 
Blinde in ſeinen Büchern lieſt. Aber nicht nur 
für wiſſenſchaftliche Bildung ift Sorge getragen, 
ſondern auch für praktiſche, handwerkliche 
Ausbildung, die dem Blinden eine Möglich⸗ 
keit zum Aufbau feiner Exiſtenz geben ſoll. Was 
wird da nicht alles hergeſtellt! Mit Liebe, Sorg 
falt und Genauigkeit wird gearbeitet. Sämtli 
Haus- und Küchengeräte werden mühſam mit der 
Hand angefertigt. Leider aber werden die qes 
ſchickten Blinden in dieſer Hinſicht recht wenig 
unterſtützt, und fie haben auch viel gegen unlau⸗ 
teren Wettbewerb anzukämpfen Jeder aber, der 
dieſe Ausſtellung beſucht, faßt beſtimmt den Ent⸗ 
ſchluß, in Zukunft mehr Intereſſe für Blinden- 
arbeiten aufzubringen. Jeder Beſucher erhält 
außer der Eintrittskarte gratis ein Los, auf das 
ex ſchöne und praktiſche Gegenſtände aus der 
Werkſtatt der Blinden gewinnen kann. T 


ih als ſtimmſchöne Sopraniſtin mit einer gan- lanitaltung das Protektorat übernommen. 
ETIKETTE TEE EEE EEE TER ET TREE ESEL RETTEN 


GBGuttentag 


Vom Pferdezuchtverein. Bei der General-| Mollna, und Emanuel Dyllong, Warlow. 


|€ 


verſammlung hielt Landwirtſchaftsrat Figulla, 
Oppeln, einen Vortrag über die Maßnahmen zur 
Förderung der Warmblutzucht. Er führte aus, 
daß eine Belebung auf dem Pferdemarkt bemerk⸗ 
bar wird, forderte für die Kaltblutzucht einen ers 
höhten Zollſchutz und erwähnte als Mittel 
zur Förderung der Pferdezucht die Fohlen- und 
Hufbeſchlagsprämiierungen. In einer 
Entſchließung wurde der 3 gebeten, 
fih bei den maßgebenden Stellen wirkſam einzu- 
ſetzen, daß der Zoll für Kaltblutpferde 
herabgeſetzt wird. Der Verein glaubt, daß auch 
die Barmb lutz Vorteile aus dem er⸗ 
höhten Zoll für Kaltblutpferde bringen würde, 
und zwar durch eine Verringerung der Einfuhr 
ausländiſcher Pferde. Landwirtſchaftsrat Fi⸗ 
gulla überreichte darauf die von dem Reichs⸗ 
berband für Zucht und Prüfung deutſchen Warm⸗ 
bluts in Berlin geſtifteten beiden Silbernen 
Ehrennadeln Amtsrat Hepner, Bziunkauf und 
Franz Zacha, e Landwirt Fiola, 

uttentag, erhielt den Verbandsehrenpreis in 
Form eines Aſchenbechers Ferner erhielten die 
Silberne Kammerpreismünze Landwirt Franz 
Bada, Rzendowitz, die Bronzene Kammerpreis⸗ 
münze Amtsrat Hepner, Bziunkau, Landwirt 
Kowoilit I, Frei-⸗Kadlub, Viktor Kroll, 


. 


Warlow; 


je ein Pferdebild erhielten Fiola, 
Guttentag, 


Miosga, achow, noth, 


ofol 


* Veberfallen. Am Sonnabend begab ſich eine 
Arbeiterin in den frühen Morgenſtunden zur 
erſten Schicht nach der Zellſtoffabrik „Waldhof“. 
An der Ecke Rogauer⸗ Quadtſtraße wurde fie von 
einem Unbekannten überfallen, in einen 
er gezerrt und dort gewürgt. Die 
energiſche Arbeiterin wehrte ſich jedoch ag und 
rief um Hilfe Der Bandit ließ, da er das Nahen 
von Perſonen bemerkte, von ſeinem Opfer ab und 
konnte unerkannt in der Dunkelheit entkommen. 
Dieſer Ueberfall wäre ſicher nicht möglich 
SA wenn dieſe Straße beleuchtet wäre. 

ie Lampen am Anfang der Rogauer Chauſſee 
werden bereits um 5 Uhr früh ausgelöſcht, 
ſo daß die Rogauer Straße völlig im Dunkel liegt. 


eo obſch ſtz 


„Nordiſche Wintergäſte. Auf der Promenade 
iſt ein nordiſcher Gaſt, der Seiden 
chwanz, in großer Anzahl eingetroffen. Sollte 
ein Erſcheinen uns einen ſchweren kalten 
inter prophezeien? 


Haken Sie ſchon »Die Deutfche Front« befucht? 


Int 


Oberschlesiens Männer und Frauen! 


Euer Grenzlandſchickſal hat Euch die Schrecken des Weltkrieges 1914-18 und feine verheerenden Folgen an Leib 
und Seele doppelt ſpüren laſſen — es iſt niemand unter Euch, in dem nicht die ungeheure Not und der verzwei⸗ 
felte Heldenmut unſeres deutſchen Volkes bis in den letzten Nerv heute noch zitterte. 


Wollt Ihr, daß unſere Kinder und Enkel bewußt erleben, was für ſie gelitten und geleiſtet wurde? Oder ſollen 
etwa die zwei Millionen deutſcher Söhne umſonſt gefallen und unſerer Dankbarkeit und Treue entrückt ſein? 
Nein! — Ihr müßt an die Stätte des Heldengedenkens treten und unſeren deutſchen Jungen und Mädchen 
angeſichts der blutgetränkten und granatenzerpflügten Kampfgebiete die heilige Ehrfurcht vor den gewaltigen Helden ⸗ 
opfern des Weltkrieges vermitteln. 


Verdun — Arras — Loretto — Ypern — Elsaß! Wo liegen Eure teuren Toten? Habt Ihr die Stätte 
ſchon geſehen, auf der Eure Väter und Söhne, Brüder und Kameraden ihr Leben für uns dahingegeben haben? 
Kennt Ihr die furchtbaren Gefilde des Todes, in denen Hunderttauſende im eiſernen Hagel der Geſchoſſe zu 
Boden ſanken? 


Oberſchleſiens Männer und Frauen! 


| A Auf den großen Reliefs findet Ihr Eure alten Stellungen. Jeder Weg und jede 
Hecke, jede Schlucht und jede Kirche ift wirklichkeits getreu nachgebildet. So mancher hat nach 14 Jahren jetzt zum erſten 
Male wieder jede einzelne Phaſe ſeines Fronterlebniſſes im Geiſte erſtehen ſehen, wenn er vor die rieſigen Reliefs trat. 
Wo ging es zum Sturm? Wo lagt Ihr im Sperrfeuer, welche Höhe habt Ihr genommen? War es hier oder 
dort, wo der Feind zum Durchbruch anſetzte? Lag hier Euer Regiment, ſtanden dort die Batterien? Ja — und 
war es nicht haargenau dort an jenem baumbeſtandenen Hügel, wo Dich der Granatſplitter traf? Haben Dich 
nicht aus jenem Gebuͤſch die Kameraden geholt und ins Feldlazarett getragen? 


Ja, hier wurde deutſches Schickſal für Jahrzehnte und Jahrhunderte 
in Blut und Eiſen geſchmiedet — denkt daran und vergeßt es nie! 


Beſucht die gewaltige 


Relief Ausſtellung „Die Qeutſche Front“ in Beuthen! 


Douaumont, 


der Berg des Todes 


Wenn es fih darum handeln würde, unter den 
hlreichen deutſchen Selbenjriebhójen auf 
rember Erde einen beſonders herauszuheben und 
ihn zum Nationalehrenmal zu beſtimmen, 
ſo würde die Wahl zweifellos auf Verdun fallen. 
Das Schlachtfeld von Verdun ift das Kampf⸗ 
gelände, auf dem der fürchterliche Ent⸗ 
L vom Tage der Erſtür⸗ 
mung des Berges Douaumont mit der ihn krö⸗ 
nenden Paongerfeſte durch Hauptmann Haupt 
und Oberleutnant v. Brandis und ihre todes⸗ 
mutige Schar im Februar 1916 bis zum Verluſte 
des Berges Ende Oktober 1916 ununterbrochen auf 
das heftigſte tobte. Auf dieſem Schlachtfelde war 
der größte Teil der deutſchen Diviſionen, zum 
Teil mehrere Male, eingeſetzt, und auf dieſem 
Schlachtfelde ſind die meiſten unſerer Helden zur 
letzten Ruhe gebettet. 320 000 Deutſche ruhen 
neben 360 000 Franzoſen. 


Am 21. Februar 1916, 8 Uhr 12 Minuten vor» 
mittags, gab der Oberbefehlshaber der 5. Armee, 
Kronprinz Wilhelm, den Befehl zur Eröff- 
nung des Bombardements auf den anzugreifenden 
Oſtabſchnitt der Feſtung Verdun. Ein 38⸗Zenti⸗ 
meter-Langrohr löfte den erſten Schuß gegen die 
Dane von Verdun, und unmittelbar darauf fie⸗ 
en 2000 Geſchütze und Minenwerfer mit un⸗ 
geheurem Schlachtengetöſe ein. Nach achtſtündi⸗ 
gem Trommelfeuer gii um 4,15 Uhr nachmittags 
die Infanterie an. Das Dorf Brabant fällt. Die 
umliegenden Wälder werden im erſten Anlauf ge⸗ 
nommen. Die ganze erſte franzöſiſche Stellung 
wird überrannt. Obwohl die franzöſiſche Führung 
rechtzeitig durch einen Ueberläufer gewarnt war, 
bemächtigt ſich der franzöſiſchen Führung oben 
und unten eine ungeheure Panik. Der franzöſi⸗ 
ſche General de Langle de Cary ſchildert die 
gewaltigen Eindrücke, die der „fürchterliche deut⸗ 
ſche Angriff“ hervorrief. Er ſchreibt: „Ich be⸗ 
fehle: 1. Alle Zugangsſtellungen zum Douaumont 
ſind zu halten. 2. In jedem Unterabſchnitt ſind 
hintereinanderliegende Verteidigungslinien zu 
bauen, von denen jede ihren eigenen Kommandeur 
und ihre Beſatzungstruppen bekommt. 3. Für den 
folgenden Tag iſt ein due Gegenangriff 
= der geſamten Front vorzubereiten.“ 

Aber was hilft der Befehl! Am 25. Februar 
greift die 6. Preußiſche Infanterie⸗Diviſion den 
Abſchnitt an, deffen ſtärkſter Punkt die Pan şer- 
feſte Douaumont iſt, der Eckpfeiler der 
Hauptwiderſtandslinie von Verdun. Mit einem 
Angriffsgeiſte, der ohnegleichen iſt, ſtürmen die 


beiden Kompagnien des brandenburgiſchen Infan- 
terie⸗Regiments 24, die 7. unter Hauptmann 
Haupt und die 8. unter Oberleutnant v. Y r a ne 
dis, unterſtützt von Teilen der anderen Rompa- 
nien des Regiments, das ſtärkſte Panzerwerk der 
Feſtung. In dem Werke des Hauptmanns von 
Brandis „Die vom Douaumont“ ift diefe Helden⸗ 
tat für alle Zeiten verewigt. „Welch glückhaftes 
Gefühl — der Douaumont iſt unſer. Nun muß 
die ganze Oſtfront wanken. Aber ein grauſames 
Schickſal enthält uns, wie ſo oft im Kriege, die 
Ausſchlachtung des Erfolges vor. Da ſchickt Joffre 
in höchſter Not Petain. „Jeder Führer, der 
unter den r Umſtänden einen Rück⸗ 
zugsbefehl gibt, wird vor ein Kriegs- 
gericht geſtellt.“ So wird den Deutſchen, 
denen die Reſerven zur ſofortigen Ausnützung des 
überraſchenden Erfolges nicht zur Hand ſind, der 
in greifbarer Nähe winkende große Sieg entriſſen. 
Aber der Douaumont iſt unſer! 

Erſt im Mai wieder begann ein gewaltiges 
Ringen um den Berg. Da bricht am 8. des 
Wonnemondes ein unſagbar ſchweres Un ⸗ 
glück über die Beſatzung herein Folgen wir der 
ange Schilderung dieſes Ereigniſſes, die Wer- 
er eumelburg in 115 5 Werke „Douaumont“ 
gibt: 

„Am Vormittag des 8. Mai 1916 wurde am 
Oſtrand des Herbebois, nördlich vom Douaumont, 
ein Ulanenrittmeiſter angetroffen. Zer⸗ 
riſſen die Ulanka, ſchwarz vom Pulver das Geſicht, 
flackernd und unſtet die Augen, wirr das Haar, 
über und über mit Schlamm bedeckt, kam er mit 
wenigen Begleitern daher. Wer ihn anhielt und 
ihn fragte, erhielt keine andere Antwort, als ein 
ſtotternd gelalltes „Douaumont“. Was war ge⸗ 
ſchehen? Entweder durch Unvorſichtigkeit oder in⸗ 
folge einer Selbſtentzündung explodierte in 
der Nacht ein Handgranatenlager im 
Innern des Forts. Die Splitter der Explo- 
ſion brachten eine Reihe von Flammenwerfern 
zum Auslaufen. Das brennende Oel verbreitete 
fih mit ſtinkend ſchwarzem Qualm und fürchter⸗ 
licher Hitze durch die Gänge und Kaſematten und 
erreichte, ehe eine Abwehr möglich war, ein gro- 
ßes Depot franzöſiſcher 15⸗Zentimeter-Grangten. 
Eine ungeheure Exploſion erfolgte. Das Licht 
verlöſchte im ganzen Fort und alle Gänge waren 
gefüllt mit dem giftigen Dunſt des verbrannten 
Pulvers. Die Folgen waren entfetzlich. .. Das 
Grenadier-Regiment 12 verlor feinen geſam⸗ 
ten Regimentsſtab. Von den Stäben des 
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Im Promenaden-Restaurant / Täglich 
10—22 Uhr / Vorträge 16 und 20 Uhr, 


Sonntags auch 11 Uhr 


1. und 2. Bataillons und von der Maſchinen⸗ 


ewehrkompagnie wurde nicht ein Offizier gerettet. 
uch Regiment 52 verlor manchen braven Offizier 
. Viele Tage ſpäter zählte man 650 
o te. 
Es war ein Glück im Unglück, daß den Fran⸗ 
zoſen die Ereigniffe in der Nacht entgangen waren. 
Das Fort hatte ſchwer gelitten. Am 18. Mai ver⸗ 
ant der Douaumont hinter einem Vorhang von 
ualm und Feuer. Die Panzerfeſte begann unter 
den unaufhörlich niederſauſenden Schlägen ſchwer⸗ 
fter Granaten zu zerbröckeln. Am 2. Mai ſtei⸗ 
gerte ſich das Feuer zu unerhörter Heftigkeit. Von 
vorne kommende Verwundete lallten, alles ſei ver⸗ 
wundet, tot oder verſchüttet. Ein Kompagnie⸗ 
führer aus der vorderen Linie, von dreien ſeiner 
Leute gehalten, ſchrie, er wollte femen Bataillons⸗ 
kommandeur erſchießen. Fürchterliche Stunden! 
Da brüllt einer laut auf: „Die Franzoſen 
ſind da!“ Mit dumpfem Paukenſchlag krepie⸗ 
ren die erſten Handgranaten. In der Feſte Douau⸗ 
mont ift der Hauptmann Kalau vom Hofe Kom- 
mandant, ein rauher Soldat, aber mit dem Herzen 
auf dem rechten Fleck. Er hielt mit ſeinen Man⸗ 
nen das ihm anvertraute Kleinod in ſeinem In⸗ 
nern beſetzt, während die Franzoſen auf dem Pla- 
teau ſaßen. Erbitterte Kämpfe entbrennen zwi⸗ 
ſchen der Beſatzung und den Franzoſen. teg 
Stolz kündete am 23. Mai der franzöſiſche 
Heeresbericht die Wiedereroberung der 
Panzerfeſte Douaumont unter Nennung des neuen 
Kommandanten, aber ebenſo ſtolz konnte der 
deutſche Heeresbericht am 24. Mai antworten: 
„Fort Douaumont ift feft in unſerer Hand.“ Noch 
alt es aber die umliegenden Stellungen zu ſäu⸗ 
ern. In erbitterten Kämpfen eroberte die 2. 
Bayeriſche Infanteriediviſion das ganze Gelände 
zurück; die Bayern hauten das Fort buchſtäblich 
aus der Umklammerung heraus. Was die Preu- 
ßen unter Hergabe ihrer letzten Kraft gehalten, 
das ſicherten die Bayern mit bewunderungswertem 
Ungriffageilt Ihr Ruhm 9 705 nicht minder hell. 
m Schluſſe der Maikämpfe war der Dounan- 
mont ein todwund geſchoſſener Koloß. Und doch 
ſchaffen deutſche Zähigkeit und Unverdroſſenheit 
Ordnung, der chaotiſche Klotz von Ende Mai ver- 
wandelte ſich allmählich in einen wohlgeordneten 
Bau für Kämpfer und Kampfſtoffe. 
Im Oktober aber begann vor, auf, neben und 
in dem Douaumont ein wahrer Hexenſabbat. 
Vom 18 ab [ebte ſchweres Wirkungsfeuer ein. 
Täglich wiederholte ſich dieſes Zerſtörungsfeuer. 
Am 23. ſteigerte es fih zu wahrhaft infernaliſcher 
Wut. Zur Untätigkeit verdammt, warteten die 
Douaumontkämpfer in den Kaſematten und Gän⸗ 
en. Da vollzog fih das Verhängnis. Ein Rie- 
Fengeichob Berne den Douaumont und ber- 
breitete in ſeinem Innern einen fürchterlichen 
Donnerſchlag, er war mitten in das Lazarett qe- 
gangen, ein halbes hundert Verwundete fanden 
einen raſchen Tod. Das nächſte Geſchoß ſchlug in 


j 
f 


die Kaſematte 8 und verſchüttete ſie und ihre Be⸗ 


wohner. In Abſtänden von 10—15 Minuten folgt 
Schuß auf Schuß. Der 6. Schuß geht in das Pio⸗ 
nierhauptdepot, 50 Pioniere unter ſich begrabend. 
Die Lage erheiſcht Befehle. Der Kommandant der 
Feſte befiehlt, daß ſie von irgendwo entbehrlichen 
Leuten zu räumen iſt. 300 Vierundachtziger unter 
Hauptmann Soltau beſetzen den oberen Ge- 
fechtsgang. Gegen Abend läßt die Beſchießung 
mit den ſchwerſten Granaten nach. Aber die übri⸗ 
gen Kaliber trommeln nach wie vor auf das Fort. 
Innen ſchwelt der Brand. Um Mitternacht ſetzt 
heftigſter Gasbeſchuß ein, dem die ganze Be⸗ 
ſatzung erliegt. Noch vor der Morgendämmerung 
wird damit begonnen, die Verwundeten abzuſchlep⸗ 
pen. Ein rührendes Bild der Kameradentreue, 
unter den Gaskranken befindet fih auch Haupt- 
mann Soltau. 


Am frühen Morgen des 24. Oktober ſind nur 
noch 2 Verſprengte im Fort Douaumont mit einem 
Maſchinengewehr, das ſie nicht bedienen können. 
Aber um 8 Uhr morgens findet ſich ein neuer 
Trupp unter dem Hauptmann Prollius vom 
Feldart.⸗Regt. 208 ein, er ſammelt alles, was noch 
zu finden war, und ſo wurden es 3 Offiziere und 
26 Mann, teils Verwundete, teils Verſprengte 
Von dem heiligen Willen beſeelt, daß der Schick⸗ 
ſalsberg Douaumont unter keinen Umſtänden ver- 
lorengehen dürfe, ſchickt der Hauptmann nach allen 
Seiten Melder mit Hilferufen — doch die erwar- 
tete Verſtärkung kam nicht. Starkes Artillerie- 
feuer lag auf dem Fort. Gegen 12,30 Uhr nach⸗ 
mittags, als ſich der Nebel etwas lichtete, ſieht 
Hauptmann Prollius, wie feindliche dichte 
Schuͤtzenketten auf dem Douaumont⸗Hardaumont⸗ 
Rücken vorgehen. Sofort verſtärkt er die einzel⸗ 
nen Poſten, muß aber erfahren, daß die Franzoſen 
ſchon alle Ausgänge beſetzt halten. Die wenigen 
Helden wehren fih mit letzter Kraft. Gegen.7 Uhr 
abends prüft der Kommandant mit feinem Adju⸗ 
tanten nochmals, ob keine Möglichkeit zum Durch⸗ 
ſchlagen beſtände. Doch vergeblich. 4 ese 
und 24 Mann, die bis zum letzten Augenblick auf 
Entſatz geharrt hatten, gerieten in Gefangenſchaft. 


Douaumont, dieſer Berg des Sehnens, dieſer 
Berg der ungeheuerlichſten Opfer ward unſer 
Schickſal. Aber er iſt ewiger Zeuge eines 
e ſondergleichen vom Tage ſeiner 
Eroberung bis zum herbſten Tage ſeines Ver⸗ 
luſtes. Und wenn Marſchall Petain mit vollem 
Rechte ſagte, der Soldat von Verdun habe die Be⸗ 
wunderung der ganzen Welt gefunden, ſo nehmen 
wir mit dem gleichen Rechte die Bewunderung der 
Welt für deutſches Heldentum in Anſpruch. Aber 
es klingt bitter in uns nach, daß der Marſchall 
dieſes Heldentum bei der Einweihung des Denk⸗ 
mals von Douaumont mit keinem Worte ftreifte — 
und doch wäre keine Stätte wie dieſer heilige Bo- 
den geeignet geweſen, auch den toten Feind 
zu ehren. v. 


der Giftkoch 


vor den Geſchworenen 


Suit des fünffachen Mordes angeklagt — Die Ehefrau 
außer Verfolgung geſetzt 
(Eigener Bericht) 


Görlitz, 26. November. 

Vor etwa zwei Monaten erregte die Aufklä⸗ 
rung von fünf Giftmorden aus der Ver⸗ 
wandtſchaft des Schuhmachers Juft aus Klein- 
Partwitz in ganz Deutſchland ungeheures 
Aufſehen. Juſt, der am Grabe eines Ver- 
wandten unter dem dringenden Tatverdacht des 
Giftmordes verhaftet wurde, leugnete zunächſt 
entſchieden, an dem Tode ſeiner Familienangehö⸗ 
rigen ſchuldig zu ſein. Im Laufe der weiteren 
Unterſuchung, zu der auch die Breslauer Landes⸗ 
kriminalpolizei unter Leitung von Kommiſſar 
Kubitzki herangezogen wurde, gab Juſt unter 
der Wucht des gegen ihn zuſammengetragenen 
Materials ſchließlich zu, an dem Tode ſeines 
Schwagers, des Bergmanns und Stellenbeſitzers 
Chriſtian Groba aus Groß Partwitz, deffen 
Ehefrau ſowie dem ſechsjährigen Sohn Richard 
Groba, ferner auch an dem Tode ſeines Schwie⸗ 
gervaters ſchuldig zu ſein. 

Im Laufe des weiteren Verfahrens ließ ſich 
nachweiſen, daß Juſt nicht nnr dieje vier 
Menſchenlehen auf dem Gewiſſen hat, ſondern auf 
die gleiche Art noch einen anderen Menſchen um 
das Leben brachte. Als erſtes feiner Opfer ver⸗ 
ſtarb am 27. Januar 1930 nach dreijähriger Ehe 


Wir bleiben verheiratet, 
denn Scheiden iſt teuer 


Die Fran und die finanzielle Seite der Eheſcheidung 


Was koſtet der Scheidungsprozeß, und 
wer finanziert ihn? Sicher nicht die auf 
Scheidung klagende Frau. Das iſt richtig. Die 
Frau gehört nun eben dem ſchwächeren Geſchlecht 
an. Auf dieſe Tatſache nimmt das geltende Recht 
Rückſicht und bürdet dem angetrauten Manne 
vorerſt die Laſt auf, den Prozeß zu finanzieren. 
Er hat der Frau einen beim zuſtändigen Qand- 
gericht zugelaſſenen Anwalt zu ſtellen. 

„Erlauben Sie mal, auch dann, wenn von 
vornherein feſtſteht, daß die Frau allein der 
ſchuldige Teil iſt?“ > 
Auch dann; denn die Schuldfrage wird nicht 
im Handumdrehen entſchieden, fie wird gründ⸗ 
lich geprüft und im Urteil ausgeſprochen. 

„Sagen Sie einmal, mein lieber Autor, ſo ein 
Prozeß koſtet wohl eine Stange Geld. Man 
hört und lieſt ſo oft etwas über den Scheidungs⸗ 
prozeß, aber poſitive Summen find nie an= 
gegeben“, meint da intereſſiert eine Leſerin. 

Gewiß, doch wird hier auh oft übertrieben. 
Bei jedem Streit, den ein Gericht ſchlichten ſoll, 
muß ein Wert angegeben werden: man 
nennt dieſen Wert den ſogenannten Streitwert. Da 
eine Eheſcheidung keinen beſtimmten Streitwert 
ergibt, hat man einen Durchſchnittswert geſchaf⸗ 
fen; er beträgt 2000 Mark und gilt für die mei- 
ſten Fälle. Ausnahmsweiſe kann er ae 
und erhöht werden. Die Höchſtgrenze iſt 
50 000 Mark. Die finanzielle Lage der Streiten⸗ 
den ſpielt auch hier eine Rolle. 

„Teilen ſich denn Gericht und Anwälte die 
Summe?“ 

Nein, keineswegs, es gelten Normen. So er- 
hält z. B. das Gericht bei 2000 Mark Streit. 
wert 150 Mark und ein Anwalt 187,50 Mark 
an reinen Gebühren. Demnach betragen die rei- 
nen Prozeßkoſten in der erſten Inſtanz rund 
525 Mari (Gericht und 2 Anwälte. „Aber das 
übrige Geld?“ Nun, unberechenbar ſind die 
Nebenſpeſen für Porto. Schreib- und Ben- 
gengebühren. Der Einzelfall iſt hier Tatfrage. 

„„Geſtatten Sie mir eins“, läßt fih eine 
Dritte hören, „was halten Sie von dem Vor⸗ 
wurf, Anwälte und Gerichte ziehen den Prozeß 
in die Länge, um um 


Nun ſagen Sie ſchon, um die Prozeßkoſten 
zu erhöhen. : 

„Ja, fo ähnlich wollte ich fagen.” 

Auch dies ift eine falſche Auffaſſung, Wer der- 
artiges nachredet, tut dem Gerichte und den An- 
wälten unrecht. 

„Na — na. fie werden doch nicht auf Kür⸗ 
zung der Einnahmen hinarbeiten.“ 

Gericht und Anwalt erhalten für die einzelnen 
Teile des Prozeſſes feſtſtehende Gebühren, ganz 
gleich, ob die einzelnen Stufen in einigen oder 
mehreren onaten erledigt werden. 

„Das ift mir aber neu; dann hieße ja Hin ⸗ 
ausſchieben der Sache Kürzung der 
Einnahmen.“ 

So iſt es. 

„Muß man einen Vorſchuß zahlen?“ 

Ja, bei Einreichung der Klage verlangt das 
Gericht etwa 50 und der Anwalt 100—150 Mark. 
Wenn die klagende Frau mittellos iſt. wird der 
Vorſchuß vom Manne eingezogen. Läßt ſich dies 
nicht verwirklichen, dann muß die Frau um Be⸗ 


willigung des Armenrechts beim zu- 
ſtändigen Gemeindevorſtand nachſuchen. Endgültig 
= 


Wenn ein Rundfunkgerät, nur 
Radio-Jliner, Gieiwitz. 
ui ds Hauptpost 


= Laune 


Verdauung gut. 


von Partwitz 


ſeine erſte Frau. Das Beweismaterial der 
Kriminalpolizei verdichtete ſich auch gegen die 
jetzige Ehefrau, Maria Juſt, ſodaß auch ſie in 
Unterſuchungshaft genommen wurde. Beſonders 
aufgefallen war, daß Frau Juſt an jenen Tagen, 
da ihr Mann den Speiſen größere Mengen Gift 
beigemengt hatte, dieſe nicht zu ſich nahm. 

In anerkennenswerter Weiſe hat der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt von Görlitz, nachdem Juſt ein um⸗ 
fangreiches . abgelegt hatte, die Er⸗ 
hebung der Anklage betrieben, die in dieſen Tagen 
gegen den Schuhmacher Juſt wegen fünffachen 
Giftmordes erhoben wurde. Die Hauptverhand⸗ 
lung vor dem Görlitzer Schwurgericht iſt für den 
5. Dezember dieſes Jahres vorgeſehen und zunächſt 
auf drei Tage berechnet. Der „Giftkoch von 
Partwitz“, wie ihn der Volksmund nennt, ift 
übrigens ſtark perdächtig, noch ein ſechſtes 
Menſchenleben auf die gleiche Weiſe in den 
Tod befördert zu haben, jedoch konnte ihm dieſe 
Tat nicht nachgewieſen werden, weshalb das Ver⸗ 
fahren eingeſtellt wurde. Auffällig iſt, daß auch 
Frau Juſt inzwiſchen außer Verfolgung geſetzt 
wurde, nachdem es nicht gelang ihr nachzuweiſen, 
daß ſie von den Giftmorden ihres Mannes keine 
Kenntnis hatte. 


trägt die Koſten der alleinſchuldige Teil. Wer- 
den beide Teile als ſchuldig angeieben, ſo find 
die Koſten gegeneinander aufzuheben oder auch 
verhältnismäßig zu teilen. Wenn z. B. die Frau 
die Koſten nicht tragen kann, dann zahlt ſie der 
Mann, auch wenn er der obſiegende Teil iſt. 

Zur finanziellen Seite des Prozeſſes bleibt 
noch zu ſagen, daß die Koſten mit jeder Inſtanz 
ſteigen, z. B. betragen ſie in der 2. Inſtanz 225 
und 200 Mark Anwaltsgebühren. Die Nebenipeien 
erhöhen fih außerordentlich, wenn das Bern- 
fungsgericht in einer anderen Stadt liegt, weil 
ann im . Fr — 
tragt werden muß, die Zeugengebühren erhöhen 
ſich uſw. 

> Walter Krause, Stettin. 


Wie wird das Wetter 
der Woche? 


Warme und kalte Luftſtröme als 
Bewegungskräfte des europäiſchen Hochs nach 
Südrußland. — Einfluß der Oſtſee auf unſer 
Wetter. Starke Witterungsgegenſätze 
zwiſchen Niederung und Berggipfeln. 
Grundſätzliche Aenderung der Wetterlage. — 
Wiederherſtellung der normalen Druckvertei⸗ 
lung. — Veränderliches Weſtwetter. 


Aká. Die Wetterentwicklung der letz⸗ 
ten Berichtswoche hat in allen Punkten genau den 
in unſerer letzten Prognoſe angegebenen Ver- 
lauf genommen. Die für dieſe Jahreszeit verkehrte 
Druckverteilung: Hoch über Nordweſt⸗ bis Südoſt⸗ 
europa, Tief über den Azoren, begann am Buß ⸗ 
tag in die normale ſich umzukehren. Als Dreh⸗ 
kräfte wirkten einerſeits der vom Azorentief 
ausgehende ſubtropiſche Warmluftſtrom nach Nor- 
den ſchiebend, andererſeits der vom nordruſſiſchen 
Tief füdwärts ausgelöſte arktiſche Kaltluftſtrom 
ziehend auf den nordweſtlichen Teil des Hochdruck 
rückens, der fih demnach allmählich in die nord⸗ 
ſüdliche Richtung orientierte. Mit der Dit- 
wärtsverlagerung des Hochrückens Hei- 
terte es infolge Abſinkens der Eeey in tie- 
fere Schichten gegen das Wochenende bei uns 
überall auf und als Folge der Ausſtrahlung tra- 
ten verſtärkte Nachtfröſte bis — 6 Grad und 
infolge der wirkſamen Einſtrahlung größere Ta⸗ 
geswärme (5—8 Grad) ein, 1 sa fich Weft- 
europa ihon die milde ozeaniſche ſüdweſtliche Luft⸗ 
zufuhr der nun wieder näher gekommenen nord- 
atlantiſchen Tiefdruckſtörungen durch Wetterver⸗ 
ſchlechterung einzuwirken begann. Während ſich 
das Hoch mit dem arktiſchen Kaltluftſtrom zum 
Kaſpiſchen Meer verſchob, ift auch Mitteleuropa 
ſeit Sonntagabend in den Bereich der über Nord⸗ 
europa hinwegziehenden Störungen gerückt, 


Wie vorausgeſagt, hat ſich unſer Wetter dadurch 
gründlich geändert. ; 


Aufheiterung und Eintrübung mit 
Niederſchlägen löſen einander häufig ab, die in 
der Höhe ſtürmiſch gewordene Weſtluft ſinkt nicht 
mehr ab, die Temperaturumkehrung iſt verſchwun⸗ 
den, die darunter befindlichen Kaltluftſchichten ſind 
nordwärts abgeiloflen, auch die höchſten Gebirge 
ſtecken in Wolken, die Nachtfroſtgefahr iſt 
einſtweilen vorüber und tags ſteigen die Tempe⸗ 
raturen auf 8—11 Grad. Eine Aenderung des un ⸗ 
beſtändigen Wetters iſt vorläufig nicht zu erwar⸗ 
ten, doch werden die Temperaturen allmählich zue 
rückgehen. 


verh 


Regelfalle ein anderer Anwalt beauf⸗ D 


ne zes“ 


Bullrich- 


indert Verdauungstörungen 


Beuthen, 26. November 

Auf Grund der Sparverordnung vom 23. De- 
ar 1931 hat der Kommiſſar des Reiches für 
a3 Preuß iſche Juſtizminiſterium, Staatssekretär 
Hölſcher, eine 2. Verordnung über die Aende⸗ 
rung, der Abgrenzun von Amts⸗ 
gerichtsbezirken erlaſfen, die am 1. Ja 
nuar 1933 in Kraft tritt. 

In einer Mitteilung des Amtlichen Preußi⸗ 
ſchen Preſſedienſtes zu dieſer Verordnung heißt 
es: Nachdem bei den Gerichten die Arbeiten, die 
mit der Veränderung der Bezirke aus Anlaß der 
Aufhebung von 60 Amtsgerichten ver. 
bunden ſind, im weſentlichen beendet ſind, hat 
Staatsſekretär Dr Hölſcher eine neue Ver⸗ 
ordnung zur Bereinigung der Gerichtsbezirke er- 
laffen, deren Abgrenzung als überholt und un- 
zweckmäßig angeſehen werden müſſe. Durch die 
neue Notperordnung vom 24. November werden 
nach Anhörung der kommunalen Stellen 160 
Landgemeinden, ihrem Wunſch entſprechend, von 
dem Amtsgericht, dem ſie bisher angehört haben, 
abgetrennt und einem anderen Amtsgericht 
zugeteilt, weil ſie zu dieſem wegen der bequeme- 
ren Verbindung und kürzerem Weg und vielleicht 
auch ſonſt durch andere Beziehungen mit ihm 
verbunden find. Von den Aenderungen werden 
insgeſamt 160 preußiſche Amtsgerichte 
betroffen. Die Maßnahmen follen der Bevölke⸗ 
rung den Weg zum Gericht verbilligen und 


Aus dem 


Leobſchütz, 26. November. 


Als Einleitung zu den muſikaliſchen Veranital- 
tungen des Winters veranſtalteten drei junge, 


talentvolle Künſtler Thea Fitzek, Hanns La⸗ 
ua und Hanni Sauerland einen Ariens, 
ieder- und Duettabend. Sie fanden ein beifalls⸗ 


freudiges Publikum, das allerdings nur in ſehr 
ke Anzahl erſchienen war. r Or- 
cheſterverein erfreute ſeine ſehr große Zu⸗ 
hörerſchaft mit einem Symphoniekonzert, das wie⸗ 
derum auf beachtlicher Stufe ſtand. Das 46 Mann 
ſtarke Orcheſter brachte Werke von Haydn, Mro- 
zart, Berlicz, Weber und Liſzt zu Gehör, Muſika⸗ 
liſche Delikateſſen waren die Solis für Geige, 
Bratſche und Fagott. 


Leobſchütz beſaß bis kurz vor Ausbruch des 
Weltkrieges drei große Dampfmühlen. 
er Krieg mit ſeinen einſchneidenden Beſtimmun⸗ 
n — Vermahlungs⸗ und Verſchrotungsverbot — 
und nicht zuletzt die Grenzziehung — den größten 
Teil der Kundſchaft bildeten die oſtoberſchleſiſchen 
Bäcker] haben dieſen einſt blühenden Induſtrie⸗ 
zweig bis tief in ſein Lebensmark getroffen. So 
kam es, daß die früher Magen ſche Mühle ſchon 
im zweiten Kriegsjahre ihren Betrieb für immer 
ſtilllegte. In ihren umfangreichen Räumen befin⸗ 
den fih heute die Läger des Oberſchleſiſchen 
auernvereins. In der Nacht zum 15. De⸗ 
zember 1928 wurde die umgebaute Bruck ſche 
Rühle durch eine Feuersbrunſt völlig ver- 
nichtet. Jahrelang ſtarrten ihre kahlen, rauchge⸗ 
ſchwärzten Mauern zum Himmel empor. Alle 
Verſuche, die Mühle wieder aufzubauen, ſcheiter⸗ 
ten an der Koſtenfrage. Zudem genügte der eine 
noch vorhandene Mühlenbetrieb den Anforderun⸗ 
gen vollkommen. 


„Doch neues Leben erblüht aus den Ruinen. 
Die Mühle wird im kommenden Jahre wieder 
ihren Betrieb, allerdings in verkleinertem Map- 


Das Wetter vom 27. November bis 3. Dezember. 


„Die über das Nordmeer immer kälter naň- 
fließende polar-maritime Luft wird uns noch vor 
eginn der neuen Woche erreichen. Der damit 
verbundene ſtarke Druckanſtieg läßt auf die 
n des Azorenhochs nach Europa 
ſchließen. Nach Regen- und vielleicht jogar Schnee. 
fällen darf daher anfangs der Woche mit einer 
weſentlichen Aufheiterung gerechnet werden. Es 
iſt durchaus möglich, daß 


0 k daraus eine Froſt⸗ 
periode entwickelt, deren e 8 
nicht näher zu beſtimmen iſt. A. K. 


Gindenburg 


Vom Stadttheater. Am Dienstag, 20 Uhr, 
einmalige Aufführung des Schauſpiels „Juarez 
und Maximilian“ von Werfel. 

* KAV. Monatsſitzung, verbunden mit einem 
Vortrag von Dr. Heinzel über aktuelle Steuer- 
fragen, am Dienstag, 29. November, abends 8,15 
Uhr im Frühſtückszimmer des Admiralspalaſtes. 
* Staatliche Reitzenſteinſchule. Die Anmel⸗ 
dungen zum Oſtertermin 1933 für alle Klaſſen 
des Oberlyzeums, der Frauenſchule, der Kinder⸗ 
gärtnerinnen- und Hortnerinnenſeminare, ſowie 
der Vorſchule werden vom 1. bis 5. Dezember 1932 
entgegengenommen. (Siehe Inſerat.] 


Roſen berg 


„Reichswehrkonzerte im Kreiſe. Der Kreis 
Roſenberg hatte in dieſen Tagen Beſuch der 
Reichswehr aus Oppeln, der mit großem 
Beifall der geſamten Bevölkerung aufgenommen 
wurde. Beſonders die Konzerte fanden eine große 
Zahl von begeiſterten Freunden. In den Vor- 
mittagſtunden konzertierte die Kapelle unter Lei⸗ 
tung von Obermuſikmeiſter Winter in Roſen⸗ 
berg, um in den Nachmittagſtunden auch die 
Dörfer Boroſchau. Koſtellitz und Jamm zu ber 
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Veränderung von Amtsgerichts: 
bezirken in Oberſchleſien 


zugleich auch den Staatshaushalt durch Verbil 
ligung der Ausgaben für Zeugen- und Sachver- 
ſtändigengebühren entlaſten. Eine neue Aufhebung 
bon Amtsgerichten iſt mit dieſer Maßnahme 
nicht verbunden. 

Im Oberlandesgerichtsbezirk Bres⸗ 
lau, zu dem auch Oberſchleſien gehört, 
werden folgende Aenderungen eintreten: Mit 
Wirkung vom 1. Januar 1933 werden zugeteilt: 
aus dem Amtsgerichtsbezirk Gnadenfeld die 
Landgemeinden Grötſch und Groß Nimsdorf dem 
Amtsgericht Coſel und die Landgemeinden 
Dollendzin, Ehrenfeld. Habicht und Moſurau 
dem Amtsgericht Ratibor; aus dem Amts- 
gerichtsbezirk Groß Strehlitz die Landgemein⸗ 
den Heine und Miſchline dem Amtsgericht G u t- 
tentan; aus dem Amtsgerichtsbezirk Kreuz- 
burg die Landgemeinden Goslau und Naſſadel 


dem Amtsgerichtsbezirk Pitſchen: aus dem 
Amtsgerichtsbezirk Ratibor die Landgemeinde 
Ratih dem Amtsgericht Katſcher; aus dem 


Amtsgerichtsbezirk Roſenberg die Landgemeinde 
und der Gutsbezirk Thuriy dem Amtsgericht 
Guttentag; aus dem Amtsgerichtsbezirk 
Toft die Landgemeinde Tatiſchan dem Amts- 
gerät Gleiwitz und aus dem Amtsgerichts⸗ 
ezirk Ujeſt die Landgemeinde Schironowitz. An- 
Amtsgericht ro 


teil von Renard, dem 


Strehlitz. 


Leobſchützer Lande 


[Eigener Bericht! 


ſtabe, aufnehmen. Der große Bau hat bereits einen 
neuen Anputz erhalten. Fleißige Hände regen ſich 
und bauen das Innere aus; laut dröhnt der Häm⸗ 
mer Schlag durch die ehedem ſo ſtillen und öden 
Räume. 

* 


„Feindliches Fluggeſchwader über der Stadt!“ 


„Gas, G—a—a—3,” der Ruf, der alle Shred- 
niſſe des modernen Krieges uns wahr werden läßt. 
Die vergangene Woche ſtand ganz im Jae de 
des Luft⸗ und Gasſchutzes. Die u ub- 
truppe „Ekkehard“, unter Sübrung, des Oberltn. a. 
D. von Roß bach gab in einer Reihe von öffent⸗ 
lichen Vorträgen Verhaltungsmaßregeln bei Luft 
und Gasangriffen bekannt. Praktiſche Vorführun⸗ 

en in ſämtlichen Schulen und in der Oeffentlich⸗ 
eit vervollſtändigten all das Geſehene und Ge- 
hörte in vorteilhafteſter Weiſe. Die erforderlichen 
Maßnahmen für einen wirkſamen Luft- und Gas⸗ 
ſchutz ſind ſofort in Angriff genommen worden. 
Bereit ſein, heißt alles! 


Die Tagung der Rübenbauern von 
Bauerwitz und Umgebung hat die breite Oefſent⸗ 
lichkeit in ſtarkem Maße intereſſiert. Dipl.⸗Land⸗ 
wirt Dr Grach⸗Neiſſe, der Geſchäftsführer des 
Provinzial⸗Verbandes OS. Kaufrübenbauer be- 
richtete über den Exiſtenzkampf des rübenbauenden 
Landwirts gegen die zunehmende Vertruſtung der 
oberſchleſiſchen Zuckerinduſtrie. Intereſſant war 
es, zu erfahren, daß der tſchechiſche Janotta- 
Konzern ein Viertel der ober- und mittelſchle⸗ 
ſiſchen Zuckerfabriken aufgekauft hat und heute bes 

errſcht. In Anbetracht der völligen Shub- 
oſigkeit der Rübenbauern wurde eine Ente 
ſchließung verfaßt, die von Seiten der Regierung 
wirkſame Schutzmaßnahmen fordert. Die in Dber- 
ſchleſien einſeitig durchgeführten Kontingentierun⸗ 
gen haben zu einer ſchweren Schädigung der Qand- 
wirtſchaft geführt. der. 


juchen. Am Freitag rückte die Kapelle in Kreuz⸗ 
urg ein und gab auf dem Markt ein Ring- 
konzert, das ſo ſtarken Beſuch aufzuweiſen 
hatte, daß der Verkehr ins Stocken kam. 


* Sanierung der Allg. Ortskrankenkaſſe. In 
der zweiten ee PAA der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe wurde 
get daß alle Gläubiger auf einen bisher 
noch nicht feſtegelegten Prozentſatz ihrer Forde- 
rungen verzichten müſſen, wenn eine 
Sanierung überhaupt Erfolg haben ſoll. In in⸗ 
tereſſierten Kreiſen vermutet man, daß dieſe Ver- 
zichtserklärungen abgegeben werden, um eine 
Sanierung zu erreichen. 

Luiſen-Bund gegründet. In einer ſtark be- 
luchten Verſammlung ſprach die Landesführerin, 
puy von Buddenbrod, über die Ziele des 

önigin⸗Luiſen-Bundes. In intereſſanter um 
verband fie mit ihren Darſtellungen Erleb- 
niſſe aus dem Kriege und der Nachkriegszeit. 
Ihrer Aufforderung, auch in Roſenberg eine 
Ortsgruppe des Bundes Königin Luiſe zu grün- 
1 freudig beigeſtimmt, und 18 Frauen 
meldeten 


ſich ſofort an. Damit war die 
Ortsgruppe Roſenberg aus der Taufe gehoben. 
Krouzburg 
„Großfeuer. Im Gute des Gutsbeſitzers 


Hauptmanns Kirſch, Laſſowitz, brach in den 
Nachmittagsſtunden ein Großfeuer aus. Das 
Feuer entſtand im Dach des Rindviehſtalles und 
vernichtete ſämtliche Heuvorräte. Der Schaden 
iſt ſehr groß. Obwohl die Wehren von Laſſowitz, 
Grunowitz, Jaſchine, Kotſchanowitz und Kuhnau 
und die Motorſpritze von Kreuzburg an der 
Brandſtelle erſchienen waren, mußte man ſich 
darauf beſchränken, die Nachbargebäude zu 
ſchützen. 


12 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 9 3 6 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm» 
straße 61, HINDENBURG OS., Dorotheenstraße 5, 


OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 


KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — Annahme- EEE LE EEE AS N Re NN eee 
rr lb »Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, d. 27. November 1932 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0.50 Rmk. 
In OS. ermäßigterTarif. / „Kleine Anzeigen“ aller Art 


(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesucheetc,) werden nur gegen Voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


Gegen hilft unweigerlich 


Rheuma /Emsa 
Gicht Radium 
Jschias/ Pflaster 


Packung 1.50, 2.—, 3.—. Emsa Radium Trinkkur Becher (auch sowie 
leihw.), Heilkompressen. Erhältl. i. all. Apotheken u. Drogerien 


\ i i 2 je ca. 32 Be Erkerzimmer — auch einzeln — 
|] qm gro erker. 

sonst durch; Radium-Laboratorium der Emsa-Werke, Rostock Möblierte Zimmer für Wohn- und gewerbliche Zwecke mit Bad und Kochgelegenheit. 

Zu haben in der Monopol-Drogerie, Apotheker OttoPiechatzek, Beuthen | Gut möbliertes Umbau-Wünsche der Interessenten können noch berücksichtigt werden 


a i B t . 
Zimmer Joseph Schindler, 1 Beni ben mge 


Wiederverkäufer z 
fao. aim. ge Vermietung - 
quellen aller tt in 


Nach erfolgter Wohnungsteilung sind per 1. Januar 1938 — eventl, 
dem Fachblatt früher — vermietbar: 


ee Bahnhofstraße 13, I.Etage 


Brobenummer toftenl. |2 Wohnungen, je 4 große Zimmer undreichliches Beigelaß 


Be Gir gang — ——— e 
t auch mit ganzer) Eine ſehr ſchöne, große i jj i 
veiswert 

8 3½ Zimmer- Wonnung l Zimmer, Küche, 

Beuthen DS. für 1. 1. 33 ſowie eine ſehr große Bad, Entree ab 1. 12. 
traße 44 1 * 1932 bezw. fof. (Park. 

Fa 5 2½.- Zimmer-Wohnung nähe) zu vermieten. 

fe 5 für 15. 12. 32 evtl. ſpäter zu vermieten.] Ang. unt. B. 2721 an 


Hausmſtr. G. Freitag, Bth.,Dr.⸗Steph.⸗Str. 39, bie G. d. Ztg. Beuth. 
e 2. immer- 
Vollſtändig eingericht. Im me 


i Laden * Wohnung 

in welchem feit 20 Jahren eine Eifen-| sonni ändi. 

Schriftliche Heimarbeit Fleischerei warenhandlung befteht, mit Lagerräumen en Pig e v 

9 erlag, Vitalis, zu pachten geſucht. per 1. Januar 1933 zu vermieten. vermieten. Näheres 
Mün 


Eine Besteck-Garnitur, echtes n 18, |Ang. unt. B. 2732 anj Georg Wendriner, Gleiwig, beim Hausmeifter, 
72 è hk it 2 s Re ee Bi Sa Ar 
za de Breise von . 190, BA Hüchstyerlienst 

Eine Besteck-Garnitur, echtes jelen Sie an 

ergie t . 
schwer, 147 Stuck, fabrikneu 681 20 . nebenberufl.) durch 
spottbillig, nur. tr . Verkauf von Bremer 
Reklamepreis nur. ... » A 

Crometa-Schreibtisch-Uhren 10.— ind = — an — 


Silber, extra schwer, modern, die G. d. tg. Beuth. Kloſterſtraße 38. Gleiwitz, Teuchertſtr. 6. 
Bruckmann-Silber, extra 
Echte Toilette — A 5 
Starkes 830 gest. ilber, teilig 22 85 ar brae Bernad 22 = der- großen Weihuachheiuhiufe * 
zu Fabrikpreis von 


Gute 90 Gramm versilberte 108 10 E Vor pers 
— . u eg T A Ein jeder hat feine beſonderen Wünſchel 


noch billiger. 
Brillantringe von 15 Mk., sehr billig! 


A. Voelkel 


Beuthen OS., Bahnhofstr. 1. 


heimerſtraße 38. 


Existenz ; Verlobte denken on den künftigen Hausſtand. Jeder 

D a A O Ehegatte, jede Mutter iſt um ein paſſendes Gefhent 
Bezirksyertreter bemüht. Die Kinder bereiten Leberraſchungen für 
für Auto- u. Motore ihre Eltern vor. 


n be Kurzum: Jeder will dem Nächſten eine ſchöne Fefe 
W. 35, gabe bereiten. 


: 2 ; Magdeburger Str. 28. 
Stellen- Angebote Fräulein ? Wie können Sie aus dieſe : Raufluft Nuken ziehen? 
1 


das die Küche erlere Indem Sie in der Zeitung der Kaufträftigen, der 

„ „Oſideutſchen Morgenpoſt“, zu Ihrer Kundſchaft von 

gern, Ste Ihren vorteilhaften Weihnachtsangeboten ſprechen. 
Gleiwiger Straße 20. 5 ; 


Kleine Anzeigen . K Zrinu B i der OM! 
grobe Erfolge!“ * 


nie lien Ine 


Herren und Damen für wirklich guten 

und abſatzfähigen Artikel bei gutem Ber- 

dienſt geſucht. Zuſchriften an 
Poftfötiehfad 360, Beuthen DE. 


Vertreter(innen) 
können leicht 100 RM. pro Woche ver: 
dienen, wenn ſie in ihrer freien Zeit 
ein tropiſches Pflanzenerzeugnis von 
außerordentlichem Werte in allen 
Fällen von Rheumatismus und ande- 
ren Urinſäureleiden an Private ver- 


treiben wollen. 1 
Von bedeut. Aerzten beſtens empfohlen. 
ür ernſthafte Arbeiter bedeutet die 
rtretung ein großen Nutzen brin- 
1 Unternehmen, da fortwährende 
achbeſtellungen ein Dauergeſchäft 
ohne Mühe u. RNiſiko garant. 
Genaue Einzelheiten durch: 
H. J. L., Schließfach 421, Düſſeldorf. 


2, Zimmer: 


per 15. Januar zu 
vermieten (gegenüb. 


Küche und Veigelaß, renoviert, 1. Etage, 
per 1. 1. 198 zu vermieten.] Deli-fino), 
Mietspreis 131,55 RM. pro Monat. Fiſcher, Beuthen, 
Schulheiß-⸗Patzenhofer Brauerel-⸗Akt.-Geſellſch. Dyngosſtraße 44. 
Abteilung Beuthen. 


Neu b 


Große deutsche Firma sucht für den Verkauf 
ihrer bekannten elektrischen Apparate noch 
einige seriöse, redegewandte 


Herren 


mit guten Umgangsformen. Wir legen nur 
Wert auf Herren, die den festen Willen zur 
Arbeit haben und sich eine Dauerexistenz 
schaffen wollen Baldige Aufstiegsmöglich- 
keiten. Kurze Bewerbung unter P. r. 651 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung Beuthen. 


für glänzend 5 Gl. 


weltſchlager 


dring. Bedürfnis f. alle Gaſtſtätt. u. 
aushalte) bezirksweiſe auf eigene 
edo. zu — re Abſolut konkur⸗ 
= fer, billiger Artikel! Größter 

ie lager Für Auslieferungs⸗ 
lager Barkapital von einigen hundert 
Mark erforderlich. Angebote unter 
V. W. 653 an die Geſchſt. d. Ztg. Bth. 


Tarnowi 
— ee en Ring E 


In B 
n 8 — F 
ſind je eine 


mit Zentralheizung, vollſtändig reno. zu verm. Näh. zu erfr, oder 


früher — preiswert zu vermieten. Beuthen OS., 


Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen. Telephon 2541. 


Nationaler Verlag 
ſucht zum Vertrieb für das neu erſchie⸗ 
nene vaterländiſche Werk „Hindenburg 
der Deutſche“ tüchtige, zuverläſſige 


Auffallend ſchöner 


Eckladen 


Kontoristin 


warengeſch., bald beziehb., gute Gegend 
v. Gleiwitz, Umſtände halber b. 15 000 
Reichsmark Anz. fof. verk. e d. 
a ca. 15 Proz. Angeb. 


Suche zu kaufen: 


ahnhofftraße i a aga 2 11 
6- und 7-Zimmer-Wohnung 2 ener Zweifamilien -Villa 


viert, per 1. Januar 1933 — evtl. auch Tuchhaus edon] erb. unt. B. 2718 an d. G. d. 8. Beuth. 
— ' — ́ ¶—œ—üä nk ßLm —2 

Gefl. Angeb. unt. B. 2725 an die Tarnowitzer Str. 1. Großes Geschäfts- Mercedes: 
und Wohnhaus 


Groler Laden, es Geſchäftslage lad 


erbteilungsh. erb. unt. B. 2707 an 


F 


/ 
s; 


‚Wetter 


# bedingt festes Schuh- 

f werk. Den Stiefel des / 
berufstätigen Herrn, 
kräftig, preiswert u. 
doch von eleganter / ` 


7 form bringt . 


V 


Schwarz Boxkalf, 
m. schützender 
Zwischensohle 
Orig. Good. Welt 


Verkaufsstelle: Conrad Tack & Cie. S. m. b. H 


Beuthen 0S., Gleiwitzer Straße 8, Fernspr. 3670 


Weitere Verkaufsstellen: Gleiwitz, Wilhelmstraße 28, 
Hindenburg, Bahnhofstraße 3, Ratibor, Oderstraße 13, 
Oppeln, Ring 18. 


Parkſtraße 1 
1 
FFF 
— — i H be ý | in yi an 
i Zimmer Wohnung rundſtücksverkehr e 


Verkauf. Zu erfr. 
Beuthen OS., 
Gymnaſialſtraße 1a, 
parterre rechts. 


augrundſtück m. Kolonial⸗ 


unt. 


1 Meistergeige 
1 an die G. d. Ztg. Gleiwitz. 9.9 


zu verkaufen. Meiſel, 
Breslau, Kloſterſtr. 37. 


13/65 PS-Horch- 
Rolldach -Limousine 


ift preiswert zu 
verkaufen. 

Beuthen OS., 

violet, 10/50 PS, Wilhelmſtr. 37, J. 


ſehr gut erhalt., Bau⸗ Gel itskäufe! 
r . preiswert 8 fe 
8 Damen⸗Pelzmäntel 


kleines Grundſtück. Gefl. Angeb. 


Vertreter zu verkaufen. Angeb.] die G. d. 3. Beuthen. (br. Fohlen), neu, 
: 0 ? 75 qm, für jede 15 DIR Stück zu 75 ME, 
egen hohe Proviſion. Auch neben: mit allen Büroarbeiten vertraut, perfekte q — $ | 
ne $ Buchhalterin und Stenotypiſtin n anerk. ** Geſchäftsecke der Stadt, ea.“ Branche geeignet, a ae all die NAG- ſowie wenig getr. 
Schriftl. Meldungen unt. Gl. 6929 digen Antritt geſucht. 180 qm erfaufsfl,, 4 grobe modernſte] Zentrum, ſofort zu.. Beito. Beuthen, Lastwagen Herren- u. Damen: 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. Gleiwitz erb. Nur bewährte erſte Kraft kann Berück. Schauf. p. 1. 4. 1933, evtl. ſchon p. 1. 1. * e e eee 19 n, y rderobe, Pelze, 
ſichtigung finden. Bewerbungsſchreiben„ 1933 günſt. zu 1 10 5 Verlauſe e ini er uſw. 
mit Gehaltsanſprüchen und ens Joſef Breitbarth, Ratibor, Zborpl. 6. — a OS., maſchinell gut. Ber- Berliner Bekld.⸗Haus, 
G M ſchriften erbeten unter B. 2719 an die „ nowitzer Str. 20. Weggugsh. fof. zu verk. faffung, bis 1985 — 55 pi 1 
D. R. * s Geſchäftsſt. d. Ztg. Bth. Rückporto verb. /LAGERHAUSİA 7 j- his b-Zimmer- ugelaffen, ver- Krakauer Straße 29, 
x — = o Möbel, euert, preiswert zuſ neb. Hl.-Geiſt⸗Kloſter 
> iraran — für eo — . = (ALUZA 2 2 W h Betten u. amd. | vermuten . 
ebrauchsapparat illionenartikel), den II G BEUTHENSE 3 ; . 
jedermann trotz ſchlechter Zeit geradezu ver te en- E u / Dane = 0 nung À i 1, 3 — ne Big rear 
Umzüge, Zollbüro| m. reichl. Beigelaß, 2 . : 9 . 


langt, au wor Berl derne ec 
da. 300,— Mk. Betriebskapital verfügen un Für die tüchtige und treue Stütze unferes 
Det N age > . DA s Vaters, die feinen Haushalt jahrelang | IM er: Hochptr., 

* 8 Reg führte, ſuchen wir paſſende Stelle. eine ſon nige 


1. J. 0 pfesswert (Blumenlad. Matina) 


zu vermieten. Ang. Dyngosſtr. 41, gegen- 


Eſſen⸗Alteneſſen. 5 erb. u. B. 2724 anſüber Oeli⸗Kino, per 
„„ A eh ant Be Samy vernie, 
Kreis-Vertreter — ſofort zu vermiet, u. Schöne, fonmige, gif „ 

für unſere Techniker- Sekretärin 276. 8immer- Wohnung. preiswerte ungosſtraße 44. 
Futterkalk- Assistent, Leer r 


mehrere J. bei einem Bad zu beziehen. Wohnungen 


1 Kaſt.⸗Grammoph. m. 


Bon Privat preiswert zu verkaufen! Platten, 1 mod. ele 
L.Limouſine 1 20 PS, beſtens erhalten; e 75 
Ranier er Nant Gde tak zus; h Rronlendt, m5 2 
mmer, beſtehend aus Bücherſchrank, 37% Meter, moderne 
Schreibtiſch, Ledergarnitur, Krone, Tep: £ “ 
pi A vundem — — Stühlen, ſehr ele- ge n 
ant, wenig gebraucht; a 
Chaimmer, beitehend aus Kredenz, Büfett, 5 rom "otont big 
großem Ausgiehtifh, 6 Lederftühlen, fer- zu verkaufen. Zuſcht 
ner einer Anzahl moderner Lampen und erb. unt. B. 2717 an 


1 mod. Teppich 277. 


Wohnzimmer, alles 


Erzeugniſſe von einem der größten Werke opevativ, techn, perf., Kreisarzt tät ew., Baugeſchäft So git. chen; d. ©. d. 81g. Beuth. 

VVV mon Faparpau |" Ss i,e aan, Se se 
ſchaft eingeführte Serten wollen eptk. Pragisübern, o. Seugn, ſucht Steuung Str. 42, Telef, Zu erfragen bei 800. Beuthen eber E "tl pelzmantel 

I melden unter D, 8. 2008 Annoncen Seitung. Angeb, = ei voler, Ben. m eu Paret, [au vermieten, Beuth, eee eee DAGE TE 3 

e x y . fl. Ber P 7 arel, 5 neu, elegant, Größe 

dief. Zeitg. Beuthen. unt. ung. er Schöne, ſonnige Gieſcheſtraße 25. bu Dyngosſtraße 36. 17/70/100 44—46, 85 Mark, 


PPT ©. b. 819. Beuthen. 
Sprechstunden- Blähungen verhindert 


sicher 
hilfe I gompine-Kalmusputer 
ſucht neuen Wir⸗ Dose 80 Pfg. Zu haben 


1 f Telephon 4510. 
e Zimmer- | Garage 
ohnung 890,50 Meter, un 


Zimmer 
m, Bad, Nähe Park,] mit Bad, im ruhigen, großer Stall 


Neubau, ſofort zulkinderlof. Haufe, per 


Lehrling 


nach Möglichkeit mit Abiturium, ſucht 
Beuthener Eiſengroßhandlung. 


verkauft weg. Geld 


Mercedes-Kompr. e e 


mod. Limouſine, Ende 1929 gebaut, eleg. 
Repräſentationswagen, wenig gefahren und 
ab 1. Dezember zul im allerbe 


Friedhofſtr. 10, I. Mitte. 


ften Zustande, ſehr preiswert ſofort fl gan. Betten 


Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnis.] kungskreis. Angeb.| im Reformhaus vermieten. Angeb.] 1. Dezember zu verm.] vermieten. Angeb. jau ver kau . Standort Beuthen. Geff se 3 Stahl- 
abſchriften und Lichtbild unt. B. z. 654] unter B. 2714 anjRöhner, Beuthen,| unter B. 2718 an gu erfr. Zuber, Bth., unt. B. 2727 an die Anfragen E unter "S. — 75 27 die e 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen. d. G. d. 3. Beuth. ur Gräupnerstr.1a. | d. G. d. 3. Beuth.JöEichendorffſtr. 7, H.] ©, d. 31g. Beuthen. Weſchäftsſtelle diefer Zeitung Beuthen OS.] Buhl, ` The 


E 


Beuthen 


Ausſtellung: „Die Deutſche Front“ im Pro- 
menaden⸗Reſtaurant, täglich geöffnet von 10—22 Uhr, 
Vorträge 16 und 20 Uhr. 

Stadttheater: 11,30 Uhr, 2. ſinfoniſche Mor- 


genfeier, 15,30 Uhr „Madame Pompadour“, 20 Uhr 
„Wenn die kleinen Veilchen blühen“. 

Oberſchleſiſches Landesmuſum: 11-13 
und 16—19 Uhr. 

Kammerlichtſpiele: 11,15 Uhr Märchen⸗Feſt 
ſpiele, nachmittag „Der weiße Dämon“, Beiprogramm. 

Deli⸗ Theater: Felix Breſſart in „Gold⸗ 
blondes Mädchen, ich ſchenk Dir mein Herz“. 

Capitol: „Zwei himmelblaue Augen“, „Wiener 
Wald“, Beiprogramm. 
Intimes Theater: 
ſchönen Frau“, Beiprogramm. 

Schauburg: „Dämon des Meeres“, „Hallo — 
Cayenne!“, Tonwoche. 

Palaſt⸗Theater: „Berlin, Alexanderplatz“, 
„Männerfang“, „Die Rache des Banditen“. 

Wiener Café: Kabarett. 

Koch: Künſtlereinlagen. 

14 Uhr: Beuthen 09 — Ruch Vismarckhütte, Fuß ⸗ 
ball freundſchaftsſpiel, Stadion. 

* 


Sonntagsdienſt der Aerzte: Dr. Herrmann, 
Friedrichſtraße 20, Telephon 2057; Dr. Katz, Ring 25, 
Telephon 3833; Dr. Schmey, Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗ 
Platz 5, Telephon 47005 Dr. Gerd, Friedrich⸗Ebert⸗ 
Straße 37a, Telephon 2471; Dr. Spill, Krakauer 
Straße 6, Telephon 4273. 

„ Sonntagsdienſt der Apotheken und Nachtdienſt bis 
Freitag: Adler ⸗ Apotheke, Friedrichſtraße 20, Tele- 
phon 2080; Park Apotheke, Parkſtraße Ecke Virchow⸗ 
ſtraße, Telephon 4776; Engel- Apotheke, Ring 2, 
Telephon 2922; Hahns Apotheke, Dyngosſtraße 37, 
Telephon 3934. > 

* Sonntagsdienſt der Hebammen: Frau Steiner, 
Scharleyer Straße 127; Frau Paſie ka, Fichteſtraße 2 
Ecke Virchowſtraße 7; Frau Rokitta, Kleine Blott ⸗ 
nitzaſtraße 2; Frau Siel ka, Große Blottnitzaſtraße 31, 
Telephon 3288; Frau Affer, Gartenſtraße 11, Teles 
phon 3285; Frau Grzibek, Gräupnerſtraße 8, Tele- 
phon 4797; Frau Schulz, Kleine Blottnitzaſtraße 14, 
5 Frau Ulbrich, Dyngosſtraße 9, Tele 
phon 2976. 


Gleiwitz 


UAP.⸗Lichtſpiele: „Der Orlow“; 11 Uhr Mär 
chenfilm „Aſchenbrödel“. 
Schauburg: „Der weiße Dämon“; 11 Uhr Son⸗ 
dervorſtellung. 
Capitol: „Der Schützenkönig“. 
Haus Oberſchleſien: Kabarett und Konzert. 
Theatercafé: Konzert. 
Blüthnerſaal: 17 Uhr Eichendorff-Gedächt⸗ 
. 55 gaht mia des Sae 61 
r Jahnſportplatz: eichsbahn Gleiwitz gegen 
SV. Borſigwerk, B. Klaſſe 1 


„Das Abenteuer einer 


Aerztlicher Dienſt: Dr. Frank II, Wilhelmſtr. 2a, 
Tel. 3920 und Sanitätsrat Dr. Kreiſel, Wilhelm⸗ 
ſtraße 25, Tel. 4104. 

Apothekendienſt: Central-Apotheke, Wilhelm- 
ſtraße 34, Tel. 2345; Kloſter⸗ Apotheke, Fleiſchmarkt, 
Tel. 2721; Stefan Apotheke, Gneiſenauſtraße 37, 
Tel. 4244 und Engel-Apotheke, Sosnitza, Tel. 2314; 
ſämtlich zugleich Nachtdienſt bis kommenden Sonnabend. 


Hindenburg 


Stadttheater: Geſchloſſen. 

Admiralspalaſt: Im Café Konzert des Orcheſters 
Struenſee, Kabarettvorträge und Tanzvorführungen. 
Im Brauſtübl Konzert. 

1 „Der weiße Dämon“. 

Helios⸗Lichtſpiele: „Die verkaufte Braut“. 

14 : SB. Deichſel — SV. Oſtrog 1919, Fußball 
meiſterſchaft, Deichſel⸗Platz. 

* 


* Sonntagsdienſt der Apotheken: Hochberg⸗, Johan⸗ 
nes: und Joſephs⸗Apotheke. — Zaborze: Barbara- 
Apotheke. — Biskupitz⸗Borſigwerk: Sonnen⸗ 
Apotheke. — Nachtdienſt der kommenden Woche: Adler- 


und Florian⸗Apotheke. — Zaborze: Barbara: 
Apotheke. — Biskupitz⸗Borſigwerk: Sonnen ⸗ 
Apotheke. 


Ratibor 


Stadtheater⸗Lichtſpiele: 
Nöß'l“. 

Central⸗Theater: „Ein blonder Traum“. 

Gloria ⸗Pakaſt: „Schuß im Morgengrauen“. 

Kammerlichtſpiele: „Seine größte Liebe“. 
„Gefangene des Meeres“. 

Billa nova: Muſikaliſcher Unterhaltungsabend. 


„Im weißen 


* 
Sonntagsdienſt der Apotheken: Eng eT- Apotheke 
am Ring; St. Nikolaus Apotheke, Vorſtadt Brun- 


ten. 


Oppeln 


Kammerlichtſpiel⸗Theater: „Glück in 


Beide Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


= Runde“, vorm. 11 Uhr: 17000 Kilometer durch 
SA. 

Piaſtenlichtſpiel⸗Theater: „8 Mädels 
im Boot“. 

Handwerkskammerſaal: 8 Uhr Advents⸗ 
feier evang. Frauenhilfe. à 

Forms-Saal-Stadttheater: „Der Him- 
melsſtürmer“. 

14 Uhr: Ratibor 03 — Vorwärts⸗Raſenſport Gleis 
witz, Fußballmeiſterſchaft, 03⸗Platz. 

* 

Aerztliche Nothilfe. Dr. Fiſcher, Krakauer Str. 49, 
gerne erg — fe Dr. $ 1 cet, Ring 1, Fern- 
ruf 3102. 


Kokainſchmugglerbande 
feſtgenommen 


Kattowitz, 26. November. 


In der Wohnung des Jean Wozniezki in 

Bogutſchütz wurde eine e 
nommen, weil er in dem dringenden erdacht 
ſteht, Kokain und Arzneimittel aus Deutſchland 
geſchmuggelt zu haben. Bei der Durch⸗ 
ſuchung der Wohnung wurden 1 Kilogramm Ko⸗ 
tain, 1 Kilogramm Sacharin und Arznei⸗ 
mittel vorgefunden. Im weiteren Verlauf der 
Unterſuchung wurden noch vier weitere Mitglieder 
der Schmugglerbande feſtgenommen. 


Groß Stroßlit 


Se n Ordens jubiläum. Die Oberin, 
Schweſter M. Agrippa. beging in jeltener 
Rüſtigkeit ihr 50 jähriges Ordens jubi⸗ 
läum. Zahlreiche Gäſte von nah und fern þat- 
ten fih eingefunden, um dieſes feltene Feſt mitzu- 
feiern. Unter den Ehrengäſten fah man Landrat 
Werber, Bürgermeiſter Dr Gollaſch und 
die Pfarrgeiſtlichkeit aus der Umgebung. Das 
Feſt wurde eingeleitet mit einer Feier, die am 
Vorabend ſtattfand, durch die Zöglinge des 
Waiſenhauſes. Lebende Bilder, Geſänge 
und eine kleine Theateraufführung verſchönten 
den Abend. Im Mittelpunkt der Jubiläumsfeier 
ſtand am Feſttage die kirchliche Feier, die vor⸗ 
mittags um 8 Uhr ſtattfand. Tauſende von 
Parochianen wohnten dieſer Feier bei. Erzprieſter 
Lange nahm Gelegenheit, der Jubilarin ſeinez 
Dank für die geleiſtete Tätigkeit in den fünf 
Jahrzehnten auszusprechen. Geſänge des Kirchen⸗ 
chors verſchönten die Feier. Zahlreiche Ehrungen 
wurden der Jubilarin zuteil, unter denen beſon⸗ 
ders das Geſchenk der Arbeitsgemeinſchaft kath. 
Vereine von Groß Strehlitz, und zwar eine künſt⸗ 
leriſch ausgeführte Statue St.⸗Joſef, von Bild- 
banet, Gottfried Mücke aus Groß Streblitz, 
auffiel. 


Opreln 


* 88. Geburtstag. Am 24. November feierte 
der hier bei feiner Tochter, Frau Jokbiſch, 
Ring 16, wohnhafte Rentner Oswald Dietze in 
geiftiger und körperlicher Friſche feinen 88. Ge- 
urtstag. Dem Jubilar, der Kriegsteilnehmer 
von 66, 70/71 ijt, wurden vielfache Ehrungen zu ⸗ 
teil. In Voſſowska, wo er beim Dampfjäge- 
werk 40 Jahre lang tätig war, erinnert man fiğ 
heute noch gern des „alten Dietze.“ 

* Hubertusfeier im Jagd- und Hegeverein. 
Im Eiskeller veranſtaltete der Jagd⸗ und 
Hegeverein eine Hubertusfeier, die 
mit einer Ausſtellung und Prämiierung 
von Jagdtrophäen verbunden war. Der 1. Vor- 
ſitzende, Dr Steiner, begrüßte die zahlreichen 
Mitglieder und Gäſte. Die Jagdtrophäen⸗Schau 
enthielt 4 Rothirſchgeweihe ſowie 67 Rehgehörne 
und außerdem in einer Sonderabteilung eine An⸗ 
zayl von Jagdgemälden des Kunſtmalers Roder 
aus Brieg, Lebhaftes Intereſſe erweckten die Rot⸗ 
hirſchgeweihe eines 14-Enders, erlegt von Ober ⸗ 
forſtrat Roux, und eines 12-Enders, erlegt 
von Graf von Garnier-Tura wa. Bei der 
Prämiierung dieſer Geweihe erhielten die erſten 
Preiſe: Oberforſtrat Roux, Graf von Gar: 
nier und Oberzollinſpektor Hübner. Auch 
von den Rehgehörnen wurden 11 mit Preiſen 
ausgezeichnet. Hierbei erhielten Oberförſter 
Ganſe, Oberförſter Radler und Oberförſter 


Rocholl die erſten Preiſe. Für eine Hegeſamm⸗ 
lung erhielt Autohausbeſitzer Wosnitza einen 
Sonderpreis. 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinden Gleiwitz: 
Abkü u ngen: H. = Hochamt, Pr. = Predigt, 
M. = hl. Meſſe, 


Sm = rg ©. = hl. Segen, 
d. = deutſch, E = polnifh, Ausſ. = Ausſetzung des 
Allerheiligſten, Taufg. — Taufgelegenheit. Wochentage: 


Stg., Mo., Di., Mi., Do.. Frei, So. 
1. Adventsſonntag: 


Pfarrkirche Allerheiligen: Um 6 Cant. mit hl. S. 
und Tedeum zu Ehren der Mutter Gottes, aufgeopfert 
von Maria Troſt, p. Amtspr.; 7,30 Cant. mit hl. S. 
ür den 3. Orden, d. Amtspr.; 9 Kindergottesd., dabei 
l. M. mit hl. S. für die Parochianen; 10 Hochamt, 
dabei Cant. mit hl. S. für verſtorb. Mitgl. des Te 
Kaſinos; 12,30 Cant. für verft. Edmund Wunſchik; nach⸗ 
mittags 3 p. Befperand.; 4 b. Veſperand. 

Pfarrkirche St. Peter⸗Paul: 6 Amt, Tedeum, zur 
göttl. Vorſ., aus Anlaß des 70. Geburtstages, p. Pr.; 
8 zum hl. Franz Kaver, für den Miſſionsverein, d. 
Pr.; 11 Spät- und Kindergottesd. für die Pfarrge 
meinde; 4 Kindheit⸗Jeſu⸗ und Miffionsand.; 4,30 
natsand. für die p. Marian. Jungfrauen ⸗Kongregation. 

Heilige⸗Familie⸗Kirche: 6 für alle armen Seelen, p.; 
7,30 für verſt. Eltern Riedel und Schneider und Ber» 
wandtſchaft; 9 deutſche Pr., Hochamt für die 14. Frauen: 
tofe unter Vorſteherin Frau Kaldonek; 11 Kinder- 
gottesd., Cant. zur ſchmerzhaften Mutter Gottes in 
einer beſonder n Meinung; nachm. 2,30 Veſperand. 


Aus der Geſchäftswelt ; 


Wie alt kannſt Du werden? Das „Statiſtiſche Jahr- 
buch für das Deutſche Reich“ enthält ſehr intereſſante 
Angaben darüber, welches Alter die Menſchen m 
Deutſchland erreichen und woran ſie ſterben. So er⸗ 
reichten z. B. von je 1000 männlichen Perſonen nur 
531 ein Alter von mehr als 55 Jahren, die übrigen 
469 waren vor dem 55. Lebensjahre geſtorben! Jnter- 
eſſant ſind auch die Todesurſachen: on den insge⸗ 
ſamt 360 776 männlichen Perſonen, deren Tod im Laufe 
eines einzigen Ac e erfolgte, ſind nur 49 792 an 
„Lebensſchwächel geſtorben, dagegen die übrigen 
310 984 an einer von 24 verſchiedenen „Krankheiten“. 
Von den im Laufe eines Jahres verſtorbenen männ« 
lichen Perſonen ſtanden 22 462 erſt im 21. bis 30, 
Lebensjahr, 18 437 im 31. bis 40. Lebensjahr, 25 011 
im 41. bis 50 Lebensjahr; und er al 171548 waren 
verheiratet. Angeſichts diefer Zahlen wird es verſtänd⸗ 
lich, daß in Deutſchland rund 
verſicherungs verträge in Kraft ſind. Denn 
kein Familienvater weiß, ob er nicht auch zu den Hun⸗ 
derttauſenden gehören wird, die jedes Jahr vorzeitig 
ſterben, ſo daß ſeine Familie in Not und Abhängigkeit 
geraten würde, wenn ihr nicht durch die Lebens: 
verſicherung ein Notpfennig i Fa iſt. 

Die Firma Günther & Haußner AG., Chem- 
nig 16, veranftaltet für ihre Spezialität „Hollän⸗ 
derin” Buttermilchſeife ein großes Weihnachts ⸗ 
Preisausſchreiben, für das wertvolle Preiſe 
im Geſamtwert von 3000 Mark 5 ſind. Die 
Bedingungen zu dieſem Preisausſchreiben ſind aus dem 
Einwickler dieſer hervorragenden Feinſeife zu erſehen. 

Findigkeit beweiſen die Zigarettenfabriken mit den 
Beilagen. Wer iſt an dieſen Beilagen nur ſchuld? 
Nicht etwa die Fabriken, nein, die Raucher ſelbſt haben 
dieſes Wettrennen um zugkräftige Beilagen veranlaßt. 
Hieraus erklärt ſich der immer weiter ſchreitende Erfolg 
der Bulgaria⸗Sport. Weil diefe nicht nur in 
der 314-Beilage die einzig daſtehende bulgariſche Tabat- 
qualität et, fondern ihr auch 8 beiliegen, 
die an nheit einfach noch nicht bekannt waren. Es 
find die Bulgaria- Gold Filmbilder, die heute be- 
reits jedes Kind kennt. 

Neues aus der Radium⸗Therapie. Während bisher 
zur Bekämpfung von Krebs und bösartiger Geſchwüre 
die Radium⸗Starkbeſtrahlung angewandt 
wurde, kommt man in neuefter Zeit durch ein bejon- 
deres Verfahren auch zur Verwendung von Radium 
Schwachbeſtrahlung. Die Ausſtrahlung erfolgt 


5 Millionen Lebens ⸗ 


Stimmen aus der Leserschaft 


dung. Ein Wettern und Schimpfen trägt nichts 
zur Beſſerung bei. Inzwiſchen können Minuten 
vergehen, in denen wichtige geſchäftliche Ange- 
legenheiten verpaßt werden. Was macht der 
ſchlaue Großſtädter nun, um am beſten einer 
ſolchen Lage zu entgehen? 

Die Poſt ſelbſt gibt mit der Einrichtung der 
„Feſtzeitgeſpräche“ den richtigen Weg an. 
Geſpräche im Fernverkehr können auf Wunſch zu 
porherbeſtellten Zeiten ausgeführt werden, wenn 
die Anmeldung mindeſtens eine halbe Stunde 
vorher geſchieht. Die vielen Vorteile, die ſich aus 
dieſer Einrichtung ergeben, ſchaffen eine Erleich⸗ 
terung für beide Teilnehmer. In dieſer halben 
Stunde nämlich wird der Perſon, die man 
ſprechen will, der Name des Anmelders über- 
mittelt, und der verlangte Teilnehmer hat nun 
genügend Zeit, bis zur Ausführung der 
Verbindung die nötigen Vorbereitungen zu tref- 
fen und ſich zur Geſprächsführung bereitzuhalten. 
Der anmeldende Teilnehmer wiederum ann die 
Zeit bis zum Geſpräch für andere wichtige Er- 
ledigungen ausnutzen und hat außerdem die 
Gewißheit, daß er ſofort mit der richtigen Perſon 
verbunden wird und daß er auf das Geſpräch 
nicht zu warten braucht. Auf jeden Fall wird 
viel Zeit, Merger und auch Geld erſpart, und die 
Gebühren erhöhen ſich nur um ein Drittel der 
Gebühr der Ausführungszeit eines gewöhnlichen 
Dreiminutengeſpräches. y P. 


Die unbeleuchteten Fahrpläne 


Es ift abends 8 Uhr. Man hat feine Ange- 
legenheit in Beuthen erledigt und möchte gern 
mit der Straßenbahn nach Hinden- 
burg zurückfahren. Um dieſe Zeit kommt nur 
noch jede halbe Stunde ein Wagen, und ſo ſteht 
man an der Halteſtelle am Kaiſerplatz oder 
am alten Gericht und wartet. Man möchte 
ſich gern auf der Fahrplantafel erkundigen, 
wann man mit dem Eintreffen der Bahn rechnen 
kann, aber es bleibt beim Verſuch. Eine Taſchen⸗ 
lampe oder einen kleinen Scheinwerfer hat man 
leider nicht bei ſich — der Aushang ſchläft im 
Dunkeln! Erwarten die Verkehrsbetriebe 
Oberſchleſien, daß jeder Fahrgaſt Rünt. 
genau gen hat? Man kann es ſich ſonſt nicht 
erklären, daß die Fahrplantafeln ausgerechnet an 


Was wird aus der Ruine? 


Jeder Beuthener iſt ſtolz auf ſeine via 
triumphalis! Und es ijt auch wirklich eine 
Freude, durch die herrliche Promenade von 
Weigt bis zu Otto R. Krauſe in die jüngſte Groß⸗ 
ſtadt des deutſchen Vaterlandes einzuziehen. Wir 
erinnern uns, daß ſelbſt Reichspräſident von 
Hindenburg bei ſeinem Oberſchleſien⸗Beſuch 
die Einfahrt in Beuthen als prachtvoll be⸗ 
zeichnet hat. In dieſem Panorama iſt nun leider 
ein „dunkler Punkt“: eine Ruine, über und 
über mit Plakaten beklebt, inſt aus dem 
Straßenteil Thereſiengrube, längſt unbe⸗ 
wohnt, weil bauüberfällig — wer nimmt ſich ihrer 
an, um dieſen Schandfleck abzutragen und die 
Straßenfront zur Harmonie zu bringen? Das 
Haus muß weg, je eher deſto beſſer. Wenn 
die häßliche Bude endlich verſchwinden würde — 
Freiwillige Arbeitsloſe vor die Front! 
— ſo hätte ſogar der derzeitige Beſitzer einen 
Vorteil davon, weil dann das ſchöne, von ihm neu 
erbaute Gartenhaus zur vollen Geltung käme; 
darum herunter mit der Plakatruine 
und freie Bahn der ſchönen Promenade! 


. . 


Die arme Humboldtschule! 


Ich meine eigentlich nicht die arme Humboldt- 
ihule, ſondern die armen Humboldtſchul kinder 
und die armen Humboldtſchullehrerinnen! 
Sie ſitzen noch immer in den unzulänglich ⸗ 
ſten Schulräumen, die man ſich vorſtellen 
kann. Und dabei iſt doch an anderen Stellen der 
Stadt Raum genug zur Verfügung, z. B. in 
der Staatlichen Baugewer aa ule, deren 
Schülerzahl in kraſſem Mißverhältnis zu den 
vielen Räumen ſteht, die eine Auffüllung durch 
die Humboldtſchülerinnen wohl vertragen könnten. 
Bei der Bedeutung dieſer Frage für die Geſund⸗ 
heit unſerer weiblichen Schuljugend ſollten die 
Schwierigkeiten, daß es ſich dort um eine ſtaat⸗ 
liche, hier um eine ſtädtiſche Anſtalt handelt, 
nicht unüberwindlich ſein. Wie dankbar wären 
wir Eltern von Humboldtſchulkindern, wenn 
unſer rühriger Oberbürgermeiſter die Angelegen⸗ 
heit einmal mit der ibn eigenen Energie „an= 
kurbelte“ und unſere Kinder in unterrichts⸗ 
würdigen Schulräumen unterbrächte — aber bitte 


icht f it dem Entſchluß zur Tat| den dunkel ſten Stellen angebracht jind. 
sore le Am Kaiſerplatz z. B. brennen helle Bogenlampen, 
Mehrere Eltern. der Aushang aber wendet dieſen Lampen den 

Shelter A und 0 5 eh eo nie 

z u. atten. Genau jo verhält es ſich mit der Tafe 
Rationalisiere t e 


beim alten Gericht. Pr m 
hof kann man, einige Sehſchärfe vorausgeſetzt, 
die kleinen Ziffern noch ableſen; aber auch 
hier kann man öfter Leute beobachten, die ihr 
Feuerzeug oder ein Streichholz brennen laſſen 
müſſen, um ſich über die nächſte Fahrgelegenheit 
zu unterrichten! „Dienſt am Kunden“ muß auch 
bei den Fahrplanaushängen beachtet werden: Wir 
ſchlagen deshalb vor, daß an jedem Aushang eine 
kleine Lampe angebracht wird, damit dadurch der 
Fahrplan jedermann prise lich iſt! 
ſamkei 


deine Ferngespräche 


Es iſt ein erfreulicher Zufall, wenn man bei 
Telephongeſprächen ſofort den gewünſch⸗ 
ten Teilnehmer erreicht. Es muß aber nicht 
immer ſo ſein! In eiligen und wichtigen Fällen 
muß man immer darauf gefaßt ſein, daß ſich der 
gewünſchte Teilnehmer überhaupt nicht meldet 
oder daß eine unerwünſchte Perſon dem Hörer 
abnimmt, um die Abweſenheit des Verlangten zu 
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verkünden. In dieſem Falle ift erſtens die Zeit] Es wäre eine kleine „Aufmerk t“ ſeitens der 
verloren, und die Poſt verlangt ohnedrein] Verkehrsbetriebe Oberſchleſien gegenüber dem 
noch eine Gebühr für die hergeſtellte Verbin⸗J Publikum! Dr K. M. 


wie dies bisher nicht möglich ſchien. Beachtenswert bei 
dieſen Geräten iſt der zur Regelung der Trennſchärfe 
dienende Selektionsſchalter, der das Umlegen der eine 
mal angeſchloſſenen Antenne unnötig macht. 


Waſſerſtände am 26. November: 
Ratibor 0,94 Meter, Coſel 0,84 Meter, Dp- 
peln 2,08 Meter, Tauchtiefe 0,88 Meter, Waſſer⸗ 
temperatur 2,50, Lufttemperatur +10, 


vom Emſa⸗ Radium Pflaſter, das auf die er- 
krankten Körperteile aufgelegt wird. Es hilft bei Gicht, 
Rheuma, Ischias, aber anch bei Ermüdungserſcheinun⸗ 


gen ganz allgemeiner Art. 
Ser Doppelte Reiz des Schenkens und Beſchenktwer⸗ 


dens verſchönt das ihnachtsfeſt. Nun ſind aber in 
dieſem Jahr die Geldmittel der Geber doch noch 
erheblich beſchränkter als im vergangenen Jahr. And 
doch möchte niemand auf die Freude des Schenkens ver⸗ 
zichten. Deshalb hat das Webwarenhaus Heinrich 
Cohn fein diesjähriges Weihnachts angebot, 
das viele ſchöne Weihnachtsgeſchenke enthält, auf bil ⸗ 
lig eingeſtellt. Dieſes „billig“ iſt nicht etwa mit 
minderwertig zu verwechſeln. Sämtliche Qualitäten, die 
angeboten werden, ſind nach gewiſſenhafter Prüfung 
aufgenommen und mit dem möglichſt billigſten Preis 
197 der geganſchluß - fä als Volksgerät. Di 

er mpfänger s ie 
von der Nora-NRadvio-GmbH. entwickelten und jetzt 
auf den Markt gebrachten Wechſelſtrom⸗Netz⸗ 
empfänger Form W. 20 und Form W. 20 L. konnten 
durch rationelle Maſſenherſtellung im Fließverfahren in 


Chors“ (mit Abbildungen, kart. 1,20 Mark). Es 
eine Aiden des Künſtlers dar und bringt perſön⸗ 


— — — 
tliher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko; 
Sean e Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen DOG. 
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einer Qualität und zu einem Preiſe hergeſtellt werden, 


Geſchäfts-Derbäufe 


Gutgehendes 


Lebensmittel⸗Geschäjt 
Molkereiprodukte, Obſt, Südfrüchte, Ge 
müſe und Eis ſofort wegen Todesfalls 
zu verkaufen. Näheres 

Oels i. Schl., Ohlauer Str. 10 b. Scholz (Laden). 


Eingeführtes, altes 
Geſchäft 
Detail- u. Engros, m. 


Trockene Lagerräume 


feiten Kundenſtamm, mit anſchließ. 2 Büroräumen in Beuthen, 
altersh, ſehr günftig] unweit der Bahn bevorzugt, geſucht. Gefl. 
geb.] Ang. unt. Gl. 6930 an die G. d. 3. Gleiwitz. 


Gelgmarlt 


günſtigen Bedingungen zu vergeben. 
Preisang. u. 
fachmann bietet fih Gelegenheit, in größter] 60er, Witw., Penſ., d 8000 his Schnellſtens 
u. Wohngegend ein der Neuzeit e ae ſucht vertrag. Runge Warte⸗ 
Gefl. Angeb. erb. unt. B. 2716 an die join Wert 5000| „Emzetta“ 
dief, Ztg. Katowice. 
Kaufm., Buchhalt. ſucht 
. .. 
Spezialgeschäft 
mindeſtens 2000 Mark] bezw. Stellung mit 
oder später zu verkaufen. Etforderlih RM 15 000. 
geſucht. Angeb. unter nehmen. Ang. unter 


15 000 bis 20 000 RM. find gegen erſt. 
ſtellige Hypothek, auch in Teilbeträgen, unter 
im gentr. Angebote mit erforderlichen Angaben erb. 
an d. G. d. 3. Beuthen. unter B. 2731 a. d. G. d. Ztg. Beuthen. 
Voll⸗Exiſtenz! Für ſeriöſen Milch⸗ Zelt., jüd. Herr, Anf. 
enſ., d. 
OS. llerbeſter V „demnächſt nach Beu⸗ erhalt. Sie Gelder für 
Stadt Deutſch⸗OS. in allerbeſter Verkehrs mnächſt ch 10000 7} n 
kur ER 4 mer, 
eingerichtetes und gut eingeführtes Milche| mögl. Beh zu miez zeit und konkurrenzl. 
und Molkereiproduktengeſchäft zu erwerben. auf 1. Hypothek] Bedingungen. Aust.: 
: . unter inſtr. 74. 
Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen. W fan 6. Pass Steinftr. 174 
e. . 
Erstklassiges Zigarren: Teilhaherin fete 
beste Lage großer Industriestadt Deutsch. Oberschles. a ee eee ee ee 
mit großem Umsatz ist wegen Doppelbesitzes sofort Ginloe Dee 5 praris arela 05 
l 7 olteveiproduftengfd. f cinem lukrativ. Unters 
Angebote unter B. 2712 an die Geschäftsstelle dieser 7 * 
Zeitung Beuthen OS. f Ra. 320 an d. Geſchſt.] Gl. 6928 an d. Geſchſt. 
dief. Zeitg. Ratibor. dief. Zeitg. Gleiwitz 


in diesem Jahre beginnt Montag, den 28. November 1932 


Mit unübersehbaren Mengen Qualitäts: und Mode-Waren sind sämtliche Läger gefüllt. Wenn Sie unsere 4 Schaufenster-Auslagen 
besichtigen, werden Sie sofort finden, daß jeder Gegenstand ein praktisches, gefälliges Weihnachtsgeschenk für wenig Geld darstellt 


a k n i 8 Ê Reinwollene Reinwollene e . 
Römerstreilen | Crêpe Rp u : ton | Mousse de laine | Crêne de Ch Maschen 
Crêpe de Chine | Römerstreiien | Crêpe Romana | wanne ng | Karos | Rümerstreiten | Mousse de laine | Crêpe de Chine 
reine Wolle 9 reine Wolle, 475 reine Wolle, 420 ca. 70 em br., 495 ca. 70 cm br., hoch- | Modestoff, weiß, gute rein- 495 florfeste Qual., 
alle Farben, 95 zückende Farb- 5 95 cm breit 1 ca. 70 cm br. 1 entzückende 1 aparte Farb- 1, 75 130 em breit 3.50 ] seidene Quaritat f reizend. Must., 88 
ca. 70 em breit stellungen 98, alle Farben. alle Farben. Stellungen kombinat. 1.95, 70 cm breit 1.80 | ca. 86 cm breit ca. 70 cm breit 


Flamisol 


das eleg. Matt-Gewebe 
aus Wolle mit 


Crêpe Marteau 


Wolle mit K’Seide, 


K’Seiden-Marokko 


entzück. Druckmuster 


Sehweden-Lräpe CrêpeOndolé | mene ee 


der gedieg. Kleider- 


Crêpe Craquelé 


schweres K’Seiden- 


Hammerschlag | Crêpe Alpha 


reine Wolle, 


in Karo, Streifen 495 gewebe, herrl Reine Wolle mit schwere 3 96 em brei ff lid 
i » N teınst. K Seiden- EK Seide, 95 cmb em breit. stoff, solide 
wand Zeichnung f Farbenauswahl * kl. Tweedefiekt. 2⁰⁰ Kleiderqualität, m material, ent- 2˙⁰ rachtvolles "goo alle modernen 300 | reine Wolle, 4” gemustert, 50 
5 92 em br. 2.90, 95 cm breit . 130 cm breit. zückende Farben arbsortiment . Farben 130 cm breit. 140 cm breit. 


Velour Delta re „ | Mollene Wollene ran Damast- Leinen- Leinen Damast. Kaffee gadack 
d. vornehm. reinwoll. ] mit angewebtem Herren -Anzugstoffe Herrenulstersloffe 150 cm breit, reines Tafeldecke Kaffeedecke Taleldeche, weiß 4 goediog; Qualit, Fabrikat, 
Mantelstoff, 90 Futter. 95 engl. gemust., 95 mit ange webt. 95 Kammgarn. 50 | gute Qualität, 95 moderne 95 I. deutsch, Fabr. 45 . 160, 95 
140 cm breit, 3 englische Art, 2 140 cm pe 90 f Futter, 140 cm 2 Streifen und 6 130x160 cm 1 Karomuster, 1 125x160 cm 2 mit 6 Servietten 4 
groß. Farbsort. 140 cm breit. 2.95, breit . . 3.95, Karos. . 8.50, y 130x160 cm. gedieg. Qual. im Karton . 
Damast-Talel ederk K'Seiden- K'Seiden- K’Seiden- Hochf. K’Seiden- | Eleg. K Selden- Damast- Hochelegantes 

| Kaffee-Decke Kaffee-Decke Kaffee-Gedeck | Kaffee-Gedeck Kaffee-Gedeck Tafel-Gedeck K’Seiden Damast Tee Gedeck 

solide Qualität, best l i8 mit is, mit farb. Kante, f i tzück. Pastell- inb d. rt. Must., A = fer 9 

130x160 = solide Qual., weiß 2 Bi we . A ak — indanthr., 2 mit ashta, g; I. deutsches Fabrikat 


1380x160 cm 0 


m. 6 Servietten 4% mit farb. Kante 2° ganz pastellfarb, gio 130x160 cm „4r Kante, indanthr., gr se mi. 1250 schwerste wertvolle Qualität, ganz- 12⁰⁰ 


53x53, indanthren, cm, mit 8 Servietten, mit 6 Servietten 130 * 160 cm, m. 50x66 im Kart farbig, mit Hohlsaum, 170,225, mit 
im Karton 130x160 Geschenkpack. im Karton im Karton 6 Serv., i. Kart. x 12 Servietten im Karton 


Wäschetuch „Treffer“ 


im Geschenkkarton, 
80 cm br. feinfädige, 
dichte Qualitäten, 

10 m Coupon 5.90 


10 m Coupon 4. 90 


Frottierhandtuch 


besonders schwere 
Qualität, weiß mit 


farbiger Kante, 
indanthren, 08 
58x120cm . 


Wäschetuch, Treffer 


im Geschenkkarton, 
80 cm breit, 50 
starkfäd. Ware, 5 
10 m Coupon. 


Leinen-Damast- 
Handtuch 


weißgarnig, 
ges. u. gebund. 49, 
48 x 100 cm 


Damast- Damast- 
Handtuch | Handtuch 
weiß, gesäumt weiß, gesäumt 

lm: 29, len 39 


Jeder Gegenstand wird aufWunsch in einen 
eleganten Weihnachtskarton gratis gepackt 


Reinleinen- Leinen-Gersten- Küchenhandtuch Bis Sonnabend, den 24. Dezember, auf Reste trotz Wäschetuch 
Damast-Handtuch ] korn-Handiuch ges. u. geb. mit metr- der billigen Restepreise Hemdentuch Hemdentuch Treffer“ 
unverwüstl. Qualität, eee Bad: eee 0 X . Sieh 1 3 Ae 

gesäumt und ante,gesäumt sehrstrapazier- 1 Ö l 2 » tt | Gebrauchs 10 solide Qua ‘26, ohne - 35 
gemien, GB, | den A, | be GO, o RD Sl. 10, enter 20, Br J0, 


Küchen- Reinleinen- Frottierhandtuch Bis Sonnabend, den 24. Dezember, auf alle Seidenreste | Linon Linon-Garnitur | Gradi-Garnitur 

Handtuch Küehenhandtuch ae erh Kante oj gute Gebrauchsqual. | bewährte Qualität, f gute Qualität, 

bunt gestreift, bew. Quant: 39 rg a 50 0 E att 130 cm breit 49; 130 cm breit 60; 130 cm breit 943 
$ 3 uali 

e A, e BO, | gate Quala wen met 29 | soen oet BBa | soom m 55 


Mako-Inlett-Garnitur | elt: Cami, | Damast- Bettdamast | Betidamast | Leinen Jacaar- | Damast- Schürzen- 
z naphtholrot, teder- G it il f = ; 
mit Garantieschein für Indanthrenfärbung, | dicht ausgewaschen, arnitur eee Rolltücher Servietten stoff 
Feder- und Daunendichte bewährte Qualität 130 em breit 9.15 98 . gute Quai: 35 | 80x 190 65 sehr gute Qual, gute Ge- 
130 cm breit... . 3.30 | 130 cm breit 2.48 4 160 em breit ausgezeichnete 1 60 >< 60 39 brauchsware 59 
aa 80 „ „ 1.45] 80 „ „ 68 3 130 cm breit 84 9 Qualität 1.95 per Stück 49, 9116 cm breit ö 


e... 422 


Min i tthezi j Bettlak aniren Trachten ftoff 
MakoDamalt Samen: | Betthezäge | Beftuchleinen | Beftlaken | Bettlaken | Pepene era! | racmenno 
amas aus gut. Linon besonders haltbare 1. deutsches kleine, bunte Druck- 
m. Seidenglanz 45 dicht. Qualität, 55 2Kissen 80/100 50 dauerhaft. Qua- 45 aus bestem 95 Qualität, mit 25 Fabrikat, mod. für Oberhem- muster auf 
für Bettbezüge, 1 130 cm, rot, 1 1 Deckbett 4 lität, 150 cm 1 Dowlas 1 Hohlsaum 2 Must ‚80cm br. 50 den, 80 cm 3 20, blauem Gtund 69 
130 cm breit grün, gold, 130/200 breit 140><220 cm 140><220 1.35, 1.25, 95 80 cm breit, 


Wollmousseline Hemden- Reinwoll. Finette- Jacquard- 


Pyjama-Flanell | Pyjama- Flanell 


Molton 


Kleider-Velour 


reine Wolle A’ 

entzückende neue hübsche kleine Flanell moderne Streifen rg er ge Flanell Barchent K’Seiden-Barchent 

Frühjahrs- Muster bekannte ca. 70 cm * flours u.a. 70 cm breit 85 weiß, bekannt weiß für Morgenröcke 

Muster 165 70 cm breit 69 Qualität 5.09, 80 cm breit großes gute Qualität 4 sá 75 Ba HEN 42 herrliche Farben 1? 
78 cm breit 85, 75, 00 70 cm breit 0 85, 75, ô Farbsortiment 70 em breit . 3 70 em breit 


2 a [4 
Wollmousseline | Rating |Landnaus- | Landhaus- | Gardinen- | Store Meterware | Store Meterware | Store Meterware | Schwedenstoft 
reine Wolle, für Morgenröcke Gardine Gardine Mull Gittertüll, mit reichen J Gittertüllm. modernem f naturfarben, Gittertüll J für Fenster- 
dezenteMuster schön.Blumen- weiß mit farb. weiß mit farb. 116 cın breit, K'’Seid-Einsätz. 695 breitem K’Seiden- 95 mit schönem Einsatz | dekorationen, 
auf schwarz. «15 muster, 70 cm 98 Streifen, 19 Streifen, 29 weiß mit bun- 8 11 75 u. nd 2 22 Ad a | nod linie penas 116 em breit. 05 
blauem Grund å breit 0 per Meter 60 cm breit 9 ten Tupfen 9 m 200 cm hoch 98 9 85, 78 å 


j i ' i 'Seiden- "Seiden- „Rips | nezte Bouclé imit. - SONANS 
Künstler-Gardine | K’Seiden T a re E Flammen-Rips Fenster- Dekoration Betty t Boan, Onah aki 
3teilige Garnituren | Barchent bela. — el schöne K Seiden- in künstlerisch ze age pran $ er | mit Fransen 

? ezeichnete öne, t x 
150 580 3.30 en 90, Emma, 0, ae trae (0 debe, (95| Grm 50 | Gu modeme 405 8 265 , es 
8.50 6.50 3.90 | 70 em breit, 90 | Nastern u. Farb Muster, 2.50, 1.95, 125 cm breit 80/300 uster, 65x175 3.95 3.40 


Beuthen DS. 


Gleiwitzer Straße 11 
Telefon 4137 


Remrich Con 


Handel Gewerbe + Industrie 


Der nordisch-angelsüchsische Wirtschattshloch 


Weitere Hindernisse für unseren Außenhandel 


Der Kampf um die Kontingente, deren 
autonome Regelung das zurückgetretene Kabi- 
nett von Papen vertagt hatte, weil es anschei- 
nend den dadurch entstehenden schweren Ge- 
fahren für unseren Export doch sich nicht ver- 
schließen konnte, hat die öffentliche Aus- 
einandersetzung um eine 


Neuorientierung unserer Handelspolitik 


in verstärktem Maße wieder ausgelöst. Zu- 
nächst stehen sich in Deutschland immer noch 
zwei Lager gegenüber: der protek- 
tionistisele Sektor, der das Heil der Wirt- 
schaft in der möglichsten Abschließung gegen 
ausländische Einfuhr und überhaupt in der Ver- 
ankerung unserer wirtschaftlichen Beziehungen 
vorwiegend im Inlande sieht; der andere Teil 
betreibt Wiederanschlußbestrebungen an den 
Weltmarkt. Landwirtschaft und Exportindu- 
strie sind die beiden Hauptexponenten dieser 
grundsätzlichen wirtschaftspolitischen 
Einstellungen, die im Nachkriegsjahrzehnt in 
mehr oder minder verschärfter Form um ihre 
Vormachtstellung innerhalb der deutschen Wirt- 
schaftspolitik ringen. Noch hat sich Deutsch- 
land für keine der beiden Anschauungen aus- 
schließlich festgelegt. Die Stellung Deutsch- 
lands als Agrar-Industriestaat im Gegensatz zu 
früher, wo wir ein ausgesprochenes Agrarland 
waren, bedingt naturgemäß eine gewisse Be- 
rücksichtigung beider handels- 
politischen Auffassungen und damit 
eine Kompromißlösung, die verständ- 
licherweise keine der genannten Gruppen voll 
befriedigen kann. 

Aber die endgültige Entscheidung über die 
Art der Reform unserer Handelspolitik, die sich 
dann zwangsläufig der handelspolitischen Struk- 
tur der Länder Europas und Amerikas in 
elastischer Weise wird anpassen müssen, dürfte 
sich erst nach der Welt wirtschafts- 
konferenz herauskristallisiierern. In der 
Zwischenzeit zeichnen sich am europäischen 
Wirtschaftsfirmament Konturen ab, die auf eine 
völlige Verschiebung des bis Schwer- 
gewichts unseres Außenhandels hindeuten. Näm- 
lich gerade unsere besten Kunden und Nach- 
barn beginnen sich, durch die Ankündigung 
unserer Kontingentsmaßnahmen erschreckt, von 
uns abzuwenden und an England sich wirt- 
schaftlich anzulehnen. 
macht daher auch die gewaltigsten Anstren- 
gungen, Nutznießer dieser handelspolitischen 

tfremdung Deutschlands zu werden. Und in 
Schweden, Dänemark und Holland 
macht sich immer mehr — zum Teil auf Grund 
der großzügigen englischen Reklame, wie auch 
infolge der heimischen systematisch durch- 
geführten Propaganda — die Abkehrtendenz 
von Deutschland und der Umschwung 
nach dem Inselreich hin bemerkbar. 
Seitdem Schweden, das durch die Kündi- 
gung des deutsch-schwedischen Handelsvertra- 
ges arg verstimmt wurde, seine Valuta vom 
Goldmünzfuß losgelöst, haben sich die englisch- 
schwedischen Beziehungen zu unseren Lasten 
nur noch gefestigt. England hat in der letz- 
ten Zeit in Schweden, sowohl wie in Dänemark 
große Industrieausstellungen organi- 
siert, zu denen sie ihren „Ersten Handlungs- 
reisenden“, den Prinzen von Wales, per- 
sönlich entsandt haben. Austausch von schwe- 
dischen und englischen Kindern, gegenseitige 
Informationsbesuche von schwedischen und 
englischen Handels- und Industriekreisen, eng- 


lisch - schwedische Wochen in Stockholm 
und Göteborg, Errichtung von englisch - 
schwedischen eee A e eee eee ee ee eee eee die beabsich- 
Berliner Börse 
Weiter ruhig 
Berlin, 26. November. Auch zum Wochen- 


schluß trat keine Geschäftsbelebung an der 
Börse ein. Die Grundstimmung war heute als 
nicht unfreundlich zu bezeichnen. Die Kurs- 
rückgänge in New York und die Pfundschwäche 
verstimmten weiter. Mit Veränderungen bis zu 
% Prozent, vereinzelt bis zu 1 Prozent lagen 
die Märkte anfangs ziemlich unregelmäßig. 
Niederlausitzer Kohle und Schultheiß gewannen 
bis zu 1% Prozent, während Schubert & Salzer 
2 Prozent niedriger einsetzten. 


Im Verlaufe blieb die Umsatztätigkeit ge- 
ring; man sprach über den Bericht des In- 
stituts für Konjunktur forschung, 
der eine Herbstbelebung feststellt, und erörterte 
den gestrigen Vortrag Dr. Solmssens über 
die Zukunft des Kapitalismus. Für Montane 
erhielt sich einiges Interesse. Ueberhaupt ver- 
mochten sich verschiedentlich kleinere Besse- 
rungen durchzusetzen, Renten tendierten heute 
ebenfalls ruhig, Altbesitz zogen um insgesamt 
1 Prozent an, "auch Neubesitz und Schutzgebiete 
lagen etwas freundlicher. Reichsbahnvorzüge 
und Reichsschuldbuchforderungen gewannen bis 
zu % Prozent. Pfandbriefe, Industr:eobligatio- 
nen, Stadtschaften usw. konnten sich etwa im 
gleichen Ausmaße bessern. Von Ausländern 
waren Bosnier erneut etwa 25 Prozent fester, 
während Lissaboner Stadtanleihe in Reaktion 
14 Prozent zurückgingen. Im übrigen beliefen 
sich die Veränderungen nur bis zu % Prozent, 
Am Berliner Geldmarkt machte sich der 
bevorstehende Ultimo etwa stärker bemerkbar, 
und der Satz für Tagesgeld stellte sich an der 
unteren Grenze auf 4% Prozent, vereinzelt noch 
auf 4% Prozent. Monatsgeld blieb unverändert 
5 bis 7 Prozent. Privatdiskonten waren 


Großbritannien/gung 


tigte Einrichtung einer Fährschiffverbindung 
Schweden Norwegen England alle diese 
und ähnliche Maßnahmen sollen der Stärkung 
des englischen Außenhandels dienen — auf un- 
sere Kosten. In Dänemark und Holland 
sind ganz ähnliche Bestrebungen im Gange. 
Finnland arbeitet ebenfalls auf einen Prä- 
ferenzvertrag mit England hin, wie überhaupt 
die handelsmäßige Orientierung nach dem ein- 
fuhrbedürftigen Albion immer deutlicher zum 
Ausdruck kommt. So wurde die Kopenhagener 
englische Industrieausstellung von zahlreichen 
finnischen Wirtschaftsführern besucht und dabei 
gleichzeitig beschlossen, im Herbst 1933 eine 
englische Ausstellung in Helsingfors zu 
veranstalten. Auch Estland versucht neuer- 
dings durch Einführung eines großzügigen 
Warenverkehrs auf der Grundlage des Tausch- 
handels mit englischen Konsumgenossenschaf- 
ten (Butter, Bacon, Eier und Papier gegen 
Naphthaprodukte, Maschinen, Zucker und Salz, 
das bisher fast ausschließlich aus Deutschland 
importiert wurde) eine pro-englische Wirt- 
schaftsorientierung einzuschlagen. 

So hat sich unter dem Druck der wirtschaft- 
lichen Entwieklung, der Währungsschwierigkei- 
ten des Sterlings sowohl wie der erneuten pro- 
tektionistischen Strömung in Deutschland, ein 


nordeuropäischer Wirtschaftsblock ) 


ganz im Sinne raum wirtschaftlicher Politik ge- 
bildet, der unseren bisherigen, nach dort immer- 
hin ziemlich lebhaften Außenhandel bedrohlich 
einengt — ein Parallelvorgang zum stdost- 
europäischen Wirtschaftsraum, den sich 
Frankreich durch seine finanziellen Trans- 
aktionen anzugliedern sucht. Wenn wir be- 
denken, daß nicht bloß unsere Nachbarländer 
durch ihre Neuorientierung uns direkt schädi- 
gen, sondern auch durch die internationale Aus- 
wirkung der Ottawa-Verträge eine wesentliche 
Verschlechterung der deutschen 
Exportaussichten im britischen Imperium 
eintritt — durch die Bevorzugung Englands 
wird beispielsweise ein Viertel des deutschen 
Industrieexports nach Kanada und Südafrika 
künftighin schlechter gestellt — so kommt die 
wirtschaftliche Isolierung Deutsch- 
lands immer deutlicher in Erscheinung. Die 
Frage, inwieweit die unglückselige Ankündi- 
„der Kontingentemaßnahmen zur Ver- 
in n Be- 
ziehungen beigetr m hat, ble unerör- 
tert. Aang an deren Deutsch- 
land aber nicht ohne die ‚ontsprechenden Schluß- 
folgerungen vorbeigehen darf, zeigt wiederum, 
daß die Weltwirtschaftskonferenz 
eine grundsätzliche Bereinigung der internatio- 
nalen Handelshemmnisse bringen muß, damit 
die deutsche Wirtschaft den entsprechenden 
Lebensraum nicht nur auf dem heimischen, son- 
dern auch auf dem Weltmarkt wieder erhält. 
Im Rahmen der Vorbereitungen zu dieser Kon- 
ferenz wäre gleichzeitig die Frage zu prüfen, 
ob den bedrohten Landwirtschaften 
der einzelnen Länder nicht durch andere Mittel 
als durch dauernde Zollerhöhungen und Kon- 
tingentierungen, die besonders für uns ein zwei- 
schneidiges Schwert sind, geholfen werden kann. 


Für Deutschland hat vor einigen Tagen der 
verdienstvolle Leiter des IG. Farbenkonzerns, 


*) Anmerkung: Freilich hat diese englisch- 
nordische Wirtschaftsannäherung in den letzten 
Tagen durch die englische Speckeinfuhr-Ein- 
schränkung um 20 Prozent einen starken 
Stimmungesrückschlag erlitten. 


weiter angeboten, während das Geschäft in 
Reichswechseln per 25. Februar und Reichs- 
schatzanweisungen per 18. April sehr gering 
blieb. Am Kassamarkt ergaben sich bei 
kleinsten Umsätzen nur Kursveränderungen von 
% bis 1 Prozent und vereinzelt von 2 Prozent. 
Die Hypothekenbanken lagen fest. An den 
variablen Märkten verhielt man sich 


auch weiterhin abwartend, doch blieb die allge- | w. 


meine Haltung durchaus zuversichtlich. Wäh- 
rend die meisten Werte zum Schluß infolge Um- 
satzlosigkeit gestrichen werden mußten, lagen 
einige Hauptwerte ziemlich unverändert, an- 
dere bis zu 1 Prozent gen den Anfang ge- 
bessert. Für Schubert Salzer kam im Ver- 
laufe ein gegen den Anfang um 4 Prozent ge- 
besserter Er zustande, so daß der Anfangs- 
verlust von 2 Prozent in einem Gewinn gleichen 
Ausmaßes verwandelt wurde. Recht fest schlos- 
sen auch Altbesitzanleihe und Reichsbahnvor- 
zugsaktien. 


Breslauer Börse 


Erholt 


Breslau, 26. November. Die Tendenz der 
Wochenschlußbörse war bei kleinen Umsätzen 
befestigt. Die Kursveränderungen hielten sich 
aber in engem Rahmen. Am Rentenmarkt lag 
der Altbesitz schwach, 56. Sprozentige Land- 
schaftliche Goldpfandbriefe etwas erholt, eben- 
so Liquidations-landschaftliche Pfandbriefe be- 
hauptet. Sprozentige Bodengoldpfandbriefe 
etwas schwächer. Liquidations-Bodenpfandbriefe 
leicht nachgebend. Roggenpfandbriefe ge- 
strichen. Am Aktienmarkt konnten sich 
Meyer-Kauffmann etwas erholen. Sonst wurden 
nur noch Schottwitzer Zucker und Breslauer 
Baubank gehandelt. 


Prof. Dr. Carl Bosch, Wege zu einer wirk- 
samen Agrarhilfe gezeigt, indem er hauptsäch- 
lich auf die Notwendigkeit markttechni- 
scher Organisation hinwies. Diese Ausführun- 
gen, die auf eine Verständigung zwischen 

ndwirtschaft und Industrie hinzielen, sind 
umso bedeutungsvoller, als Geheimrat Bosch 
eine Lösung des Agrarproblems auf anderem als 
auf handelspolitischem Wege sieht; denn durch 
die Kontingente werden gerade unsere besten 
Kunden wie Holland, Dänemark, Skandinavien 
verscheucht. Und wie schwer es ist, ein ein- 
mal verlorenes Absatzgebiet wieder. zu gewin- 
nen, falls dies überhaupt nicht unmöglich ist, 
vermag jeder zu beurteilen, der mit der Ge- 
schichte des deutschen Exporte vertraut St. 
Wir haben ohnedies bereits im Jahre 1931 be- 
deutende Außenhandelsverluste im 
Verkehr mit diesen Ländern zu verzeichnen, 
was sich aus nachfolgenden Zahlen ergibt. 
Wenn durch die Kontingente nun noch weitere 
Verschlechterungen unseres Exportes eintreten, 
dann wird unsere Ausfuhrmöglichkeit hoffnungs- 


los. Es betrug unsere Ausfuhr nach: 

1929 1931 

Millionen RM.) 

Holland 1355,2 954,6 
Dänemark 483,3 369,7 
Norwegen 226,6 162,4 
Schweden 475,7 424,2 
Finnland 1882 90,7 


Welche Werte für uns durch die Verlage- 
rung des nordischen Handels nach England 
auf dem Spiele stehen, erhellt, wenn wir 
bedenken, daß seit 40 Jahren die deutsche 
Handelsbilanz mit den nordischen Ländern 
stark aktiv ist, daß im Jahre 1%0 allein etwa 
eine halbe Million Menschen in Deutschland für 
den Export nach Skandinavien beschäftigt 
wären, das von Deutschland mehr als England 
kauft und beinahe so viel wie die Vereinigten 
Staaten und alle südamerikanischen Staaten 
zusammen. Aus dieser statistischen e ison 
ergibt sich für uns die zwingende Notw 
keit, alle Mittel aufzu wenden, um Holland und 
Skandinavien aus der Reihe unserer handels- 
politischen Gegner, die diese Länder in der 
Zwischenzeit geworden sind, wieder auf unsere 
Seite herüberzubringen. Das kann vor allem 
dadurch geschehen, daß wir den Plan unserer 
Kontingentsmaßnahmen einer Revision im 
Sinne unserer Fertigwarenindustrie unterziehen. 


Neue 6% Preußische Schatzanweisungen 


Laut einer in der vorliegenden Ausgabe ent- 
haltenen Anzeige gelangen neue 6% Preußi- 
sche Schatzanweisungen zur Ausgabe. 
Die Schatzanweisungen sind zur Hälfte des 
Nennwerts am 20. Januar 1935, zur anderen 
Hälfte am 20. Januar 1936 fällig. Jedes Stück 
läuft also zur Hälfte 2, zur Hälfte 3 Jahre. Die 
Rückzahlung erfolgt für den am 20. Januar 1985 
fälligen Teil mit 100%, für den am 20. Januar 
1936 fälligen Teil mit 12%. Die neuen Schatz- 
. . Ta ale niet werden sowohl im Umtausch 


Berliner Produktenbörse 


* (1000 kg) in 26. November 1932. 
eizen (76kg) 198-1 Weizenmehl 100kg 24.10-27.00 
(Märk) Dez. 206 Tendenz : ruhig 
März 208 Rorzenmeh! 19,75—22,10 
Mai 212 Tendenz: ruhig 
Tendenz: fest Welzenkleie 9,45—9,75 
Roggen (0/2 .) 154—156 endenz: stetig 
(Märk.) Dan 166 Rovgenklele 8,60—9,00 
März 1701 Tendenz: st 
Mai 1741, Viktori 21,00 —26.00 
Tendenz: fest Kl. Speiseerbsen a 
eee en een RE 
Futter-u.Industrie 161—168 Leinkuchen 10,10—10,20 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 8.90 
Hafer Murk. 124—129 | Kartoffeln, weiße — 
s Dez. — = rote — 
. März — v elbe — 
„. Mai 187 G laue — 
Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke — 
Breslauer Produktenbörse 


28. November 1932. 


Getreide 1000 kg 
eizen, hl-Gew.76kg 198 | Futtermittel 100 kg 
(schles.) za s 196 | Weizenkleie = 
72kg 192 j Roggenkleie — 
pyi — — Gerstenkleie — 
Roggen, schles. 71kg 152 Tendenz: 
Haf S3 127 
Io 00 k 
Braugerste, en 195 1 a 1 a 
OTRE Y 65 kg 168 2 (70%) u 
Wintergerste 01/52 kg 161 | Auszugmehl fa 


Tendenz: schwächer Tendenz: schwächer 


Berlin, 2. November. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: . 51. 

London, 26. November. Silber (Pence per 
Ounce) 17½ , Lieferung 18½ Gold 127/11, 
Ostenpreis 157%. 


Posener Produktenbörse 


26. November. O. 14,20— 


Posen, Roggen 
2820 Roggen Tr. 45 To. 14,60, Weizen O. 2,50 


mahlfähige Gerste A 1350—14, B 14— 
14,75, Braugerste 15,50—17, Hafer 1325—1350, 
Roggenmehl 65% 22—23, Weizenmehl 65% 35,50 
3750, Roggenkleie 8000.—8.25, Weizenkleie a” 
—9,00, grobe Weizenkleie 9,00—10. Raps 42 
43, Viktoriaerbsen 21—24, Folgererbsen 33—36. 
blauer Mohn 105—115, roter Klee ET 
weißer Klee 110—150, Speisekartoffeln 2.20— 
250, Fabrikkartoffeln für 1-kg-% 0,125. Stim- 
mung ruhig. 


** 


Vorstoß 
der englischen Schwerindustrie 


Gegen kontinentalen Bessemer-Stahl 


Seit der Verlängerung der britischen Eisen- 
und Stahl-Schutzzölle um 2 Jahre entwickelt die 


englische Schwerindustrie eine beachtenswerte 
Aktivität. Die verschiedensten Pläne werden 
erwogen, und inzwischen hat sich ein wichtiger 
Plan zur festen Absicht verdichtet. Die þe- 
kannte schwerindustrielle Gesellschaft „Stewarts 
and Lloyds Ltd“ teilt soeben mit, daß sie der 
englischen Eisen- und Stahlindustrie den 
Bessemer-Markt- zurückgewinnen will. Zu 
diesem: Zweck soll die Tochtergesellschaft der 
Stewarts and Lloyds Ltd. die „Lloyds Iron- 
stone Co. Ltd.“, bei Corby in Northamptonshire 
eine gewaltige Anlage mit einer Kapazität 
von 300 000 Tonnen Roh eisen errichten, das 
an Ort und Stelle durch den basischen Bessemer- 
Prozeß in Stahl umgewandelt werden soll, zur 
Herstellung von Halbfabrikaten zu. nied- 
drigsten Preisen. Die Finanzierung dieses 
Projekts, dessen Gesamtausgaben auf 3 Millio- 
nen £ veranschlagt werden, soll nicht dureh 
Auflegung einer besonderen Anleihe durch- 
geführt werden, sondern durch eigene Mittel und 
Bankenunterstützung. Man rechnet mit einer 
Inbetriebsetzung der neuen Werke innerhalb der 
nächsten 2 Jahre. 

Der durch die neue Anlage zu produzierende 
basische Bessemer-Stahl wird zu einem Teil 
durch die eigenen Werke der Stewarts and 
Lloyds Ltd. abgenommen werden, zum Teil durch 
die United Steel Companies. Diesbezügliche 
Verträge sind mit der letzteren Gesellschaft be- 
reits abgeschlossen worden. Der verbleibende 
Rest soll am freien Markt veräußert werden. 


gegen die am 20. Januar 1933 fälligen zu 102% 
rückzahlbaren 6% Preußischen Schatzanweisun- 
gen wie im Wege des freihändigen 
Verkaufes abgegeben. In beiden Fällen be- 
trägt der Kurs für die neuen Schatzanweisungen 
94%. so daß sich für Umtauschende unter Be- 
rücksichtigung des Rückzahlungsaufgeldes von 
2% eine Barauszahlung von 8% ergibt. Die 
Effektivverzinsung auf die Schatzanweisungen 
beträgt unter Zugrundelegung des Kurses von 
9% im Durchschnitt etwa 92%. Beim Er- 
werb der neuen Schatzanweisungen durch Bar- 
zahlung werden den Käufern 6% Stückzinsen 
vom Zahlungstage bis zum 20. Januar 1933 ver- 


gütet. 


Saatenbericht 

(Von der Firma Oswald Hübner, Breslau 5) 

Das Rotkleegeschäft leidet nach wie vor an 
Absatzschwierigkeiten. Andererseits sind auch 
die schlesischen Zufuhren noch beschränkt, so 
daß die Marktlage als recht ruhig zu bezsich- 
nen ist. Auch in anderen Kleesaaten und 
Luzerne ist die Umsatztätigkeit sehr beschei- 
den. Dasselbe ist von Gräsern zu berichten, 
während Futterrübensamen weiterhin recht 
freundliche Tendenz aufweist. Neue schlesische 
Saathülsenfrüchte kommen vereinzelt an den 
Markt. die Absatzmöglichkeiten sind jedoch ge- 
ring. Für neue Serradelle besteht nur wenig In- 
teresse. Blaumohn mußte sich eine leichte Ab- 
schwächung gefallen lassen, 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose, 28. 11. 25. 11. 
Auszahlung. au „7 
3 Geld | Briet | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,878 0,882 0, 0,887 
Canada 1Can. Doll. son 9881 3818 3,624 
apan n s 881 0.869 0.871 
Kairo 1 ägypt.Pfd. | 13,93 13,97 13,94 13.98 
Istambul 1 Pfd 2,008 2.012 2,008 2,012 
London 1 Pfd. St. | 13,55 13,59 13,56 13,60 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,294 0.296 0,294 0,296 
Uruguay 1 Goldpeso 1,698 | 1,702 1.698 1,702 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,38 169,72 169,28 169,62 
Athen 100 Drachm. 2,498 2,502 2,498 2.502 
| Ser | Sa | Sr | Se 
į 2 2, 2,517 2 
Budapest 100 Pengö = = en 
D: 100 Gulden 81,85 82,01 81.85 82,01 
Helsingt. 100 finni, M. 5,934 5,946 5,964 5,976 
Italien 100 Lire | 21,52 21,56 21,53 | 21,57 
Jugoslawien 100 Din. 5,634 5,616 5,634 5,646 
Kowno 100 Litas | 41,88 | 41,96 41,83 | 41,96 
Kopenhagen 100 Kr. 70,58 70.72 70,73 70,87 
Lissabon 100 Escudo | 12,76 12,78 12,76 12,78 
Oslo 100 Kr. | 69,58 69.67 69.68 69.82 
Paris 100 Fre. | 16,47 16,51 15,465 | 16,505 
P. 100 Kr. 12,465 12,485 12,465 12,485 
Reykjavik 100 isl. 155 61,19 61,31 61,44 61,56 
Ri a 100 La 79,72 79,83 29,72 | 79,38 
weiz 100 Fe 30,92 81,08 80,92 81,08 
Sofia 100 Leva 3.057 3,063 3,067 3,068 
Spanien 100 Peseten | 34,38 34,44 34,38 34.44 
Stockholm 100 Kr.] 73,18 | 73,32 73,18 78,27 
Talinn 100 estn. Kr. | 110,59 | 110,81 110,59 | 110,81 
Wien 100 Schill. | 51.95 52,05 51.05 52.05 
Warschau 100 Złoty I 47.15 41,35 47.5 47.35 
Valuten- Freiverkehr 


Berlin, den 26. November. Polnische Noten: Warschau 
47.15 — 47,85, Kattowitz 47,15 — 47,35, Posen 47,15 — 41,86 
Gr. Zloty 47,00 — 47,40. Kl. Zloty -` 


Steuergutschein-Notierungen 


1984 . 90% Berlin, den 26. November 
1935 . 85 1082; „ MD 
1956. 80 s „ e EA 
— — — 
Warschauer Börse 
Bank Polski 87,00 
Lilpop 12,50 


Dollar privat 8,92, New York 8,921, New York 
Kabel 8925, Holland 35850—358,55, London 
28,70—28,75, Paris 34,92, Schweiz 171,60, deut- 
sche Mark 211,90, Pos. Konversionsanleihe 5% 
41,75—41,50, Pos. Investitionsanleihe 4% 98,50— 
98,00, Dollaranleihe 6% 5650—55, 4% 50,50— 
PER Tendenz in Aktien überwibgend schwä- 
cher, in Devisen uneinheitlich, 


Ps 
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Joseph von Eichendorff 


Deutfchla 


Zum 75. Todestag des Dichters 
nòs letzter Romantiker 


Von Dr. Herbert Leiſe gang 


Zu den wenigen Namen der deutſchen Vergan⸗ 
genheit, die jeden von uns wie mit einem Zauber⸗ 
klang berühren, die ihn ſchon beim Nennen mit 
dem Hauch einer unzerſtörbaren Jugend erfüllen, 
gehört der Freiherr Joſeph von Eichen- 
dorff. Alles, was wir über die Romantik wiſ⸗ 
ſen, über ihre verſchiedenen Schulen, ihr Ver⸗ 
hältnis zur Philoſophie, zur altdeutſchen Kunſt, 
zur Religion: alles das tritt zurück beim Klange 
des Namens Eichendorff. Eichendorff iſt für uns 
die vollendete Verkörperung der deutſchen Roman- 
tik. Soviel größer und überragender die Gebrü⸗ 
der Schlegel, Schleiermacher, Görres ſein mögen, 
ſoviel wichtiger fie als Wegbereiter find, mit 
ihnen haben wir in viel ſtärkerem Maße eine in- 
tellektuelle Berührung. Wollen wir aber unbe⸗ 
fangen und rein gefühlsmäßig den ganzen 
Duft der Romantik in uns einfangen, dann 
denken wir an Eichendorff. Wie eine leuchtende 
Orchidee, die vor ihrem Hinwelken noch einmal 
die ſchönſten und glühendſten Säfte aus dem Erd- 
reich zieht, um ſie in üppigſter Pracht erſtrahlen 
su laſſen, während bereits der Hauch des Todes 
fih auf. fie legt, fo faßt auch Eichendorff noch ein- 
mal alles in ſich zuſammen, was die Romantik an 
ewigen Lebenswerten hervorgebracht hat. In ihm 
grüßen wir den letzten Ritter der dent- 
ſchen Romantik, ihm huldigen wir als ihrem 
letzten unverfälſchten Sänger. Auch die Romantik 
ift dem Schickſal nicht entgangen, Modes und 
Konjunktur⸗Erſcheinung zu werden. Nach Eichen. 
dorff verflacht und verwäſſert fie zur „Butzen⸗ 
ſcheibenpoeſie“, die viel dazu beigetragen hat, die 
echteſte deutſche Bewegung bei ſpäteren urteils⸗ 
loſen Geſchlechtern zu diskreditieren. 


Was uns Eichendorff jo lieb macht, das ift die 
glückliche Harmonie, die er als Geſamtperſönlich⸗ 
keit ausſtrahlt, durch die er ſelbſt jene überragt, 
die an ſich größer ſind als er. Es gehört zum 
Weſen der Romantiker, daß fie im Ueberſchwang 
des Gefühls die Hände nach den Sternen aus⸗ 
ſtrecken, daß ſie oft unkritiſch ſind den Grenzen 
ihres Vermögens gegenüber. Achim von Ar⸗ 
nim und Clemens von Brentano gehören 
zu jenen Männern, deren Dichtungen nicht immer 
frei find von jolh einem untergründigen Mik- 
klang. Eichendorff dagegen kannte feine Gren- 
gen, er war ſich bewußt, daß der Umfang ſeines 
Talentes keineswegs weitgeſpannt war. Aber 
innerhalb dieſer Grenzen ſeiner Begabung über⸗ 
traf oder erreichte ihn niemand an Reinheit, 
Tiefe und Innigkeit. 

Schon im erſten Studentenjahre, das er 1805 
zum Studium der Rechte in Halle verlebte, wurde 
Eichendorff durch Steffens in die romantiſche 
Bewegung eingeweiht. Er hat im eigentlichen nie 
eine literariſche Wandlung durchgemacht, er iſt 
der Romantik treu geblieben bis ans Ende feiner |’ 
Tage. Nach fröhlich unbekümmerten Studenten- 
jahren, denen er fih mit dem ganzen Enthuſias⸗ 
mus einer ſorgloſen Jugend hingab, beſuchte er 
im Frühjahr 1808 Paris und kehrte von da auf 
einem weiten Umweg über Heidelberg den 
Main hinauf über Würzburg, Bamberg, Nürn- 
berg, Regensburg, die Donau hinab über Wien 
in ſeine ſchleſiſche Heimat zurück. Um dieſe Zeit 
entſtehen auch ſeine erſten dichteriſchen Entwürfe. 
Von ſeinem überſtrömenden Glücks- und Schöpfer⸗ 
gefühl legt ein Brief an einen Heidelberger Freund 
Zeugnis ab, in dem eine Stelle vorkommt, die als 
Motto über ſein ganzes Leben ſtehen könnte: 
„Meine einzige Bitte zu Gott iſt: Laß mich das 
ganz ſein, was ich ſein kann!“ Aber er beſingt 
nicht nur ſein Vaterland, er ſchwärmt nicht nur 
bon feinen grünen Klüften und ſehnſüchtig rau- 
ſchenden Waldbächen, von alten Burgen und ein⸗ 
ſamen Kapellen, er zieht auch die Konſequenz aus 
jeinem Glauben ùn Deutſchland. Als 
die Zeit reif geworden war zur Abſchüttelung des 
napoleoniſchen Jochs, als Deutſchland feine jun⸗ 
gen Söhne zu den Fahnen rief, da fühlte er ſich 
tief der mahnenden Gegenwart verbunden. Im 


des Jünglings. 


derungen, nach fremden Ländern, 
nach Italien, wo alles warm und blühend ft, 
wo ihn die wunderbaren Nächte Roms mit ihren 
klaſſiſchen Marmorbildern berauſchen. Niemand 
von unſeren deutſchen Dichtern hat dieſe Sehn- 
ſucht ergreifender geſtaltet 
Eichendorff. Alle jene dämmerhaften Traumzu⸗ 
ſtände, die auf der Grenze unſeres Bewußtſeins 
liegen, die wir nur ſtimmungshaft erleben, 
befreit der Dichter aus ihrem Dornröschenſchlaf 


oberſchleſi 


Heimat vor den Augen des Dichters auf, immer 
wieder verſchmilzt das Bild der Burg über 
Saale, des Gibichenſteins. oder des Heidel- 
berger Schloſſes über dem Neckar mit der Viſion 
des Lubowitzer S 
dorffs „Jugendparadies“ war. Noch in den letzten 
Lebenstagen 
dorff, der 8 
Biographie ſchreibt, die Gedanken des ſchwer er- 


holungen in feiner Poeſie — dieſelben Stim- und macht fie uns wach. Darum ift feine Fröh⸗ 
mungsbilder kehren in allen ſeinen Erzählungen lichkeit und Heiterkeit auch nie laut und lärmend, 
wieder — zugleich aber auch den unvergänglichen] bei aller Ausgelaſſenheit liegt um fie ein Shim- 
Duft und den Schmelz erſten Erlebens. Noch! mer von träumeriſcher Verhaltenheit. Tief iſt er 


MORGENGEBET 


O wunderbares, tiefes Schweigen, 
Pie einsam ist's doch auf der Welt! 

Die Wälder nur sich leise neigen, 

Als ging’ der Herr durchs stille Feld. 


Ich fühl’ mich recht wie neu geschaffen, 
Wo ist die Sorge nun und Not? 

Was mich noch gestern wollt’ erschlaffen, 
Ich schäm’ mich des im Morgenrot. 


Die Welt mit ihrem Gram und Glücke 
Will ich, ein Pilger, frohbereit 
Betreten nur wie eine Brücke 

Zu dir, Herr, übern Strom der Zeit. 


Und buhlt mein Lied, auf Weltgunst lauernd, 
Um schnöden Sold der Eitelkeit: 

Zerschlag mein Saitenspiel, und schauernd 
Schweig’ ich vor dir in Ewigkeit. 


der Greis Eichendorff lebt von den Erinnerungen der Natur, dem Walde verbunden, grandios und 

$ ` s ſchaurig werden feine Stimmungen, wenn er in 
wilde Bergſchluchten mit reißenden bächen 
hinabſteigt, aber lieblich und anheimelnd iſt es, 
wenn er das Waldweben ſommerlicher Spätnach⸗ 
mittage belauſcht. 

Eichendorffs Begabung ift. in erſter Linie Iy- 
riſch. Als 1806 die großartige Sammlung alt- 
deutſchen Volksgutes erſchien, die Arnim und 
Brentano in den Bänden „Des Knaben Wunder⸗ 
horn“ herausgaben, da erkannte auch Eichendorff 
ſeine eigentliche Beſtimmung: Er wandte ſich dem 
Volkslied zu. Da entſtanden jene Lieder, die 
Eichendorffs Namen volkstümlich machten, ſoweit 
die deutſche Zunge reichte, und die auch heute noch 


Und damit berühren wir den Grundklang 
aller Eichendorffſchen Poeſie: Die Sehnſucht! 
Sehnſucht nach der Jugend, nach einſamen Wan- 
inſonderheit 


und beſungen als 


ſie 


von denen wir eine 


unvergeſſen ſind, Geſänge, 
kleine Ausleſe nennen: „In einem kühlen 
Grunde“, „Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen“, 
„Es ſchienen ſo golden die Sterne“, „Wer hat 
dich, du ſchöner Wald“, „O Täler weit, o Höhen“. 
Dieſe Lieder haben ſich wegen ihres ausgeſprochen 
muſikaliſchen Charakters ſo tief in das Herz des 
Volkes eingeſchmeichelt, daß ſie allenthalben als 
deutſche Lieder geſungen werden, wenngleich 
ſich die Sänger auch im einzelnen oft des Dichter⸗ 
namens gar nicht mehr bewußt werden. Wolfgang 
Müller kennzeichnet den Unterſchied zwiſchen den 
anderen Romantikern und Eichendorff treffend 
in ſeinen Worten: „Wenn ich mit meinen Künſt⸗ 
ler⸗Freunden in Düſſeldorf und mit meinen Stu- 
diengenoſſen in Bonn zuſammen war, ſo hatten 
wir die Schlegels, Tieck, Kleiſt dnd Brentano 
wohl geleſen, aber den lieben Eichendorff hatten 
wir geſungen“. Der berühmte Literarhiftori- 
ker Karl Gödecke, einer der berufenſten Kritiker 
feiner Zeit, ſchildert uns den Zauber Eichendorff⸗ 
ſcher Verſe in jenem vielzitierten Urteil: „Will 
man vergeſſen, daß uns die Sonne jetzt treulos 
im Stiche gelaſſen und die Bäume Schnee anſtatt 
der Blüten tragen, will man mitten im Winter 
einmal wieder hören, wie die Nachtigall ſchlägt, 
oder wie es klingt, wenn die Abendluft mit den 
Blumen liebkoſet, ſo flüchte man getroſt zu un⸗ 
ſerem Dichter. Er läßt keinen leer ausgehen, der 
überhaupt für Naturlaute noch empfänglich 
iſt 


Eichendorffs oberſchleſiſches Lied 


Von Dr. Heinz Bröker, Beuthen OG. 


„Es iſt ein wunderbares Lied in dem Waldesrauſchen unſerer heimatlichen Berge. 
Wo Du auch ſeiſt, es findet Dich doch ein mal wieder, und wäre es durch das offene 
Fenſter oder im Traum. Keinen Dichter noch ließ ſeine Heimat los.“ 


die er mit ſeinem um zwei Jahre älteren Bruder 
Wilhelm dort verleben durfte: 


„Du weißt's, dort in den Bäumen 

Schlummert ein Zauberbann. 

Und nachts oft wie in Träumen 

Fängt der Garten zu ſingen an. 

Garten und Schloß, Wälder und Strom ar 

das unvergeßliche, unverlorene Eden, zu dem 
Eichendorffs Sehnſucht mit leifer Klage zurüd- 
kehrt — ergreifend gibt dieſer ewigen Heimweh- 
Stimmung das von Hermann Anders Krüger 
mitgeteilte Gedicht Ausdruck, das vier Jahre vor 
Eichendorffs Tode entſtanden iſt: 


Von allen aber, allen Hügeln, 
Die in dem Strom ſich ſpiegeln, 
Bringt einer doch dem Fluß 


Dieſen vollen Akkord darf man aus Joſeph 
von Eichen dorffs Erzählung „Dichter und 
ihre Geſellen“ herausgreifen er ſchlägt die 

ſche Grund melob ie an, die 
Eichendorffs ganzes Leben und Dichten begleitet. 
Mögen die Schauplätze noch jo oft gewechſelt 
haben, immer wieder taucht die Szenerie der 


der 


loſſes, das Eichen⸗ 


ingen, wie Hermann von Eichen ⸗ 
Sohn des Dichters, in ſeiner liebevollen 
krankten Lubowitz: „Die Erinne⸗ 


Dichters nach 3 0 t 
rungen feiner erſten Kindheit beſchäftigen ihn viel 


N Den ſchö | ; 
Gegenſatz zu dem ſüdlichen Brentano, ber o — die Umſtebenden hielt er fir Perſonen aus ien e 
Waffenhandwerk verachtete und ſich zurückverſen te jener Zeit ..“ Wehmütig heißt es im Ent-] Sieh man im Garten funkeln 
in das chriſtlich ritterliche Mittelalter, zog Eichen. wurf zu Eichendorffs „Bilderbuch aus meiner] Wie eine Blütenkrone, 
dorff 1813 mit dem Lützowſchen Freikorps ins] Jugend „Oft ſeh ich alter Mann noch in Träu-| Als ob der Frühling droben wohne. 
Feld. Wie tief ihn die deutſche Freiheitsbewegung men Schloß. Garten verklärt von Abendſcheinen. „Und aus den Lauben, 


ergriffen hatte, bezeugt ein Brief an Görres, 
in dem es heißt: „Auch die Dichtkunſt kommt mir 
läppiſch vor in Zeiten, wo der Herr wieder ein- 
mal unmittelbar die Sprache der Poeſie zu den 
Völkern redet.“ 

Damit iſt nicht nur ſeine Jugend abgeſchloſſen, 
ſondern auch zugleich der Zeitabſchnitt ſeines Le⸗ 
bens, der den Inhalt, jeiner Poeſie bildet. Der 
Dichter Eichendorff zehrt, obwohl er bis an ſein 
Lebensende ſchöpferiſch bleibt, im weſentlichen 
von dieſen ſeinen Lehr- und Wanderjahren, er 
wird der begeiſterte Sänger der „guten alten 
Zeit“. Das bedingt zwar die ſtändigen Wieder- 


Waldes rauſchen und Wa 
der 


träumte Landſchaft von Lubowitz durch die fremde, 
romantiſche Staffage. 


dorff untrennbar 


Und muß aus Herzensgrunde weinen.“ 
Dieſes nie geſtillte 


In Blüten halb verſunken, 
Sieht man ein weißes Schloß ſich heben, 
Als ruht' ein Schwan dort traumestrunken.“ 


Manche Eindrücke mögen formend und form⸗ 
beſtimmend auf den jungen Menſchen einwirken 
und ſeine innere Richtung entſcheidend beein⸗ 
fluſſen, für Eichendorff war und blieb der Glanz 
und Zauber ſeiner oberſchleſiſchen Jugend und 


eimweh ſchwingt wie 
desre ornklang durch Eichen 
dorffs Lieder und Erzählungen. Mag er den Ort 
Handlung an den Rhein, nach Jlalien oder 
wo auch immer hin verlegen, ſtets blickt die ge⸗ 


Sie iſt ihm immer „Ah⸗ 


nung und Gegenwart“ — der Titel dieſes Jugend- | feiner verklärt ſchönen Heimat das Erlebnis. 
romanes erhält erſt durch dieſen Bezug ſeinen Bei dieſer b und dichteriſchen Bin- 
tiefſten Sinn. dung an die oberſchleſiſche Oderlandſchaft wird die 


Lubowitz! Dieſer Name war für Eichen- 
rennbar von der Erinnerung an die 
„Jubelperioden“ ſeines Lebens, ſeiner Kindheit, 


burg in feiner feinſinnigen Biographie meint — 
aus dem Erzſtift Magdeburg ſtammen, den Did- 
ter Joſeph von Eichendorff dürfen die Oberſchle⸗ 
ſier ganz für ſich in Anſpruch nehmen, ſo weit 
man einen Dichter überhaupt landſchaftlich ein- 
engen darf. Die neue oberſchleſiſche Heimat hat 
die von Eichendorffs ebenſo in ſich aufgenommen, 
wie es etwa Amerika mit jeder eingewanderten 
deutſchblütigen Familie getan hat. Und noch viel 
inniger, denn dieſe oberſchleſiſche Grenzmark 


zwiſchen Oſt und Weſt, Nord und Süd war ja 


dank ihrer Uebergangslage immer bereit, den zu 
ihr kommenden Menſchen feſtzuhalten und ihrer 
Art anzugleichen. So auch wurde ſie, die das 
Geſchlecht der Eichendorffs bei ſich einwurzelte, 
im tiefſten Sinne die innere Heimat des Dichters. 


Gewiß, Joſeph von Eichendorff hat nur fein 

Oberſchleſien geſehen und dichteriſch erſchaut und 
geſtaltet — die „andere Seite“ blieb ihm fremd 
und verſchloſſen. Joſeph ſah nur das Land der 
weiten, wipfelragenden Wälder und blühenden 
Wieſen, der zwiſchen reizvollen Tälern und Klüf⸗ 
ten ſtrömenden Oder, die bei Ratibor ihre 
erſten Segel trug. Er hörte nur den perſchweben⸗ 
den Klang der Jagdhörner, die Melodie der zwi⸗ 
jhen Bäumen veritedten Mühlräder, die Lieder 
der Lerchen am taufriſchen Morgen und das 
Schluchzen der Nachtigallen in mondſcheinüber⸗ 
glängten Nächten — feine Augen waren verzau⸗ 
ert genug, nur dieſes prächtige Panorama zu 
ſehen, das wir heute nur noch in den ſeltenſten 
Stunden erleben, etwa bei einem Sonnenunter- 
gang im Rokittnitzer Walde, dann aber auch mit 
der gleichen Ahnung eines ſchöneren romantiſch 
erhöhten Oberſchleſiens, das ſeit den Zeiten 
Eichendorffs mehr und mehr zum unwirklichen 
Märchen geworden iſt! 


Und damals? Da ſtand das weiße Schloß von 
Lubowitz, in dem Joſeph von Eichendorff am 


Frage nach der blutsmäßigen Verbundenheit un⸗ 10. März 1788 geboren wurde, und blickte mit 
weſentlich: Das Geſchlecht derer von Eichendorff | verträumter Miene in Park und Garten hinein. 
mag aus Bayern oder — wie Hans Branden- Neun Kilometer von Ratibor entfernt liegt es, 


„auf einem . der ih am linken Dber- 
ufer gen Coſel hinzieht. Die Landſchaft hat ein 
wahrhaft romantiſches Gepräge. Ausſichtsreiche 
Anhöhen, auf das Odertal zu ſteil abfallend und 
uk Teil mit herrlichen Parkanlagen und altem 
uchenwald gekrönt, tiefe, waldbeſtandene Schluch⸗ 
ten, liebliche Täler, einſame alte Windmühlen, 
ins Laub der Bäume verſteckte Waſſermühlen am 
rauſchenden Bach, der ſchön gewundene rer 
die wogenden Aehrenfelder und blumigen Wiefen 
des Odertales, aus denen hier und da maleriſche 
Baumgruppen aufſteigen, und die großen, von 
uralten Eichen umſtandenen herzoglichen Teiche 
am Lensczok vereinigen ſich zu einem fo reiz · 
vollen Bilde, wie man es in Oberſchleſien kaum ein 
zweites Mal ſieht“. Nowack, „Lubowitzer 
Tagebuchblätter“, 1907, S. 79). 


Schon in dieſer kurzen Beſchreibung erkennt 
man ohne Mühe all die Stimmungswerte wieder, 
aus denen ſich Ton 

orte zur echt Eichendorffſchen elo» 
die mijden, in reicher Modulation zwar, aber 
in ewiger Wiederkehr — wie Frühling und Gom- 
mer ſelbſt! Dieſe Lubowitzer Landſchaft blieb 
immer Eichendorffs „Land der Seele“ — von 
„ſchwarzer Bangigkeit“ war bereits der Knabe 
erfüllt, wenn er Lubowitz verlaſſen und nach 
Breslau zum Konvikt reiſen mußte. Aber 
dann, welche „Jubelperioden“, wenn er 
mit ſeinem Bruder Wilhelm vom Gymnaſium 
oder von den Hochſchulen (Halle und Heidelberg) 
heimkehren durfte: Da wurden Schloß und Raplas 


nei auf den Kopf geſtellt und ein tolles, phantaſti⸗] H 


ige Treiben und „Freudengelärme“ begann, mit 
aſſerhochzeiten, Kanonaden, Feſtereien und Ge» 


und Klang der Verſe und Ta 


lagen, die kein Ende nehmen wollten! Der Jahr⸗ 
markt ig Ratibor, wo man dann und wann 
auch Komödianten und Seiltänzer ſehen und ſich 
Ritter- und Räuberromane und auch Schillers 
und Jean Pauls Werke 
holen konnte, lockte den ganzen lebensfrohen Qand- 
adel herbei. Wenn man nicht am Vogelherde ſaß 
oder Schlingen legte, konnte man mit dem Schlit⸗ 
ten oder mit der „Wurſt“, dem langen gepolſterten 
Gefährt, auf die Nachbargüter fahren, zu Jagden 
und Bällen! Dem Vater gehörte ja nicht nur 
Lubowitz mit ſeinem herrlichen „Haſengarten“, 
ſondern auch Radoſchau und eine Zeitlang, 
bis 1795, Toſt Peiskretſcham, dann die 
Herrſchaft Slawikau mit Grzegorwitz, dem 
Dberwald, Summin und Guret, Summin — 
das ift ellein ein Name für fih, denn in dieſem 
Eichendorffſchen, rings von düſteren Tannen um⸗ 
gebenen Jagdſchloß fing Jofeph den Waldhorn- 
klang feiner ſpäteren Lieder ein [Nowak). Der 
nafaal im Lubowitzer Schloß mit feinem jetzt 
noch erhaltenen Muſikanten⸗Balkon hallte wider 
von den übermütigen Streichen der Jugend. 


Der Aufenthalt hier, in Lubowitz, war in der 
Tat eine einzige e die ſich 
durch das ferne Grollen der franzöſiſchen Revolu- 
tion und den Er: bei Coſel (nach den 
Schlachten von Jena und Auerjtädt) nicht lange 
und nicht ernſthaft ſtören ließ! Und während 
ſchon die Lieder in Eichendorff leiſe zu ſingen 
anhoben, beſtrickten bereits die erſten harmloſen 
Liebeleien und die erſte ſcheue Liebe — Madame 
ahmann, die reizende Gattin des Ratiborer 


Juſtitiarius Karl Hahmann, war die umſchwärmte 
Doch auch die 


„Herzensdame“ — Joſephs Herz. 


& 
„Spor t u. Funk m ragt 
Beuthen OS., Gymnasialstr, 15, rue, 


AANA Ter 28 22 NNN 
Leitung: Kurt Fromlowitz 


Filiale des führenden Breslauer Spezial- 


hauses tür 


aus der Qeihbibliothet | A 


Sportartikel 
Neueröffn UNG demnächst 


Leiden Sle an Rheuma, Gicht, 
Nerven-, Nieren-, Magen,, Darmleiden 


erſte große und dauernde Liebe ſollte ihm die 
oberſchleſiſche Heimat noch ſchenken — im Sommer 
1809 erwachte bei einem Zuſammentreffen Eichen⸗ 
dorffs Neigung zur ſchönen und geiſtpollen 
Aloiſig [Luiſe) von Lariſch, die ſeine 
Lebensgefährtin werden ſollte. Als dann die leiſe 
ſingenden Lieder, die er im Haſengarten des 
Schloßparkes, im Wipfel eines hohen Birnbaumes 
ſitzend, und die deutſchen Volksbücher von den 
Haymonskindern und der ſchönen Magelone les 
end, in ſich pine eg hatte, zur ſtrömenden 

elodie werden, gelten die ſchönſten von ihnen, 


wieder vor meines 
Bruder“ („Gedenkſt du noch des Gaxtens“] und 
all die anderen heimwehſeligen Gedichte der ſpä⸗ 
teren Zeit. 


Die Hallenſer und die Heidelberger Landſchaft 
vor allem mag Eichendorffs „Panoramablick“ (von 
Burg oder Schloß hinab ins ſtromdurchfloſſene 
Tal] feſtere Formen gegeben haben, — die Lu ⸗ 
bowitzer Landſchaft lugt doch immer wie⸗ 
der hindurch — wie in den Bern, ſo auch im 
Roman, in der Novelle und im „Deutſches Adels⸗ 
leben am Schluſſe des 18. Jahrhunderts“. Wenn 
ſich Eichendorff ſo ganz ſeiner Heimat hingab, ſie 


Bei Feitleibigkeit 


stets vorrätig 


Central-Apotheke, Gleiwitz 
Wilhelmstraße 34. 
Speziallaboratorium 
für Harnanalysen. 
Niederlage sämt! 

Diabetiker-Präparate 


Tonrohre und 
Tunlrippen 


liefert billigſt 


Richardihmann 
Ratibor, 
Oderſtraße 22. 


Krampfadern 


? 


Frauenleiden ! 


Kennen Sie die großen Vorzüge u. die Wirkung von Radium 


Pane. sich 


hat es ihm auch gedankt: Zwar wurde Lubowitz 
nach dem Tode dex geliebten Mutter zum „Bere 
lorenen Paradies“ und ſelbſt Sedlnitz im 
„Kuhländchen“ (Mähren) mit feiner verwandten 
Szenerie konnte niemals ſeinen Jugendgarten 
erſetzen, doch konnte der alte Dichter von Neiße 
aus, wohin er im Herbſt 1853 überſiedelt und wo 
am 8. Dezember des gleichen Jahres feine Frau 
% immer bon ihm gegangen wax, noch einmal 

3 heimatliche Panorama vor ſich ſehen: Man 
ſah den Dichter oft betend an ihrem (feiner Frau) 
Grabhügel ſtehen, und wenn er auf der Garten- 
höhe der Rochusvilla bei Neiße ſtand, wo er im 
Sommer wohnte, wie in Lubowitz ein weites 
Land zu ſeinen Füßen entbreitet, konnte er über 
das Neißetal zu den Sudeten hinüberblicken und 
der ſtillen Höhen von Pogrzebin gedenken, von 
denen er zuſammen mit ihr zu den Beskiden ge- 
ſchaut hatte.“ Die gleiche Freude tranken ſeine 
Augen ein, wenn er zu Beſuch auf der fürſt⸗ 
biſchsfuichen Sommerreſidenz Johannesberg 
bei Jauernig weilte. 

So hat den adeligen Dichter die Heimat bis 
zu ſeinem Tode — er ſtarb am 26. November 1857, 
vor nunmehr 75 Jahren, in Neiße — nicht los⸗ 

elaſſen. Von dem ſchlichten Grabſtein aus ſchle⸗ 
ichen Marmor, der ſeine letzte Ruheſtätte auf 
dem Jeruſalemer Friedhof in Neiße 
r weht aber noch heute in ſtillen, fternbe- 
tickten Nächten das Lied Eichendorffs ins 
oberſchleſiſche Land hinein: 
Und meine Seele ſpannte 
Veit ihre Flügel aus, 
log durch die ſtillen Lande, 
3 flöge fie nach Haus.“ 


an unserem 


SOON 


eisausschreiben, 


dessen Bedingungen sich in 
ieder Packung befinden. 


„Theawa‘? Radium-Trinkkur (Emanator)? Radiumbad? 


ULTRA-GEADEM und SUPER-GEADOR 


Aufbausalzen ? Radioaktiver Kräuter - Elixieren ?| (gEIÖL. u. offen) ] 
Konkurtenzlos billig! Viele, auch notariell beglaubigte ämorrhoiden H 


4 Röhren 3 Kreise 5 Röhren-Superhet 


sind ausgezeichnet durch den 


dessen Komfort 
den Fernempfang erst zu 
einem vollen Genuß macht 


Auskünfte und Vorführung 
bei Ihrem Radiohändler 


Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung 
DE zunächſt ie das 1. Vierteljahr 1933 für 
ie Knappſchaftskrankenhäuſer Beuthen, 
indenburg und Rokittnitz mit einer durd: 
chnittlichen täglichen Belegung von 1000 
rſonen die Lieferung von: 
1. urſtwaren, 
2. Milch, Buttermilch, Butter und Eiern, 
e da Obſt, Südfrüch 

m Gemüſe, . rüchten, 

5. ge Bein und Brunnen, 
ger für die Knappſchaftsbäckerei No- 
nit, 


Dankschreiben sagen Ihnen die Wahrheit! 83 


Ich bestätige freiwillig und dankbar. daß ich nach 3-monat-| wie ich von meinem 
der Theawa Trink- und Badekur von meiner 
mehrjährigen Arterienverkalkung und den weiteren unliebsamen 

leiterscheinungen so gut wie befreit bin. Ich kann allen den- 
ages die an dieser Krankheit leiden, diese Kur dringend em 
Ba À 


lichem Gebrauch 


4 


Hannover, den 17. 7. 1982. 
Heinrichstraße 54. 


Sie erhalten auf Wunsch unverbindl. Aufklärung ! Kein Verkauf! 
STEUER, Beuthen OS., Friedrichstraße 3.11 
Herren,auch Damen, mit guten Umgangsformen als 


Vertreter gesucht. 


jedem koſtenlos 
Rückporto mit, 


Leiden befreit worden 
bin. Wirklich reell. 
Frau Käthe Hintze, 
Berlin W. 456, 
Genthiner Str. 15. 


Wildungol- Tee 


oeı Blasen- 


gez. Fritz Schmidt. 


und Nierenieiden 
in allen Apotheken 


Die neue Wohnung 


oder: Die Kleine Anzeige als Helferin 


BUTTERMILCH-S AN 


Alleinigs Hersteller: GUNTHER & HAUSS™ER A.-G., CHEMNITZ 1 


F ballensteinen 


In allen Apotheken er ndealtllen 
bestimmt: Alte Apotheke, Beuthen 6s 


Carl ADAMY 
Breslau, Blücherpiatz 3 
‘Mohren-Apotheke) 


Entzückende Neuheiten 
große Auswahl — billigste Preise 


Nu=Bone.Korsettkunst 
beste Maßarbeit 
zur Figur-Pflege, Figur-Verbesserung, 
4wangl, Besichtigung, unverbindl. Beratung 


Rorsett-Eiuge Jda Lang, 


Beuthen, Bahnhofstraße 14". 


300-400 Liter 


dauererhitzte und tiefgekühlte 


Vollmilch 


von Genoſſenſchaftsmolkerei an ungs · 
fähigen Abnehmer per bald zu — 2 
2 55 befördert unter 8. m. 649 die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Naben sie offene Füße? 
Schmerzen? Zucken! Stechen? Brennen! 
Dann gebrauchen Sie die tauſendfach bet 


können auch „geoen Einſendung einer Ge. 
bühr von 1, 
zogen werden. 

Angebote find im verſiegelten Umſchlag 
mit entſprechender Aufſchrift bis zum 6. 
Dezember 1932 einzuſenden. 

Die Verwaltung 
der Oberſchleſiſchen Knappſchaft. 
— —a— . a H——— aa2naA — 


f: 9 3. 
Paul und Elli find verzagt. „Treppen ab und Treppen auf Plötzlich fällt es Elli ein: 


Ach, wie ſehr man ſich auch plagt, Ich nach einer Wohnung lauf. Iſt ein Inſerat auch klein — währe Uniwertalbeilfalbe „Gentarin“ 
) l 7 1 Wirkung üb ; 
Keine Wohnung iſt zu finden. Jede Wohnung iſt zu groß.“ In der Morgenpoſt aus Beuthen 2,75 "y t Erhalt, in 2 tee 


Paulchens Schmerz ift grenzenlos. Kommt's ins Haus zu allen Leuten!“ 


Wie ſoll man den Hausſtand gründen! Depot: St.-Bırbara-Apothete in Zaborze. 
` — . 


Handelsregiſter 


ie 

man 

Heſellſch 

5 ng der 

ft find die Geſellſchafter nur 

meinſchaftli ächtigt. Die Fi i 

„Thaltortihtipieie Guias & Mellau! u 

SE Ad 
. n age m 

then PET ——— 1932. — 


75 
DIE BEKANNTEN 


besonderes 
Gelegenheiten. 16 bie nur ale 


4, 5. i 6. 
Paulchen eilt mit Flugesſchnelle Und nach 24 Stunden Seht, ihr Glück ſtrahlt hell und rein! 


erhalten Sle in Beuthen 08. bel 


piin seen h Iſt die Wohnung ſchon gefunden. „Unſere Morgenpoſt allein 
„Suche Wohnung, klein, gemütlich, Man hat fih genug gequält! Hat uns dieſes Glück beſchert. å 
J oseĵ p lusezy k Bad und Heizung, Lage ſüdlich“. Paul und Elli ſind vermählt. Die O. M. iſt Goldes wert!" 1 


Uhrmacher und Juwelier 
Piekarer Straße 3/5, gegenüber der 
St. Trinitatiskirche — Fernruf 2837 


Stadtbekannt reelles Fachgeschäft 


Wanderer sle baut 
Generalvertrieb: 


S. Kosterlitz 


#euthen Os, Gleiwitzer Str. 8 0 Ruf 4741 


Die »Kleine Anzeige« in der Ostdeutschen Morgenpost bringt für wenig Geld große Erfolge! 
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GESIE 


al 


In 


WINTER 


Halsketten und Armreifen 


Wie schmückt sich 


Halsketten find die große Mode. Meiſt 
ſind es zierliche, ſchlangenkettenähnlich ineinan⸗ 
dergedrehte Nickelfäden, die um den Hälsan⸗ 
ſatz gelegt werden und in der vorderen Mitte 
ein aus farbigem Stein geſchnittenes Karo, 
eine Kugel oder eine Phantaſieform haben. Dann 
gibt es Nickel. und Kupferplättchen, mit 
oder ohne Kette aneinandergereiht. Nie ſind es 
bombaſtiſche Ungetüme, denen man den Fünfzig⸗ 
pfennigpreis oft anſehen konnte! Große Kleidaus⸗ 
ſchnitte ſind verpönt, daher auch die Kürze der 
modernen Ketten. Eine aparte Wirkung haben rund 
oder eckig gezogene Kupferdrähte, die kleine 
Figuren ergeben und die in Verbindung mit 
farbigen Tropfen oder kleinen Kugeln aus 
Stein die neueſte Kettenmode darſtellen. Bei 
manchen Kleidern ſoll man ganz auf die Halskette 
verzichten, nämlich dann, wenn die Pelz- 
oder Samtkrawatte, die den Ausſchnitt 
ziert, dicht am Halſe ſchließt oder wenn aus dem 


Seidenſchal mit ſeitlicher Schleife. — Hut mit kleinem 
Schleier, dazu Leopardenkragen auf dem Mantel, — 
Halsreif aus Nicke Lederhandſchuh mit farbiger 
Applikation. — Samthandſchuh mit Pelzſtulpe. — Arm- 
reif für den Abend aus Kupfer. 


die moderne Frau? 


Oberteil des Kleides ein kleiner Steg entiteht, der 
über den Halsausſchnitt gelegt und vorn mit 
einem Schmuckſtein geſchloſſen wird. 

Als Armſchmuck trägt man zum Taged- 
kleid vier bis ſechs ihmale Nickel. oder Kupfer⸗ 
reifen, entweder glatt oder ſein ziſeliert. Und für 
den Abend als Halt für den langen Handſchuh 
einen einzigen Armreif aus geſtanztem oder glat⸗ 
tem Kupfer, mit oder ohne „Schlitz“, aber ſtets in 
der doppelten Breite eines ſoliden Servietten ⸗ 
ringes. Zur Motivierung des Verwendens ſolcher 
Ungetüme wird dieje Mode „anti-römiſch“ ge- 
nannt. 

Modiſch wichtig iſt der Schal, der einfarbige, 
getönte Seiden- und Wollſchal, zur Ergänzung des 
unauffälligen Tagekleides und der phanta⸗ 
ſtiſche Schal für den Abend. Gern werden die 
Tagesſchals ſeitlich zu einer einſchlupfigen Schleife 
geſchlungen, die im Ausſchnitt oder über dem 
Mantelkragen liegend zu tragen iſt. Sollen 
Ueberkleidung und Kleid gleichzeitig durch den 
Schal ergänzt werden — was bei Sportanzügen 
ſehr hübſch iſt —, dann werden klein- und grob- 
karierte zweifarbige Schals bevorzugt. Ganz 
neu iſt der zu einem einfarbigen Kleid zu tra⸗ 
gende Samtſchal im gleichen Farbton mit 
dicken aufgeſtickten Streifen aus Wollfäden in der 


Ergänzungsfarbe. Geſchmackvoll hierzu iſt eine 
ebenſolche Samtkappe. 
Kleidſam und ſeriös, vornehmlich für eine 


ältere Dame, 5leibt der unter dem Hut zu tra- 
gende Augenſchleier. Außer in glatt gibt es 
dieſe Schleier auch mit einem einzigen kleinen 
Pünktchen unter einem Auge oder mit einem 
eingeſtickten Monokelrand. Und dann die Hand- 
ſchuhe! Mit Stulpen aus Pelz und aus Samt, 
vollkommen aus Samt mit Innenfläche aus 
Leder oder aus feinem Leder mit hübſchen Ap⸗ 
plifationd- oder Lochmuſtern an der Manſchette, 
für den Sportmantel mit einer Stulpe aus dem 
antelſtoff. mmk. 


Der lange Handschuh 


Der lange Handſchuh, der zum Abendkleid 
getragen wird, iſt kürzer geworden. Er reicht 
nicht mehr bis zur Schulter hinauf, ſondern nur 
bis zum Ellbogen oder ein klein wenig darüber. 
Man wählt ihn meiſt in gleicher Farbe mit dem 
Kleid oder eine Farbe, die dazu eine hübſche Kon- 
traſtwirkung bietet. Zum weißen Kleid wirkt 
ein ſchwarzer Handſchuh lebhafter und beſſer als 
ein weißer. ee: ` 

Das Jäckchen ift noch immer unentbehrlich, 
es wird getragen mit kurzen, halblangen und lan⸗ 
gen Aermeln mit kleinen Capes. Sehr modern 
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LL m U el 


Aesthetik beim Obstessen 


Friſches Obſt als Nachtiſch wird vielfach nur 
abgelehnt, weil ſich die betreffenden Gäſte nicht 
zutrauen, die verſchiedenen Obſtarten ſachgemäß 
zu verſpeiſen. Wo es doch geſchah, da wurden 
Kirſchen friſchfröhlich in den Mund genom- 
men, um die Kerne direkt vom Munde auf den 
Teller zu befördern, ſtatt den beigelegten Löffel 
dafür zu benutzen, gezuckerte Johannis ⸗ 
beerentrauben in ganzer Fülle zum hoch- 
gehaltenen Munde geführt, ſtatt ſie mit der Gabel 
auf dem Teller abzuſtreifen und mit dem Löffel 
zu eſſen, wurden Pflaumen, ſtatt ſie mit dem 
Obſtbeſteck zu halbieren und den Kern zu entfer- 
nen, einfach angebiſſen und verzehrt, worauf der 
Kern dann auf den Teller wandert. Aepfel 
und Birnen werden ringsum wie rohe Kar- 
toffeln geſchält, ſtatt ſie halbiert oder beſſer gleich 
geviertelt, in einzelnen Stückchen auf die Gabel 
geſpießt, zu ſchälen und mundgerecht zurecht zu 
putzen. Noch ſchlimmer treiben es aber viele beim 
Verſpeiſen von Weintrauben. Es iſt durch⸗ 
aus keine Seltenheit, daß ſie von den auf großer 
Schale gereichten ganzen Trauben jede einzelne 
Beere abzupfen und zum Munde führen, ſtatt ſich 
gleich das gewünſchte Quantum mit Hilfe ihres 
Obſtbeſteckes oder der Traubenſcheere auf ihren 
Teller herüber zu holen, die kleine Traube mit der 


linken Hand am Stengel feſtzuhalten, Beere um 
Beere nun davon abzuzupfen und Schalen und 
Kernreſte durch die zur Röhre gerundete rechte 
Hand auf den Teller gleiten zu laſſen. Eine 
Spülſchale für die durch Obſteſſen beſchmutzte 
Hand ſollte für jeden Gaſt bereitſtehen. Die 
Zuckermelone, meiſt auf Eis gekühlt ge⸗ 
reicht, wird mit dem Obſtbeſteck in kleinſten 
Stücken von der großen Schnitte abgetrennt, die 
Kerne zuvor entfernt und dann verſpeiſt. Ba⸗ 
nanen ſollten nie durch Abbeißen der geſchälten 
Frucht verzehrt werden: auch von ihnen iſt nach 
Entfernen der Schale immer nur ein Biſ⸗ 
ſen abzuſchneiden und zum Munde zu führen. 

Schließlich darf die Apfelſine nicht ver⸗ 
geſſen werden, die ſternartig eingeritzt, dann mit 
dem Obſtmeſſer bis auf ein kleines Endchen von 
den Schalen befreit wird, ſo daß die geſchälte 
Frucht von der Schale wie von einem Blüten- 
kranz umgeben iſt. Nun werden die Teile von 
der Mitte ausgehend voneinander getrennt, dicht 
nebeneinander auf dem Teller geordnet und nun 
einmal oder zweimal zerſchnitten, ſtückweiſe mit 
der Gabel zum Mund geführt, die auch die Kerne 
wieder zum Teller zurückbefördert. 


Alice Günther. 
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find Jäckchen, die kaum bis zur Taille reichen und 
eng anliegen. 


Das 18 le pa ift mode aus buntem 
Mouſſeline, wird durch ein Armband oder die 
Arm anuhe gezogen und macht ein einfarbiges 
Kleid lebhafter und friſcher. Beſonders zu 
ſchwarzen Mouſſelinkleidern iſt ein zartes Tüch⸗ 
lein in leuchtenden Farben reizend. Nina. 


Der Samthut 


Unſtreitig wirkt ein ſchmiegſamer Samthut 
unter allen Konkurrenten um die Gunſt der 
Frauenwelt immer beſonders feſch und elegant. 
Ob glatt und faltenlos über die Grundform ge⸗ 
ſpannt oder in weichen Faltenlagen die Kopfform 
in reizvollſter Weiſe umgebend, an einem anderen 
Modell zu breiter Vierflechte verſchlungen, oder 
dicht gereiht und feucht überbügelt, nach Entfer⸗ 
nung der Fäden in bizarrer Preſſung als ſchicke 
Garnitur dienend, immer iſt Samt ein beſonders 
vornehmes und apartes Hutmaterial und deshalb 
auch immer wieder von den Frauen begehrt. An 
einem breitrandigen, ſchutenartigen Modell wird 
die Unterkrempen⸗Garnitur ſogar aus duftiger, 
zartfarbiger Seidencrepefalten⸗ und Reiharbeit ge⸗ 
fertigt. Am gangbarſten iſt natürlich der Samthut 


J. Dworatzek & Söhne 


GLEIWITZ 


wiiheimstraße 34 


Gegr. 1883 Tel. 4361 
\ 


Wir fertigen in eigenen 
Werkstätten in bekannt 
erstklassiger Ausführung 
nach Mass 


lar die Dame: 


Kostüme.. . Mk. 100.-an 
Mäntel 2 „ „ „ 1 100.— an 
Pelze . 


E den Nerrn: 


Straßenanzüge Mk. 125.- an 
Mäntel se er... 91 100.- an 
Pelze 


| Oberhemden 
Krawatten 


Lager auserlesener Stoffe u. Felle 


Für die DAME: 


Gesichtswässer 
Haut£reme 
Parfüme 
Puder 


nur aus der 


Kaiser-Drogerie u. Parfümerie 
ARTHUR HELLER 
GLEIWITZ, Wilhelmstraße 8 
Allein-Niederlage der Arden-Präparate 


strela 
WA, 


% 


Der‘ Montel Je 
DHSPFUCHSDONEN: 


Feinste Schmeiderarbeit-für 
eden Zweck fiir jedes Heiler 


jeden Zweck, 


zberger 


leiwit 


als enganliegende Kappe mit kleiner glockenarti⸗ 
ger Krempe oder mit breiterem originell aufge⸗ 
ſchlagenem Rande. E. M. 


Leuchtende Haarfrisuren 


Der „letzte Schrei“ in der Mode der Damen- 
friſuren ift das leuchtende Haar. Der Er- 
finder, ein Engländer namens Vasco, be- 
richtet, daß bei dieſer Coiffüre das Haar zuerſt 
einige Wellen erhält und dann an den Schläfen 
und im Hals eine Fülle von Locken geſchaffen wird, 
die mit einer klebrigen Flüſſigkeit angefeuchtet 
werden. Dann wird ein phosphoreſzie⸗ 
rendes Pulver darüber geblaſen, ſodaß die 
Haare in beliebiger Farbe leuchten. Der Leucht⸗ 
puder haftet an den Haaren, kann aber durch ftar- 
kes Bürſten oder durch Waſchen entfernt werden. 
Die neue Friſur bietet der Trägerin große Mög- 
lichkeiten, denn fie kann ſich mit einem farbi- 


gen Glorienſchein umgeben, der dieſelbe 


koloriſtiſche Note aufweiſt. (Daß die Herren 


Damen, die in einem ſolchen bunten Glorienſchein 
darf man 
D. Red.) 


auftreten, nicht widerſtehen können, 
wohl als ſelbſtverſtändlich annehmen. 


TOA F 
Jirumpfhausi 2 2 
iich Gleiwitz 


U 11111111111) 


Elegante und geschmackvolle 


Damenbekleidung 


zu zeitgemäßen Preisen 
in größter Auswahl bei 


.MADCHEN-BEKLEIDUNG 
28 


L 
Denken Sie schon jetzt an 
praktische Weihnachtsgeschenke 


M 


Das 


moderne 
Silberporzellan 


erhalten. Sie in reiher Auswahl bei 


Haake & Kaletta 


Beuthen OS, Bahnhofstraße 26 
—— — VT 2 —— 


24.8821 


Was trägt man? 


Die neuen Abendkleider haben zarteſte 
helle Farben, Teeroſe, Mais, Opal und ſind 
prinzeßartig anliegend um den Körper drapiert. 
Geſchlungene Effekte der glänzenden Stoffe gar- 
nieren Ausſchnitt und Rücken, ſparſame Kri⸗ 
ſtallſchmuckſtücke halten Gürtel oder Stoff 
enden zuſammen. Die kurze Hermelin- 
jacke zu ſchwarzen Transparentkleidern iſt für 
die große Repräſentation gedacht. Für den 
Winterſport iſt die Mode bunt, wollig 
und derb: Grün und Roſtrot herrſchen vor. 


Die Ueberbluse 


Spielte im Sommer und Herbſt der Trägerrock 
mit Unterbluſe als gern getragenes Kleid eine 
tobe Rolle, jo ift nun im Winter die Ueber- 
inte für jede Tageszeit ein zu großer Beliebt- 
heit gekommenes Kleidungsſtück geworden. Mit 
Hilfe dieſes chicken, kurzen Bluschens ohne Schoß, 
jedoch mit halben oder ganzen Aermeln, kann jedes 
enganliegende Kleid A im Ausſehen vollſtändig 
verändert werden. Bei vorhandenen 7805 
Kleidern wird ein ſchwarzes dunkelblaues, dunkel 
braunes oder dunkelgrünes Ueberbluschen, hare 
monierend oder kontraſtierend mit der Farbe des 
Kleides, für praktiſche Frauen am Platze ſein. 
Bei vorwiegend dunklen Kleidern dagegen ein weis 
Bes, ſtrohgelbes, ſtumpf⸗blaugraues, reſedagrünes, 
und beſonders geſchätzt, da augenblicklich Mode 
farbe, ein lapvendelfarbiges in lichteſter 
Bafielarbe, Die Vorderteile an dieſen neuen 
Ueberbluschen find ausnahmlos bolervartig abe 
gerundet und werden ſo eingerichtet, daß ſie offen 
und geſchloſſen getragen werden können. Iſt dieſes 
Bluschen nur mit halben Armeln gearbeitet, ſo 
wirkt der darunter getragene Kleidärmel, ergänzt 
durch einen auffnöptbaren ſchmalen Schal. oder 
Umlegkragen, zuſammen mit dem Halbärmel als 
hochmodernes Ganzes. Werden diefe. ragen- 
formen bald rund, bald ſpitz, bald quer auslaufend 
geiertint, und mit Druckknöpfen zum raſchen 

efeſtigen derſelben ausgeſtattet, ſo tragen auch 
ſie erheblich dazu bei, dieſes Namen ee 
Ueberbluschen auch noch ſtändig in feinem Geſamt 
eindruck zu verändern. Kurzum, bei geſchickter 
Wahl der Farbe ift jedes vorhandene und womög⸗ 
lich ſchon viel getragene Kleid mit wenig Griffen 
raſch hochmodern ee geſtalten und bedingt doch 
nur eine kleine Ausgabe. : 


Schuhe und Strümpfe 


Drei Paar verſchiedene Schuhe braucht die 
moderne Frau. Der Vormittagsſchuh iſt 
aus braunem, dunkelgrauen oder ſchwarzem Leder, 
die Spitze ſtumpf⸗breit gehalten, nur wenig dezen⸗ 
ter Schmuck von Schlange n- oder anderem hellen 
Leder oder mäßige Perforierungen hellerfarbig 
unterlegt. Neben dem Çin- zeigt ſich der Zwei ⸗ 
ſpangenſchuh wieder und — der mit 3—5 Loch 

eſchnürte Promenadenſchuh. Alle Vormittags- 
fn e haben breite, niedrige Abſätze, die gutes 
usſchreiten ſichern. : 

Als Nahmittansihuh zeigt ſich neben 
dem Modell mit einer Spange, auch der tief aus- 
geſchnittene Pumps mit Kumpfer Spitze und 
weitem Ausſchnitt. Dieſer Schuh wird mit viel 
Durchbruch am Fußplatt verſehen. Die Abſätze 
ſind bei ſtarker Schweifung ziemlich hoch. Neben 
braunen, ſchwarzen und ſchwarzweißen 
Schuhen von Leder wirbt auch der immer vor⸗ 
nehme ſchwarze Samtſchuh zum Nachmit- 
tagskleid wieder um Beachtung. 

Hochelegant zeigt ſich ausnahmslos der neueſte 
Abend 9 u h, ein tief gusgeſchnittener Pumps 
von Lackleder und eine Sandalette mit vollſtändig 
durchbrochenem Ferſenteil und nur kleinem Fuk- 
platt, aus dem Material des Kleides gefertigt. 
Metalldurchwirkter Brokat zum Schuhplatt 
und Lackleder zum Ferſenteil und Anſatz verarbei- 
tet, ergeben beſonders wirkungsvolle Modelle. 
Sehr hohe Abſätze, iib alan end wie die berüch⸗ 
tigten Stöckel der Rokokozeit, herrſchen vor. 

* 

Der ſtumpfe oder halbglänzend kunſtſeiden 
durchwirkte Wollſtrumpf kann für die Straße ge⸗ 
tragen werden. Für den Vormittag beſtimmt, 
zeigt er fih bei leicht gerauhter Abſeite, fein⸗ 
maſchig wie immer und dichtem Gewebe mit ſehr 
verſtärkter Sohle, vor allem Ferſe und Spitze. 
Man möchte ihn faſt „Strapazierſtrumpf“ nennen. 
da er wirklich etwas „auszuhalten“ und jeder 
Witternug mit ſeiner Dichte zu trotzen vermag. 
Gedeckte Farbtöne find für dieſen Vormittags⸗ 
Baur gangbar, bis zum dunkelſten Grau und 

raun. 

Der Nachmittagsſtrumpf aus feinem 
kunſtſeidenen. — wajch'eidenen — und Florgewebe, 
wird neuerdings wieder belebt durch ſeitlich an- 
gebrachte, hochglänzende Zwickelſtickerei 
oder drei gleiche ſchmale Streifen, oben und unten 
in drei Pfeilſpitzen endend. Für ihn ſchrieb die 
Mode mittlere Farbtöne vor, die ſelbſt bei 
eller farbigem Kleide nicht noch lichter getönt 
ein dürfen wie dieſes. 

Der elegante Abendſtrumpf aus 
Kunſt⸗ oder reiner Seide, ſtark glänzend und 
wieder mit einem hoch hinaufſteigendem Ferſen⸗ 
zwickel verſehen, wird vielfach neben feinen, dicht⸗ 
maſchigen Geweben, durch wabenartige Gitter 
genen eigenartig reizvoll belebt. Das Durch- 
ruchmuſter dieſer Strümpfe läßt die Haut derart 
hindurchſchimmern, daß das Gewebe auch ſehr 
gut in dunkleren Tönen gewählt, der Strumpf 
alſo 99 1 — Abendkleidern angepaßt werden 
kann. Zudem forgt ein abr dicht gewebter Fug- 
teil für die nötige Haltbarkeit dieſer Quglitäts⸗ 
ſtrümpfe. Abendſtrümpfe werden zumeiſt dem 
Ton des Kleides angepaßt, wie die Mode es bor- 
ſchreibt und können im tief ausgeſchnittenen San- 
dalettenſchuh, bis hinab zur Sohle voll zur Gel- 
tung kommen. Durchbruch quer über dem Spann in 
geſchmackvollen Motiven iſt eine letzte, allerletzte 
Neuheit am eleganten Abendſtrumpf. 

Eva Maria. 


„Rotwein auf Echtheit zu prüfen. Ein untrüg · 
liches Mittel iſt die Kreideprobe. Man 
tropfe von dem Wein auf ein Stück Schreibkreide. 
Zeigt dieſes einen braunen oder grauen Fleck, ſo 
ift der Wein echt: find die Flecken andersfarbig, 
fo handelt es ſich um „ geſchönten“ Wein mit 
irgendwelchen chemiſchen Zuſätzen. 


* 


Bettwäsche 
Linon - Bettbezug 


haltbare Qualit. m. Knopf- 

varschluß. Mit 2 Kissen 

80x100 cm 6.25, 80x80 e 
Damast-Bettbezug 


weiche appreturfreie Qua- 
lität mit doppelten Knopt- 
löchern. Mit 2 Kissen 

80x100 cm 9.50, 80x80 0 


Linon- Bettgarnitur 
1 Deckbett, 1 glatt. Kissar 
u. 1 Kissen mit schöner. 
Stick r.-Rahm. Kissanar, 
80x100 cm 6,50, 80x80 U 
Überschlaglaken 
haltbarer Be: linon mi 
handgezoa. Hohinänhten, 
Für Deckenar. 150x200 cm U 


Kissenbezüge, 
80/80 cm 1.85, 80/100 2,10 


Bettiaken 
kräftig. Stuhliuch, haltbar. 
n mit 
breit, Saum. 150x225 cm 0 


Herrenwäsche 
Weißes Oberhemd 


in sich aestreifter Popelln 
mit unterleater Brust und 
Klappmanschetten « « .. WoW: 


Nachthemd 
4 Wäschstuch mit 
arbigen Waschbörtchen, 
halsfrei oder mit Kragen U 


edisgene Qualität, ein- 
arbia od. In neschmack- 
voller Ausmusterung ? 


solider Flausch mit ab- p 
stechender Garnitur und ° 


seiden»r Verschnürung - 
Schlafrock in ähnlicher 
Ausführung « » » + 18.50 


Trikotasen 


Damen-Hemdhose 
vorzüal. Qual. in schönem 
weichen Woll-Charakter, 
nicht einlaufend, elfen- 
beinfarb.. m. Bandträgern 0 


Futterschlüpfer 
uter kunstseid, Winter- 
rikot m. gerauhter Innen- 
seite, viele Farben, Gr.42 4% 
Strickschlüpfer 
solide reinwoll, Qualität, 
elastisch gestrickt, mit 
verstärktem Schritt, mo- 
derne Farben, Größe 42 0 


$trick-Unterkleid 


mit Vollachsel, reins 
Wolle, elag tisch gestrickt 
moderne Farben, Gr. 42 39 


Steppdecke 


seite und melierter Halbwoll- 
füllung. 150x200 wm 


Schlafdecke 


sollder Kunstseiden-Damast 
mit einfarbiuer Satin- Rück- 12 75 
U 


welche flauschige Qualität in 
neschmackvollen mittelfarbig. 90 
0 


Karos. 140x190 w ++ 


reine Haarcaarn-Bouclöqualität 
in neuem Muster und schönen 2 30 
0 


Farben. 80 * 100 Wm 


A 529 unser J 


Taschentücher 
Buchstabentücher 


feiner Makobatist m. Hohl- 
saum, Eckmedalllon und 
eingestickt Buchstaben, 

27cm » +... Stück 0 


Hohlsaumtücher 
für Damen, feiner Mako- 
batist mit indanthrenecht. 
Kanten oder Karos. 
Nom 3 Stock D 


Herrentücher 


m. Hohlsaum, feiner Mako- 

perkal mit indanthren- 

echten Kanten od. Karos. 0 95 

4 em 3 Stück 0 

mn 

Hauswäsche 
r 
Damast-Gedeck 


voliweiße Damastqualität 
In hübschen Blumenrust 
Tischtuch, 130x160 cm u, 

€ Mundtlicher 55x55 cm (J 
Tee-Gedeck 

Kunstselden - Damast in 

modern. Mustern u. Farben 

TLechdecke. 18 )* 160 0m u. 

R Mundtücher . a 


Künstierdecke 


hübsche indanthrenechte 
Blumenmuster aufwaißem 
oder modefarbig. Krepp 
125x150 Ww e.. s. $ 
Gesichtshandtuch 
gediege: e halblein. Qual., 
Weißgarnig, in schönen 
Damastmus? 48x100 cm (J 


Küchenhandtuch 


reinleinen, grau-weiß ge- 0 30 
streift mit roten Kanten 
45 * 100 cm (J 


Hauskleidung 


Wirtschaftskittel 


Wickelform, blaumelierter 


Zwirnstoff mit bunt- 
estreiften Blenden. 
it Aermeln 2.25, 
Ohne Aermels ss... (] 


Hausschürze 
buntsestreifter Schürzen- 
inaham mit Schräg- l 95 
0 


lenden u, abstechenden 
Pas pen. .. 


Servierschürze 0,95 


uter weißer Linon mit 
altbarer Gaſonstickere 


Servierkleid 
vorzüal. schwarz. Selden- 
alanz-Satinm.abknöpfbar. 
weiß. Rıpskragen,Aermel- 
aufschlägen d. Zierknöpf. 0 


künstliche Waschseide, 
feine Oualitäten mit mo- 
derner Hochferse, Fus- 
und Ballenverstärkung » + 0 
Damenstrumpf 
künstiicne Waschseide m. 
Mako hinterlegt, dicht u. 
feinmaschig, m. extra ver- 
stärkt. Fuß, alle Mode farb. 20 


Damenstrumpf 


vorzügliche mittelfelne 
Kammogarnwolls mit ver- 
stärktem Fuß,viele Farben d 


Damenstrumpf 


Wolle m. kuns:seid, Ober- 
seite, gedisegene Qual. mit 
klein. Schönheitsfehlern, 
schwarzod.moderneFarb. 40 


Tischdecke 


kunstseldene Jacquardqualität 
in apartem Zeitstilmuster, mit 
kunstseidenen Fransen. 

130x160 cm Je 


Diwandecke 


solide Gobelinqualität in neu- 
zeitlichem Fantasiemuster, mit S 


Knüpffransen. 140 * 280 cm 
Tischdecke, 140 * 170 cm, 4. 20 


Tüll- Bettdecke 


muster, Elfenbeinfarbig. 
Einbettig 4.20, Zweilbettig . 


vorzügl. appreturfreier Fileıtüll 
in aeschmackvollem Künstler- 3 75 
U 


Hemdh 
zarıtarb. Doppel-Char 
meuse m.reichvestickt, 
kunstseiden. Marocain- 


Damenhemd 
gutes Wäschetuch mit 


Motiv 0 


lachsrosa oder hell- 
blauer Madapolam mit 


An 430 


Schlafanzug 
tur Damen, jacharosa 
od. heliblauer Pyjama- 


Prinzefrock Morgenrock 


ut. waschbar. Doppel» 
harmeuse mit schön. 


opelin mit unterlegter 


2 
ose 


Motiv. 
Mit Schrittverschl.2.45 
Schlüpfer-Form- - : Due 


> 


Nachthemd 


haltbares Wäschetuch 
mit breitem 


teine Zephirwolle 
handgehäkeltem Rai 
und kKunsiseildenen 


Zierkäntchen, 3 
zarte 
Farben 


ii 


solider Lammtellstoft 
mit gestepptem Atlass 
schal und Kordel. 
einfassung, 
moderne 

Farben... . We 


Schlafanzug 


für Herren, vorzüglich. 
Pyjamatlanell in schön. 
dürchgewebt, Streifen 


mit großen 
Per much 
knöpfen. . We 


Tüll- Dekoration 
haltbarer appreturtreler Filet- 
tull In hübschem Blütenmuster, 2 95 
„ eee 


Rips- Dekoration 


kunstse dener Jacquardrips in 
uster mit 
kunstseidenen Fransen, drei- À 


Halbstore-Meterware 
solider Gitter-Etamin m. bre t. 
Kıö-peleinsätzen und kunst- 
seidenen Drilltransen. 
Höhe ca. 240 em . . Meter 
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Affe Bobby 


Eine lustige Geschichte von G. Th. Rot man 
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105. Mittlerweile führten ihn die Wellen im- 
mer weiter, bis er einem fernen Lande nahte, 
und mit großer Gewalt auf den Strand gewor- 
ten ward, Als er wieder zu Sinnen kam, schaute 
er sich neugierig nach allen Seiten um und ent- 


deckte in einiger Entfernung Palmen! Riesige 
Palmen! Hurra! rief er entzückt aus. „Ich bin 
Afrika gelandet!“ 


y 


AN EJ 


106. Im: Nu saß er oben in einer.der Palmen 
und schaute hinab, ob er niemand fände, der ihm 
su Zeitvertreib dienen könnte. Und dann sah 
er... nein, das ratet ihr nicht! Er sah... 


Sarah, seine liebe Schwester! „Ach, Sarah- 
leben!“ rief er aus. 


erwartete Freude!“ 


107. Sofort spannte er den Regenschirm und 
nahm, indem er sich gut festhielt, einen kühnen 
Sprung. Langsam schwebte er nieder und tau- 
melte schließlich in der Nähe seiner geliebten 
Schwester in den Sand, Ach, wie herrlich war 
dieses Wiedersehen! Man hörte nichts als „Lie- 
ber Bruder“ und „Liebe Schwester“ und die 
Küsse knallten nur 80. 


. Mitternacht in der tube 


von Quintanerin Marluis Lange, Beuthen N 


„Bim, bim, bim, kling, kling, kling“, und 
nochmal „Bim, bim, bim, kling. kling, kling“ — 
die kleine Schwarz walduhr, die in der 
Kinderstube hängt, verkündet, daß es Mitter- 
nacht ist. Draußen scheint der Vollmond und 
blinzelt in das Spielzimmer hinein. „Ah, die 
Fräulein Puppen und Herren Soldaten 
schlafen noch.“ — Doch kaum hat er das ge- 
dacht, da flüsterts und regt sichs im Puppen- 
haus: Nun stampft es im Pferdestall, jetzt blaf- 
fen schon Rix und Rax in !hrer Hundehütte 
und zerren an der Kette, denn sie möchten gern 
draußen herumtollen. Plötzlich vernahm man 
in der Soldatenkaserne einen lauten Plumps 
und gleich danach ein schreckliches Gelächter. 
Ein dicker, kleiner Soldat, den die anderen 
Klops getauft haben, ist von seinem Holzbett 
hinuntergefallen. Er hat sich eiwas geschlagen, 
doch um zu weinen, war jetzt keine Zeit. denn 
er muß sich schnell anziehen, weil jeden Monat, 
wenn Vollmond ist, alle Puppen und Soldaten 
erwachen und dann tanzen und lachen. Seine 
Kameraden kämmen sich die Sehnurrbärte, 
setzen sich die Helme auf und putzen sich noch 
schnell die Stiefel. Dann stürmen sie zur Ka- 
serne hinaus. Rechts und links der Kasernen- 
tür lehnen zwei Nachtwächter, die auf 
die Soldaten, welche in der Kaserne schlafen, 
aufpassen sollen, daß sie nicht gestohlen werden 
Doch beide sind eingeschlafen. Ihre Helme 


Ein Eichendorff-Märchenspiel, Zum 75. To- 
destage des volkstümlichsten aller Romantiker. 
Josephs v. Eichendorff, gibt die Deutsche 
Eichendorff-Stiftung im Oberschlesier-Verlag 
Oppeln ein Märchenspiel (Preis 40 Pfg.) 
heraus, das der junge oberschlesische Dichter 
Alfons Hayduk nach Eichendorffs Mär- 
chenerzähllung „Kasper! und Anner!“ 
ebenso kindertümlich schlicht wie romantisch 
verträumt und humorvoll dramatisiert hat. Da 
erleben wir das Märchenglüek dieser beiden 
Kinder, auf deren Weg uns der unsterbliche 
Taugenichts, ein Jäger, ein Einsiedler, natürlich 
auch ein garstiger Riese, denn das Apfelmänn- 
chen und sogar ein wandelnder Birnbaum be- 


gegnen. 


sind bis auf die Nase gerutscht, und sie schnar- 
chen fürchterlich. 

„Seht, Kameraden“, ruft entrüstet Gold- 
schnur, ein ganz langer, dünner Geselle, „wenn 
unser Hauptmann diese faulen Kerle sehen 
würde, — er würde sie aus dem Regiment raus- 
pfeffern.“ 

„Kommt, wir wollen es dem Hauptmann mel- 
den,“ rät Bratwurst. 

„Ach, Petzen ist gemein,“ 
Schnapsnase, ein angeschwipster Riese. 

„Aber einen Streich müssen wir den beiden 
spielen,“ meint Fips. 

Die Soldaten sinnen nach. 


„Halt, ich hab's,“ ruft Klops; „wir wollen 
beide an die Hundehütte von Rix und Rax an- 
ketten. Morgen, wenn der Hauptmann kommt, 
findet er zwei neue Rix und Rax vor der Hunde- 


Bagt 


hütte.“ — Die Kameraden klatschen beifällig 


in die Hände. Rix und Rax werden losgekettet 
und die Hundehütte zur Kaserne hinge- 
schleppt. Vorsichtig, daß die Nachtwächter nicht 
aufwachen, werden die beiden vor der Hunde- 
hütte festgebunden, dann schleichen die Sol- 
daten schnell weg, Bratwurst läuft eiligst zur 
Soldatenkapelle, „So,“ sagt er, „jetzt könnt ihr 
einen schönen, neuen Schlager spielen, denn wir 
wollen mit den Fräuleins Puppen tanzen.“ 


Eine Weile aber müssen die Herren Soldaten 
noch warten. Die Fräuleins Puppen müssen 
noch ibre langen Locken kämmen, ihre Löck- 
chen rosa anmalen und ihre seidenen Schleppen- 
und Rokokokleidehen anziehen. Nun aber sind 
sie fertig, und die Soldaten zanken eich um die 
Puppenfräuleins, denn jeder will die schönste 
haben. 

„Nee, ich war zuerst bei Fräulein Dorothe,“ 
ruft Goldschnur. 

„Du bist ja viel zu groß für sie,“ meint 
Klops, „ich bin gerade für sie richtig.“ s 

„Mit so einem Dicken wie du tanzt das 
gnüdige Fräulein nicht,“ sagt Fips. 

„Zankt Euch nur weiter,“ ruft da das 
Kasperle, das aus seiner Ecke hervorkam, dem 


¶ Nachdr. verboten) 
108. „Komm mit“, sagte Bobby, und führte 


„Welch’ große, welch’ un- die Schwester nach dem Strand, wo noch der 


Wagen lag. Es waren noch hübsche Kinder- 
kleider darin und Bobby schenkte sie der 
Sarah. Und sie kleideten sie ganz vorzüglich. 
Es- wurde dann noch ein Tänzchen gemacht und 
dann ging man schnell zu den Eltern. Nie hat 
Bobby Afrika wieder verlassen; sie lebten alle 
friedlich und glücklich beisammen. 


— Ende — 


Des Morgens 


Gar herrlich anzuschauen 

Des Morgens grüne Auen; 

Der Fink ruft gutes Wetter an, 

Der. pfeifen, zwitschern und singen kann. 


Der Kuckuck ruft im Walde. 
Weit über Feld und Halde 
Seinen ersten Morgengruß, 
Wo gleich alles aufstehn muß 


Da fängt alles an zu singen, 
Die Glocken dazu klingen, 
Der Hahn ruft kikiriki, 
Die Sonne ist auch schon hie. 
Joseph Sobotta. 
(12 Jahre.) 


Die Heinzelmännchen 


Es war einmal ein Junge, — Klaus hieß er. 
Der war im ganzen Städtchen unter dem Namen 
Fanilpelz bekannt. Und diesen Namen trug er 
mit Recht. Denn es gab niemand, der ihm in 
seiner Faulheit gleichkam. Sein Vater war 
schon gestorben, als er noch ein ganz kleiner 
Bub war und hatte ihn und seine Mutter in 
dürftigen Verhältnissen zurückgelassen. Die 
arme Frau verdiente mühsam das tägliche Brot 
für sich und ihr Kind, indem sie bei reichen 
Leuten wusch und bei der Arbeit half. Sie 
kannte wohl den Fehler ihres Buben; aber da 
sie den ganzen Tag fort war, konnte sie sich 
nicht viel um ihn kümmern. Oft hatte sie ihn 
schon gemahnt, sich zu bessern. Klaus hatte 
dann jedesmal die besten Vorsätze gefaßt, doch 
bei der nächsten Gelegenheit trug seine Trägheit 
wieder den Sieg davon. In fehlte eben die 
strenge Hand des Vaters, 

Und es ging immer weiter abwärte mit ihm. 
Er war so faul geworden, daß er lieber den 
nagendsten Hunger litt, als daß er sich ein But- 
terbrot gestrichen hätte. Lieber fror er sich blau, 
ehe er Feuer angezündet hätte. 

Eines Tages nahm Heinz Ditters, einer 
seiner Schulkameraden, Hellmut Bollreich, 
den Primus, in der großen Pause bei Seite. 

„Du, Hellmut, ich wüßte ein Mittel, um den 
Klaus Römer von seiner Faulheit zu kurieren.“ 

„So, na was wäre das?“ meinte Hellmut un- 
gläubig. 

„Der Fritz, der Anton, du und ich, wir ver- 
kleiden uns als Heinzelmännchen, 
gehen zum Klaus in die Wohnung, und — — 

„Na, und?“ 

„Und drohen ihm mit einer mordsmäßigen 
Strafe, wenn er sich nicht bessert!“ 

„Ein feiner Gedanke!“ lobte Hellmut. 
sie machten sich ans Werk. 

ES war drei Tage später. Klaus saß zu 
Hause, hatte ein Indianerbuch vor sich 
und las mit heißen Wangen. Aber bald brach 


Und 


Fräulein Dorothe seinen schönsten Diener macht 


und mit ihr davontanzt. „Ich tanz mit ihr,“ 
schreit er keck. 

Alle Soldaten sind entrüstet und schimpfen 
noch lange auf das Kasperle, der aber macht 
sich gar nichts daraus. So tanzen und lachen 
noch die Puppen und Soldaten, bis es dämmert, 
dann fallen wieder alle in einen tiefen Schlaf 
und wachen erst auf, wenn wieder Vollmond ist. 

Als am anderen Morgen der kleine Fredi und 
die Lieselotte ins Zimmer kamen, war alles wie- 
der steif und stumm, und sie merkten und 
wußten nicht, daß die Puppen und Soldaten 
in der Nacht lebendig waren. Da erblickte der 
kleine Fredi plötzlich die beiden Nacht- 
wächter, welche an der Hundehütte fest- 
gekettet waren. Er fragte verärgert sein Kin- 
derfräulein: „Haben Sie meine Soldaten ange- 
bunden?“ — „Aber Fredi“, sagte diese, „ich 
werde mit deinen tapferen Soldaten doch nicht 
so etwas tun.“ — Da griff Fredi nach den 
Nachtwächtern, kettete sie los und warf sie in 
das Gefängnis. „So, hier müßt ihr drei Tage 
sitzen und eure Frechheit büßen“, schrie er. 
„Das ist eine Gemeinheit, sich selbst, zum Spaß, 
an die Hundehütte zu ketten.“ — 


Als die zwei Nachtwächter ihre Gefängnis- 


zeit abgesessen hatten und wieder ihren nächt- 


lichen Dienst antraten, gaben sie sorgfältig dar- 
auf acht, daß sie nicht zum zweiten Male ein- 
schliefen und nicht zum zweiten Male Arrest 
bekamen, 


Fürchtmichnit, Der Nachtwächter vom Don- 
nerwald. Märchenbilderbuch für kleine 
und große Kinder, Geschrieben und gezeich- 
net von seinem Freund, dem Waldkauz, 
12 fabrige Vollbilder und viele Bilder im Text. 
(Verlag Josef Müller, München. Preis 
M. 4,50.) — In unbekümmerten Knittelversen, 
die bisweilen an Wilhelm Busch erinnern, wird 
die Geschichte eines ulkigen Zwergen- 
männchene erzählt, das vor dem Eingang 
ins Zwergenloch Wache stehen mußte, seitdem 
ein ängstliches M&äuslein sich versehentlich 
dahin verkrochen und in der Finsternis den 
Zwergkönig Stichelbart in die Wade gebissen 
hatte. Was Fürchtmichnit dort am Murmelquell 
bei den Elfen, am Hexenstein mit dem Igel, 


geb. 


die Dunkelheit herein, und da es ihm zu be- 
schwerlich gewesen wäre, die Lampe anzuzün- 
den, legte er den Kopf auf den Arm und — 
nickte ein. 

Plötzlich erwachte er und rieb sich die Augen. 
Es hatte ihm jemand an der Schulter geschüt- 
telt. Erschrocken drehte er sich um, und — — 
wäre vor Entsetzen beinahe vom Stuhl gefal- 
len, Da standen vier kleine Männchen mit lan- 
gen Bärte. Sie trugen Aexte und Hämmer auf 
den Schultern und Laternchen in der Hand — 
äffte ihn denn ein Traum? 

Und jetzt begann gar das eine Männchen zu 
reden. 

„Wir sind aus tiefen Bergesschächten her- 
gekommen, um dich zu warnen. Unser König, 
der mächtige Berggeist Erzerich, hat von 
deiner Faulheit erfahren und beschlossen, 
dich zu strafen. Du solltest in das tiefste Berg- 
verließ gesperrt werden. Wir aber baten für 
dich, und so hat er denn bestimmt, falls du dich 
bessern würdest, sei dir die Strafe erlassen. 
Mit seiner Erlaubnis kamen wir zu dir, um dir 
davon Kunde zu geben. Also merke es wohl und 
handle danach!“ 

Und lautlos waren die seltsamen Gäste wie- 
der verschwunden. 

Wie betäubt hatte Klaus zugehört. Das war 
ja entsetzlich! Was hätte seine Mutter ohne 
!hn angefangen? Aber er wollte die Mahnung 
der Heinzelmännchen befolgen. Und flugs holte 
er seine Bücher und machte-seine Schulaufgaben. 

Von dem Tage ab konnte niemand mehr über 
ihn klagen. Zwar hatte er noch oft mit seiner 
Faulheit zu kämpfen. Aber schließlich trug er 
doch den Sieg davon. 

Niemand konnte sich erklären, was diesen 
plötzlichen Umschwung bewirkt hatte; denn die 
Freunde verrieten nichts, 


Erzählt von Ruth Gabor, Beuthen 
(14 Jahre alt.) 


Christkindlein 
unterwegs 


Es war eine kalte Wintersnacht. 
Am Himmel hielten die Sterne Wacht 
Die goldnen Abendsterne. 
Erleuchtet jedes Fensterlein, 
Alles strahlte im Lichterschein, 
Im hellen Schein. 
Christkindlein ging ganz sacht 
Durch alle Straßen. 
Es ging in jedes Haus hinein, 
Wo Kinder waren, fromm und rein, 
Zu guten Kinderlein. 
Seid artig, liebe Kinderlein, 
Das Christkind kehrt auch bei Euch ein, 
Es kommt nicht zu den bösen! ; 


Ursula Krug, Beuthen 
(11 Jahre alt.) 


am Polterbach im Zaubergrund bei der alten 
Kröte und beim Geisterturm am schwarzen See 
erlebt und wie er schließlich den grausigen 
Drachen erlegt, ist vergnüglich geschildert und 
wird kleinen und großen Kindern viel Freude 
machen. Bei Graf Heuschreck lernt er 
(zunächst noch sehr unvollkommen] das Sprin- 
gen, und auch mit den Errungenschaften der 
Neuzeit, Shell-Benzinbehälter, Kraftwagen und 
Flieger, macht er erschreckt Bekanntschaft, 
doch gefallen ihm diese unruhvollen Neuerungen 
recht wenig. „Ihr seht nun selbst“, sprach 
jetzt der Wächter, „die Menschen werden täg- 
lich schlechter.“ Dieses zusammenfassende Ur- 
teil über die heutige kilometerfressende Mensch- 
heit sei zugleich als Probe der leicht und klin- 
gend fließenden Verse geboten, Noch köst- 
licher aber sind die zahlreichen Bunt. und 
Schwarzbilder, entworfen von feiner Künstler- 
hand. Die Kleinwelt des Waldes, die Mäus- 
lein, Käferlein, Schnecken, Frösche, Fledermäuse 
und Eulen werden wunderbar lebendig in dem 
netten Buch, das bis ins Kleinste liebevoll 
durchgearbeitet und aus einem Guß ist. 


Karl Kaisig. 


. 


Vain Luudur 


Gleiwitz 
Sonntag, 27. November 


6,35: Norag⸗Frühkonzert aus dem Bremer Freihafen. 
8.15: Morgen konzert. 

9.10: Praktiſche Winke für billige Heizung. 

9.30: Zwanzig Minuten Verkehrsfragen. Zwiegeſpräch: 
Regierungsrat Bergmann, Rechtsanwalt No: 
bert Glaſer. 

Glockengeläut. 

Katholiſche Morgenfeier. Tächlienverein St. 
Franziskus, Hindenburg: „Unfer Leben als Kunſt⸗ 
werk im Spiegel der it“. Anſprache von 
Dr. Georg Siegmund, Neiße; „Menſchen der 
Ewigkeit“: Leſung aus „Lichtſtrahlen“ von A. 
Donders: Paul Kania. Für unſere Kranken: 
„In Leiden“ aus „Bleibet in meiner Liebe“: Dr. 
Georg Siegmund, Neiße, 


9.50: 
0.00: 


11.00: Franz Lüdtke lieſt aus eigenen Werken. 

11.90: Reichs ſendung der Bachkantaten — Kantate zum 
erſten Advent: „Schwingt freudig Euch empor“. 

12.16: Konzert der Schleſiſchen Philharmonie“. 

14.00: Mittagsberichte. 

14.10: n Unfug: Chriſta Niefei-Lef- 
fenthin 

14.85: =. ſchütze ich mich vor Erkältungen? Dr. Paul 

ert 
14.50: Waldpflege und Hege: Franz von Gärtner. 


16.50: 


16.00: 
17.20: 


Kinderfunk — Bunte Woche: Marianne Bruns 
plaudert mit Kindern. 

Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 

Moeller van den Bruck: Einleitende Worte: 
Hans-Werner v. Hugo; Sprecher: Herbert 
Bahlinger. 

Kleine Klavlermuſik. 

Advent — Lyriſche Folge von Martin Kunath. 
Wettervorherſage. — Der Kampf um den deut⸗ 
ſchen Often: Reichsinnenminiſter Freiherr von 


Gayl. 

Voltst — i des Orcheſters des Weſtdeutſchen 

Rundfunks. Leitung: b Wilhelm Buſch⸗ 

kötter. Mitwirkende: Kläre Hanſen (Sor 

pran), Leonardo Aramesko (Tenor). 

20.30—20.55: Sportereigniſſe des Sonntags: Fußball ⸗ 
meiſterſchaftsſpiel Ratibor 03 — Vorwärts ⸗Ra⸗ 
ſenſport Gleiwitz; Handballmeiſterſchaftsſpiel der 
Turner: TV. Neukirch — TV. Vorwärts Breslau 
(Schallplattenberichte). 

20.55—21.15: Aus Köln: Zur Kurzweil. 

2.00: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Programm 

änderungen 

22.30: Tanzmuſik der Funkkapelle. 

24.00: Funkſtille. 


Montag, 28. November 
6.15: Funkgymnaſtik. 


18.00: 
18.40: 
19.30: 


20.00: 


6.35: Morgenkonzert des Schleſiſchen Symphonie» 
Orcheſters. 

8.15: Wettervorherſage; Funkgymnaſtik für Haus» 
feauen, 

9.10—9.40: Schulfunk für Volksſchulen: Kommt, laßt 
uns den Weihnachtsbüchertiſch beſchauen! Ein 


Gruppengeſpräch mit Schülern unter Leitung von 
Rektor Frommelt. 


10.10—10.40: Aus Leipzig: Schulfunk für höhere Schu: | 


len: Kampf um die Schiene, Lehrſpiel. 

11.15: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand. 

11.30: Wettervorherſage; Schloßkonzert des Deutſchen 
Sinfonie -Orcheſters erwerbsloſer Muſiker Han: 
nover. 

13.05: Wettervorherſage; anſchließ. Mittags konzert. 

18.45: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Börſe. 

14.05: Mittagskonzert. 

14.45: Werbedienſt. 

15.10: Erſter landwirtſchaftl. Preisbericht, Börſe, Tages: 
nachrichten. 

15.40: Das Buch des Tages: B. Traven. 

15.55: Phyſiker tagten in Bad Nauheim: Dr. Konrad v. 
Fragſtein. 

16.15: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 
17.30: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht; Gang 
zum Finanzamt: Friedrich Burſchell. 

17.55: Berichte aus dem geiſtigen Leben: Fritz Lachs. 

18.15: Fünfundzwanzig Minuten Franzöſtſch. 

18.40: Zur Lage des Schleſiſchen Handwerks und Ger 
werbes. rer aus der Ausſtellung „Hand ⸗ 
werk und Gewerbeſchau“ in Sulau 

19.00: Wandlung der Kunſtform: Dr. Wolfdietrich Rajh. 

19.25: AERE 

19.30: Unterha 

gr Der Stunde der Reichsregierung vorbe» 
en. 

20.10: Yes 

20.50: Kleine L glei in Volksliedern für Go» 
pran, Tenor, ton und neun Inſtrumente von 
Walter Berten. 

21.00: Abendberichte. 

21.10: Das Geiſterhaus von Weinsberg; Hörfolge von 
Felig Butterſack; Muſik von Jo es Rietz. 

22.16: Zeit, me Tagesnachrichten, Sport, Programm. 


19.15: 
19.30: 
19.30 20.00: Der Stunde 


20.00: a roten Faden. Eine kleine Funkrevue von 


Mittwoch, 30. November 


6.15: Funkgymnaſtik. 
6.35: Morgenkonzert d. Blasorcheſters Johannes Fuhſel. 


8.15: Wettervorherſage. — Funkgymnaſtik für Haus- 
frauen. 
11.15: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand. 


11.30: Wettervorherſage — Arbeit der Pferdezuchtver⸗ 


bände in Oberſchleſien: Landwirtſchaftsrat Şi- 


gulla 

11,50: Militärkonzert des Orcheſters der Infanterie 
Schule Dresden. 

13.05: Wettervorherſage — Mittagskonzert. 


13,45: 
14.05: 
14,45: 
15.10: 


Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Börfe, 
Mittagskonzert. 
Werbedienſt. 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, 
Tagesnachrichten. 
Appell an das Lachen: Heinz Thurlant. 
Aus dem Spielplan des Oberſchleſiſchen Landes: 
theaters. Spielleiter: Theo Knapp. Mitglieder 
des Operetten⸗Enſembles. 
17.00: Vom Winterſchlaf der Tiere: Ridhard Koſok. 
17.20: Zweiter landwirtſchaftl. Preisbericht — Advent. 
Skizze von Alfred Hein. 

Hille, 


Violinromanzen: Günther 
am Flügel Franz Kauf. 
Aus der oberſchleſiſchen Volksbildungsarbeit und 
Heimatpflege: Chefredakteur Dr. Rudolf Jokiel. 
Neuer Vollſtreckungsſchutz für landwirtſchaftliche 
Betriebe. Landgerichtsrat Dr. Georg Wünſch. 
Querſchnitt durch die Weltpolitik: Chefredakteur 
Hans Schadewaldt. 
Wettervorherſage; anſchließ.: Das heitere Ober ⸗ 
ſchleſiſche Funkquartett ſingt aus Werken von 
Adolf Scorra: 

Du biſt ſo blond und ſchlank 

Im Grunewald, an der Bismarckallee 

Du blonde Frau vom Strand der Spree. 

Die ſchönſte der Frauen 

Wenn kleine Mädchen im Frühling träumen 

Der Terminkalender. 
19.30— 20.00: Der Stunde der Reichsregierung 
behalten. 
Bunte Stunde — Fünf⸗Uhr⸗Tee bei Carmen. 
Eine muſikaliſche Zitaterei für den Rundfunk 
von Selig Dahn und Robert Spilling. 
Abendberichte. 
Volksſchickſale im Südoſten. Erſte 
mente und Hörbericht von der ni 


Börje, 


16.00: 
16.30: 


17.35: Violine; 
18.05: 
18.30: 
18.50: 


19.20: 


vor · 


20.00: 


21.00: 
21.10: ge: Doku ; 


erſchleſiſchen 


Grenze. Leitung: Dr. Fritz Wenzel. 

22.10: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Programm: 
änderungen. 

22.35: Blaskonzert des B. B. C.⸗Funk⸗Militärorcheſters 
London. 

23.15: Funkſtille. 


Donnerstag, 1. Dezember 


6.15: Funkgymnaſtik. 

6.35: Morgenkonzert des Leipz. Tonkünſtler⸗Orcheſters. 

8.15: Wettervorherſage. 

10.10—10.40: Schulfunk für Volksſchulen — Hanneles 
Himmelfahrt. 


Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand. 
Wettervorherſage; anſchließ.: Fünfzehn Minuten 
für die Landwirtji — Ankrautbekämp 
Wieſen: Dipl.- irt Dr. Karl Dür 
Konzert der Waldenburger Berg. und Bad Salz ⸗ 
brunner Kurkapelle. 


Wettervorherſage — Mittagskonzert. 


11.15: 
11.30: 


11.50: 
18.10: 


13.45: Zeit, Wetter, en, Börſe. 
14.05: Mittagskonzert auf Schallplatten. 
14.45: Werbedienſt. 


15.10: 
15.40: 
15.50: 


16.15: 
17.00: 


Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Tages · 
nachrichten. 


Die wichtigſten Veranſtaltungen in Schlefien im 

Dezember 1932. A 4 

Das Buch des Tages: Zum 50. Geburts 

fried imp et Dr. Fritz de 

Unterhaltungskonzert. 

Kinderfunk: Margot Eckſtein baſtelt 

Kindern. 

Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht. 

Der Hausmuſik gewidmet: Maximilian 7 4468 

(Violine), Willy Kopmann (Klavier). 

mm Berufsſchulen — Arbeitsteilung: 
Gewerbeoberlehrer Carl Fries. 

Der 1 berichtet. 


mit 


17.25: 
17.30: 


18.00: 
18.25: 


18.40: Die Artiſtin Beruf und al usfrau, Ei 
2824 25 8 tn — Ana 
der 
19.00: Wozu hen noch Märchen? Fery Graf 
Einſiedel. 


as Volkslied: Paul Dröſcher. 
ttervorherſage; anſchließ: Abendmuſik. 

der Reichsregierung vor ⸗ 

behalten. 


Erik⸗Ernſt Schwabach; 
Sattler. 


Gmail er Ara 


reihe auf] gr 


19,00: ar äſthetiſche Kunſtbetrachtung am Ende? Ger- 


Bahlinger. 
19.25: Wettervorherſage. 
19.30 —.20.00: Der Stunde der Reichsregierung vor ⸗ 
behalten. 
19.30: Norag⸗Tanzorcheſter und Scarpa⸗Orcheſter und 


Lieder und Duette für Laute: Ellen Watteyne, 
Hermann Munk. — Abendberichte. 
: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Programm: 
änderungen. 
Zur Unterhaltung. Mitwirkende: Hans W. Bad- 
mann (Bariton). 


22.35: 


24.00: Funkſtille. 

Sonnabend, 3. Dezember 

6.15: Funkgymnaſtit. 

6.35: Morgenkonzert der Kapelle der Schutzpolizei 
Danzig. 

8.15: A 

11.15: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand. 

11.30: Wettervorherſage; anſchließ.: Konzert des Klei ⸗ 


nen Orag⸗Orcheſters. 

Wettervorherſage; anſchließ. Schallplattenkonzert. 

Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Börſe. 

Schallplattenkonzert. 

Werbedienſt. 

Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, 

Tagesnachrichten 

Die Filme der Woche. 

Mirtſchaftsbeobachtung, mit beſonderer Berück ; 

ſichtigung Niederſchleſiens: Dr. Ernſt Dietel. 

Anterhaltungskonzert der Funkkapelle. 

Das Buch des ei Engliſche Romane: 

Elifabeth Darg 

Rückblick auf die Vorträge der Woche und 

Literaturnachweis. 

Der Zeitdienſt berichtet. 

Abendmuſik der Funkkapelle. Leitg.: Bruno Janz. 

19.35: Wettervorherfage. 

19,30—20.00: Der Stunde 
behalten. 

20.00: Konzert der Schleſiſchen Philharmonie: Aus Lan- 
ners Zeiten. 

21.10: Abendberichte; anſchließ.: Ballettmuſik, Konzert 
der Schleſiſchen Philharmonie. 

22.30: Tanzmuſik. 

24.00: Funkſtille. 


13.05: 
13.45: 
14.05: 
14.45: 
15.10: 


15.40: 
16.00: 


16.30: 
18.00: 


18.15: 


18.45: 
19.15: 


Börje, 


Dr, 


der Reichsregierung vor⸗ 


Kattowitz 


Sonntag, 27. November 


10,30: Gottesdienſtübertragung von Piekar. — 11,58: 
Zeitzeichen, Programmdurchſage. 12,05: Ueber- 
tragung der Ehrung Wyspianſkis im Krakauer Glona- 
kiſchen Theater. — 14,00: Wetterbericht. 14,05: 
Religiöſer Vortrag. — 14,25: Volkslieder für Männer⸗ 
chor. — 14,40: Was man vom Hören wiſſen muß. 
15,00: Konzert. — 1520: Für Soldaten und Schügen. 
— 16,00: Jugendſtunde. — 16,25: Muſik. — 16,45: 
Verſchiedenes. — 17,00: Muſik. — 18,00: Lieder. — 
In der Pauſe: Uebrtragung von Krakau. Huldigung 
der Künſtler und Schriftſteller für Wyspianſki. — 
l e 5 Re 8 0 Viertelſtunde. 
— örſpiel: „ zeit“ yspianfti. 
1945: Ergebniſſe des Muſikwettbewerbs: „Rate, wer 
ſingt?“. — 20.00: Geſang (M. Salecki). — 20.25: Kon: 

ert. — 21,50: Sportberichte. — 2,00: Konzert. 
22,25: Chopinkonzert. — 23,00: Wetternachrichten und 
Sportberichte. — 33,10: Uebertragung aus dem Theater 
„Morſtie 1 in Warſchauz; zweiter Teil der Revue 


„Do — 


. 28. November 


11,40: Preſſedienſt, . 
Kin ai ge. 12,10: 


eitzeichen, Pro · 
"a: Barden — 


A Mei Be — 1800: Lanz. 
uf. 190: ge 101 Jahren, . 10 48. Set. 
8 25 e pa 0 80 5 „Am Hori- 


Dienstag, 29. ee 


1140: Preſſedienſt, Wetterbericht, Zeitzeichen, Pro» 
grammdurchſage. — 15,15: Landwirtſchaftsbericht. — 
1535: Bücherſchau. — 15,50: Muſik. — 16,25: Vortrag. 

e 5 Symphoniekonzert. — 17 een 
Fer an Bee a gr un Een i 7 

1 iet den „Am n“ 
19,00: „Der 29. 1 63 
Stanislaus — 


— %55: 
liches rer prp Alte Saul Muſik. — 22,15: 
Heilerde. — 22.20: Tanzmuſtk. — 22.55: 


Mittwoch, 30. November 
11.40: Preſſedienſt, 1 Zeitzeichen. Pro · 
Schallplatte 


grammdurchſage nkonzert. 
18.15: Wichocftsberite — 15.25: Muſik. — 15.85: 
17.00: WU: — 1726, emen 00. 
Ei age, — 1 
Tanzmuſik. — 19.00: Koſſak⸗Szezuba: „Blid 


_ 2,0: Musto 


Deutsche Welle 


Sonntag: 14.30: Dr. G. Wyneken: Spinoza; 15.008 
H Ryfer: „Die Sprache der Burgen des 


Oſtens“. 

Montag: 18.30: C. Stiemer: „Charakter und 
idjar. 

Dienstag: 17.30: Dr. W. Linden: „Wandlungen 


der deutſchen Sei 
alter; 18.30: Dr. N. Feinberg: „Das heutige 
Rußland und die Welt“. 

„Volk und 


lie 172 Profeſſor F. Kern: 


90 H. Meißner: „as Deutſchtum 
innland. 
el 17.30: Profeſſor Ernſt Lohmeyer: „Die Rea 
D Afiens“; 18.30: Oberregierungsrat 
Nathan: „Die amerikaniſche Wirte 
er nach den Wablen“. 


in die Zukunft“. — 19.20: n — 19.30: „Die 
neue polniſche Literatur“. 19.45: Preſſedienſt. — 
20.00: Konzert der Ungarn⸗Kapelle Kolompar, — 


weng 


20.55: Berichte. — 21,05: Violinkonzert Irene Du⸗ 
bis ka. — 21.45: Kammermuſik. — 22.10: „Am Hori» 
zont“. — 22.15: Programmdurchſage. — 22.50: Tanz · 


muſik. — 23.00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 


Donnerstag, 1. Dezember 

11.40: Preſſedienſt, Wetterbericht, Zeitzeichen, Pro⸗ 
grammdurchſage. — 12.10: Muſik. — 12,35: Schulkon = 
aus der Warſchauer Philharmonie. — 15.25: 345 
berichte — 15.35: „Die Woche vor den Feie 
15.50: Muſik. 16.25: Franzöſiſcher Unterricht. — 
16.40: Der Bevölkerungszuwachs in den Kriefenjahren, 
— 17.00: Muſik. — 17.55: Programmdurchſage. — 18.00: 
Muſik. — 19.00: Sportfeuillekon. — 19.15: Verſchie 
denes, Sportberichte. — 19.30: Literariſches Feuilleton: 
„Die neue polniſche Literatur“. — 20.00: Leichte Muſik. 


— 


— 21.30: Plauderei. — 22.15: P urchſage. == 
22.20: Tanzmuſik. — 22.55: Wetterbericht. 
Freitag, 2. Dezember 

11.40: Preſſedienſt, Wetterbericht, tzeichen, Pros 
grammdurchſ⸗ — 12.10: ee = — 
15.15: Wirtſchaftsberichte. — 15.35: nftunde, 
15.50: Muſik. — 16.05: Plauderei: „Der Palid Sat 
ner“. — 16.25: Zeitſchriftenſchau. — 16.40: Winters 
ſport. — 17.00: Lieder. — 17.55: rchſage. 
— 18.00: Muſik. — 18.50: Vortrag. — 19.10: Verſchie⸗ 


denes, Sportberichte. — 19.30: Feuilleton: Tiere, Mens 
por 5 e — — — n 20.00: 
nterhaltungskonzert. — : Symphoniekonzert aus 
der Wayſchauer Philharmonie. — 22.40: Berichte. — 
22.50: Programmdurchſage und Wetterbericht. — 23.001 
Genodfjae Briefkaſten. 


Tangmuſik. 


&s gibt nur wenige Zeitungen 
im deutschen Osten, die mit der 
OM auf eine Stufe zu stellen sind 


Der Kaufmann, der Gewerbetreibende, der 
Beamte, Angestellte und Handwerker, sle alle 
greifen In den kargen Mußestunden nach 
gehetzter Berufsarbeit zur bellebten OM, 


21.00: Abendberichte. 
21.10: Bläſer⸗Kammermuſil 


2.00: geit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Programm · 
derungen. 


nderung 
2.45: Le ge *. di in 
: Schwier e 
K 2779 jx Š roai $ 


EI 2 


28.10: Funkſtille. ; 2.20: gehn Minuten Arbeiter ⸗Eſperanto. b 
22.30: Breslauer Ausflugsziele 100 Jahren: mut enn oe — 
Dienstag, 29. November Sutas, 0 ag er ee nd 
6.16: Funtgymnaſtil. 22.50: 2 De. Erost Richters 
6,8: nlonzert des Rorag-ammerorcheftere, ST T Frühstückskräutertee 
$15: 2 — Freitag, 2. Dezember Á ul er sorat e. 
90.10-10.40: 0: e e yode e Dr 6.15: Funkgymnaſtik. Pe gg in wohl Sie dich fühlen 
Sup Klapper. 6.35: er, rg des Orcheſters Breslauer Berufs · * er Here W e 
11.15: Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand. m | M.1.80, Kurp.M.8.- 
11.80: iiervorherfoge - = Winterarbeiten im Hause| 8-15: — onfe.: Funtgymnaſtik für Mas und M.IL3 In allen 
eisberg. 
11.50: des Kleinen Orag⸗Orcheſters. 8,30: 8 9 der Großen für die Klei ; DI ERNST RICHTER SF 
18.05: Wetternorherfage — Wittagstonzert, zeug Küchenzettel, Rezepte. ee Sonden. nermea War dg Mien. 
1845: geit, Better, , Börfe 1010104 40: für höhere Säulen, ned be ee emp 


14.45: Werbedienſt. 


98488. 8 Studienaſſe =; Dr. Willi et 
11,15: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand. 


15.10: Erſter 8 Preisbericht, Börje, Tages- 
2 11.30: Wettervorherſage; anſchließ.: Blas konzert. 


15.40: K ſpiele — Fri Neumann, 18.05: Wettervorhersage; 
en wer 05: age; anſchließ. Mittagskonzert. 
16.10: Romet zue Seelen von Curt Bienen 18.45: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Börfe, Wäschemang eln 
16,55: Ro — Staatskapelle Berlin, 14.05: Mittagstongert, bringen 
80: ter 9 1 — Das 14.45: Werbedienſt. tä ig Bar- ' 
D d gen ge Romane imm große Männer: | 16.10: Erſter eg en Hefner Preisbericht, Börfe, pe Ah ie 
n a 8 ert. Tagesnach 
17.50: Das s der Tiere. 16.90: 2 Wild — Wald — Steppe. Mit Rar 4 en 


Pa 

18.20: Oer Zeitdienſt mera und Büchſe in Oſtafrika. Aus dem Buch Erleichterte 
von A. Radelyffe Dugmore, Thereſe Thieflen. b 
Poſtſcheckverkehr: 


19.00: Vom e s des Laienſpiels: Dr. 


‚on: Bean un Ne ge 
: roorherfage — A re r. e ba 
19.30 20.00: Die tunde . dor» | 16,20 2 Konzert. Kuewirkender: Alfred 
behalte e Tenor). 
20.00: Drei Hahrhunderte Preußiſche Militärmuſik: | 17.30: guet landwi bericht; nr 
Muſikkorps des 3. Bati. 7. (Preuß.) Iuf-Regte. uppenſpiel und deln ee: ta allen Fachgeschäften erhältlich, Erfinder — Vorwärtsstrebende 
22.00: Zeit, Wetter, . Sport, Programm —— Jörg 1 4 
rr e 
2,20: Aufführun s r . u Firma Otto Simon eiwitz 
Bes Stüdtiſchen Orcheſters Flensburg. Alfred Ma i Wilde Klodnitz 8 z en eg 2 Cos, Berlin SW. 11. 


22. 30: Konzert 
24.00: Funſſtile. 


18.90: Der de beritet, 


Redaktions-Briefkasten : 


O ß Of © 6 pa a 

Auskünfte werden unverbindlich, nach beftem Wiſſen, nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 
Erfinders w. Anmelders und die Aufſtellung der 
n enthalten. Die mit der Patente 
Kapitel 3, § 2, find die Zinſen von 7 auf 6 Pro-] anmeldung einzuzahlende Gebühr beträgt 25 Mark. 
ent geſentt worden für Forderungen einſchließlich der Auf dem ee oder drgl. muß außer dem 
ypotheken und Grundſchulden, wenn die regelmäßige] Abſender der Titel der Patentanmeldung ent 
Fälligkeit nicht früher als ein Jahr nach ihrem Enke halten fein. Die Anſchrift des Reichspatentamtes lautet: 
ſtehen eintritt Das liegt in Ihrem Falle vor, weil] Berlin SW 61, Gitſchiner Straße 97—103, Der Erfinder 
jährlich nur 250 Mark abzuzahlen ſind. Sie brauchen] kann die Anmeldung ſelbſt einreichen, Vertretungszwang 
alſo nur 6 Prozent zu zahlen. 84 era ap ift 0 rn Are Fällen gr 
. D. 102: etz über die Fälligkeit] lich zweckmäßig, wenn fi r Erfinder eines Sach 
3 — 3 ee kane beraters bedient, weil von der Abfaſſung der Unter 
18. Juli 1930, Reichsgeſetzblatt ite . lagen, insbeſondere der 3 und der Pae 
kann der Gläubiger einer Aufwertungshypothek die Aus. tentanfprüde ſehr viel abhängt, ganz abgejehen 
zahlung vor dem 1. Jandar 1985 nur verlangen, wenn] von den ſpäteren Arbeiten bezw. Widerlegungen oder 
er Inkrafttreten dieſes Geſetzes ſchriftlichſ der Beweisführung für die Neuheit des 
kündigt hat. Die Kündigungsfriſt beträgt ein Jahr. Erfindungsgegenſtandes. Unſachgemäße Bearbeitun kann 
ie Kündigung iſt nur Für den Schluß eines Ka = den Wert der Erfindung bezw. des ſpäteren Schuhrechts 
Iendervierteljahues zuläfft 8 6 be⸗ ſtark beeinträchtigen. Schutzrechte, die unſachgemäß auf. 
immt, daß, wenn der Gläubiger gemäß 8 2 gekündigt gebaut ſind, Feen keine Ausſicht auf Verwertung, weil 
bat, der Schuldner binnen drei Monaten von dem Tage, intereffierte Firmen vor Ankauf das Schußrecht von 
die Kündigung zugegangen ift, bei der Auf. fachkundiger Seite in patentrechtlicher pp. Hinſicht prül⸗ 
telle beantragen kann, ihm eine Zahlungsfriſt fen laſſen. Selbſtbearbeitung iſt daher in vie» 

— das Kapital zu bewilligen. Die Aufwertungsſtelle len Fällen falſche Sparfamteit, 

un nach Prüfung der Verhältniſſe eine gah lungs- Frau Martha, Beuthen. Nach dem Tode Ihres Che. 
friſt bis längſtens 51. Dezember 199 bewilligen. mannes ſteht Ihnen ie § 1684 des Bürgerlichen 

Kamen 3 Geſetzbuches die elterliche Gewalt über Ihren 

Sch. in St.: Sie müſſen die Reparaturkoften des] minderjährigen Sohn Ele würden diefe unbeſchadet 
Badeofens in den Klempner bezahlen, da Sie deffen Mflicht de e Des 2 
Auftraggeber find, Sie können aber dem Haus. ga, nern! Gia dne deus Che 
wirt gegenüber die Miete kürzen, vorausgefeht, daß eridi würde Ihnen 
nach dem Mietnertrage nicht, die kleineren Re. en, wenn Ihr. ver⸗ 
paraturen vom I ber zu tragen find. Einen paſſenden m Tobe verlan gt haben 
Herdring für Ihren Keſſel werden Sie fih ſelbſt bee Das 
ſchaffen müſſen. 

E. K.: Offenbar handelt es ſich um eine Genoſſen⸗ 
ſchaft, was ſich aus dem Begriff des Geſchäftsanteils 
von 60 Mark ergibt. Die gewöhnliche Verfäh 
tungsfriſt beträgt 30 Fahre. Weder im Oe 
noſſenſchaftsgeſetz noch im HOB. iſt für die Einzahlung 
von Geſchäftsanteilen oder Nachſchüſſen der hier vor 
liegenden Art eine kürzere Verjährungsfriſt beftimmt. | plo m 
Wenn auch die — — die diesſeits nicht bekannt] einem 
find, über die Verf A eine Sonderbeſtim ⸗ 
mung enthalten, tft Berjähr nicht eingetreten 
Ob aus ſonſtigen Gründen das Verlangen auf 

og! der 60 Mark unbegründet ift, kann nur an 

nd des Statuts und der ergangenen Genoſſen. 
chaftsbeſchlüſſe, Protokolle uſw. geprüft 
werden. 

P. M. in St.: 
find 
Kartonzeichn 


O. R. in G.: Durch die Not verordnung vom 
8. Dezember 1331 Seite 703 des Reichsgeſetzblattes, 


an dem i 
wertung 


Berufsämter in Berlin, Köln, Leipzig und Tü- 
eyen an ſelbſt. 


eines Gutes en 


eg de 


anzahl die n d des 


u 
vom Eifen herrühren dürfte. Es empfiehlt fih, das 
Hütter in 1 Tote nicht 455 ehen zu 
orſicht vor Grünspan! 
411 Die Ent ß 
leicht wie d 


0 
dient ſich 1 Mittel. 


te aufrecht er nun Y z 
möglichſt ein Raum von drei In 

Eine Beſchriftung der Zeichnung 
die einzelnen Darſtellungen ſollen 
1 uſw. gekennzeichnet werden; alle 


itteflinien folen wegbleiben. Die 


ten Rande ſoll 
meter frei bleiben. 
lar ud abb 
it Al t es auf dieſe 

M tiefen A 8 

Die Haut ift dann voll» 
nun abwechſelnd mit 
ol gb. Abends 


| wterung ad Au 


Sch., rgen Gem 
ſteuergeſetzes find Sie in Deutſchland mit dem geſam ; 
ten Inlandsvermögen ſteuerpflichtig. Beſchränkt ſteuer⸗ 
flichtige Perſonen haben weder auf den ſteuerfreien 
& Familienermäßigung bei 

Der Beſcheid des Fi- 
der Einkommen⸗ 
t. 


macht. 
ſo können auch mehrere 

anſpruch, und Unteranſprüche) 
Anträge (doppelte Ausführung) 
Erteilung eines Patentes, 
Erfindung, den Namen und die 


die 


genaue Anſchrift desiftener und der Vermögensſteuer zu Re 
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Be Umtausch- und Zeichnungsangebot 


— ——— — 


I. Umtausch 


der am 20. Januar 1933 fälligen 6% (ehemals 7°/o) 
Schatzanweisungen des Freistaates Preußen 


Im Auftrage der Preußischen Finanzverwaltung bieten wir den Besitzern der 
obigen Schatzanweisungen den 
Umtausch 
in 


neue 6°/o Preußische Schatzanweisungen 


—— — 


rückzahlbar je zur Hälfte des Nennwertes 
| am 20. Januar 1935 mit 100% 
am 20. Januar 1936 mit 102% 


an. Bei dem Umtausch werden die neuen Schatzanweisungen zum Kurse von 


94% 


—ä 


egeben, so daß die Umtauschenden unter Berücksichtigung des Rückzahlungs- 
geldes der alten Schatzanweisungen von 2% 


eine Barauszahlung von 8% 


ab, 
au 


erhalten. 
Zinstermine: 20. Januar und 20. Juli j. Js. 
am 20. Juli 1983 fällig. 
Stückelung: RM. 100,—, 500.—, 1000,—, 10000,— und 50 000.—. 
Zulassung der Schatzanweisungen zum Handel und zur Notiz an den 
deutschen Hauptbörsenplätzen wird veranlaßt werden. 


Die Besitzer der neuen Schatzanweisungen haben das Recht, an Stelle der am 
20, Januar 1935 fälligen Teilrückzahlung zum Nennbetrage dieser Rückzahlung die 
Aushändigung neuer 6% Schatzanweisungen, rückzahlbar zum 20. Januar 1936 mit 
102% zu fordern, 


Il. Zeichnungsangebot 


Der erste Zinsechein wird 


neue 6% Preußische Schatzanweisungen 


Wege des kreihändigen Ver- 


Die obigen Schatzanweisungen werden auch im 
Verkaufskurs ist ebenfalls auf 


kaufs zu den vorgenannten Bedingungen begeben, Der 
0 
94% 


festgesetzt, Der Gegenwert kann sogleich gezahlt werden. Bis spätestens 10. Januar 
1983 muß die Volleinzahlung geleistet sein, Auf die Zahlung werden 6% Stückzinsen 
vom Zahlungstage bis zum 20. Januar 1983 vergütet. 


Anträge auf Erwerb der neuen Schatzanweisungen sowohl durch Umtausch 
alter Schatzanweisungen, als auch durch Bareinzahlung, werden 


bis zum 10. Dezember 1952 


von den nachstehend aufgeführten Firmen entgegengenommen: 
der Preußischen Staatsbank (Seehandlung) 

Berliner Handels-Gesellschaft 

Commerz- und Privat-Bank Aktiengesellschaft 

Deutschen Bank und Disconto-Gesellschaft 
„ Deutschen Girozentrale — Deutsche Kommunalbank — 
„ Dresdner. Bank 

Herren Mendelssohn & Co. 


” 
» 


der ‚Reichs-Kredit-Gesellschalt Aktiengesellschaft. Be? 
Die Anträge können auch durch Vermittlung sämtlicher deutscher Banken, Ban- 
kiers und rkassen bei den vorgenannten Firmen und deren Niederlassungen 60. 


wie bei den der Deutschen Girozentrale — Deutsche Kommunalbank — angeschlossenen 
Girozentralen und Landesbanken eingereicht werden. 


Berlin, im November 1982. 


Preußische Staatsbank 
(Seehandlung) 
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— 


27. November 1932 


der Sport am Conntag 


Ratibor 03 entſcheidet 
die Fußballmeiſterſchaft 


Letzte Kraftprobe für Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz 


Die letzten Spieltage um die Oberſchle⸗ 
ſiſche Fußballmeiſterſchaft verſprechen 
noch einmal auf der ganzen Linie intereſſanten 
Sport. Kurz vor Toresſchluß ift weder die Mei- 
ſterſchaft entſchieden, noch ſteht der Verein feſt, 
der den bitteren Weg in die untere Klaſſe an⸗ 
treten muß. Um den Titel kämpfen nur noch 
Vorwärts⸗Raſenſport und Beuthen 09. Ganz ge⸗ 
ringe Hoffnungen kann ſich Ratibor 03 noch 
machen, doch muß ſchon vieles paſſieren, wenn die 
Oger es ſchaffen ſollten. Größere Ausſichten be⸗ 
ſtehen Ay den Ratiborer Verein auf den zwei- 
ten Platz. Die Vorausſetzung dafür wäre 
allerdings der Gewinn aller noch ausſtehenden 
Spiele und weiter unerwartete Punktverluſte von 
Vorwärts⸗Raſenſport oder Beuthen 09 gegen an- 
dere Mannſchaften. Da die Ratiborer ſowohl 
gegen Vorwärts⸗Raſenſport als auch gegen 09 auf 
eigenem Boden antreten werden, beſteht durchaus 
die Möglichkeit einer unerwarteten Wendung zum 
Schluß. Zunächſt einmal iſt der Gleiwitzer Mei- 
ſter dran, in Ratibor 555 Kunſt zu zeigen. 
Dieſes Spiel wird heute ſchon ebe geben, 
welche Rolle die 03er ſpielen werden. Verlieren 
ſie, iſt der erſte und zweite Platz feſt vergeben. 
Gewinnen ſie dagegen, dann wird zunächſt einmal 
Beuthen 09 an die Spitze der Tabelle kommen. 
Ueberall wartet man geſpannt auf das Ergebnis 
aus Ratibor, wo 03 ſeinen Ruf als unſchlagbare 
Mannſchaft zu verteidigen hat. Vollkommen un⸗ 
aa iſt die Lage am Ende der Ta- 
belle. icht weniger als vier Vereine ſtreiten 
ſich kurz vor Toresſchluß noch um die En 
hafte Ehre, den letzten Platz einzunehmen. Mit 
der Möglichkeit von Ausſcheidungsſpie⸗ 
len ift unter dieſen Umſtänden durchaus zu red- 
nen, aber einer oder der anderen Mannſchaft 
wird es beſtimmt gelingen, vorher den rettenden 
Hafen zu erreichen. Unter dieſen dürfte voraus- 
ſichtlich auch der Gewinner des heutigen Kampfes 
zwiſchen Deichſel Hindenburg und Oſtrog 1919 
ſein. 


Ratibor 03 — Vorwärts⸗Naſenſport 


Unbehaglich iſt jeder Mannſchaft zumute, die 
auf Ratiborer Boden einen Punktekampf auszu⸗ 
tragen hat. Noch keine einzige Elf hat bisher 
dort gewinnen können. Einmal aber wird wohl 
doch der Tag kommen, an dem den gern der 
Nimbus der Unbeſiegbarkeit in ihrer 
Heimat genommen werden wird. Vielleicht vaſ⸗ 
ſiert es heute, wo Vorwärts⸗Raſenſport, der 
Oberſchleſiſche Meiſter, und auch jetzt wieder 
Spitzenreiter, den Ratiborern gegenüber tritt. 
Zwar laſſen die letzten Leiſtungen der Vereinig⸗ 
ten eher das Gegenteil vermuten, doch muß man 
daran denken, daß Vorwärts⸗Raſenſport gegen 
die ſtärkſten Gegner bisher am beſten geſpielt hat. 
Die Gleiwitzer brennen ſchon lange darauf, als 
erſte zu beweiſen, daß es in Ratibor genau ſo 
wenig Geheimniſſe im Fußballſport gibt, wie 
ee auch. Sie treten in ihrer beiten Be- 
etzung, 
letzung ſich als unerheblich herausgeſtellt hat, an 
und werden wohl an Stelle des ſchwächer ge- 
wordenen Tluzikont wieder einmal Wilczel 
le In Ratibor freut man ſich ſchon lange 
auf dieſen Kampf, da die Einheimiſchen felſenfeſt 
an die Unverwundbarkeit ihres Fa- 
voriten glauben. Der Vollſtändigkeit halber 
fei erwähnt, daß Ratibor 03 in Gleiwitz gegen 
Vorwärts-Raſenſport mit 0:3 verloren hatte. Wie 
wird es heute ausgehen? 


Deichſel Hindenburg — dſtrog 1919 


kämpfen auf dem Deichſel⸗Platz in Hinden- 
burg um die fer beide gleichwichtigen Punkte. 
Intereſſanterweiſe haben die Hindenburger alle 
vier Spiele der zweiten Serie monge hearr 
eſtaltet und dadurch bewieſen, da fe mit 
Energie ihren Platz in der A-Klaſſe behaupten 
wollen. Sie haben ſich zu dieſem Zweck eine 
Verteidigungstaktik zugelegt, die zwar 
wenig Tore einbringt, aber ausreicht, um wenig⸗ 
ſtens eine Punkteteilung zu erzwingen. Gegen 
Oſtrog haben die Deichfler ſchon in der eriten 
Serie den einzigen Sieg errungen. Das geſchah 
damals ſogar in Oſtrog. Anzunehmen iſt deshalb, 
daß die Hindenburger auf eigenem Boden klar in 
Front bleiben werden. Auf heftigen Widerſtand 
der Gäſte wird man ſich gefaßt machen müſſen. 


Punktſpiele der 3⸗Klaſſe 


Alles in allem kommen heute in der B.Klaſſe 
nur drei Spiele zum Austrag. In der Induſtrie⸗ 
gruppe iſt die Lage nach wie vor unüberſichtlich. 
Beide heute angeſetzte Punktkämpfe haben info- 
fern Bedeutung, als beide Male zwei noch in der 
Spitzengruppe befindliche Mannſchaften gegen 
Abſtiegskandidaten kämpfen. 


Spielvereinigung VfB. Beuthen — Sport- 
freunde Milultſchütz 


jollen fih um 14 Uhr auf dem Spielvereinigungs⸗ 
Platz in Beuthen den fälligen Punktekampf 
liefern. Vielleicht wird das Spiel in letzter 
Stunde noch auf den Vormittag verlegt, ein dies⸗ 
bezüglicher Antrag iſt geſtellt worden. Inter⸗ 
eſſenten werden alſo gut tun, vorher Erkundi⸗ 
gungen einzuziehen. Nach ihrer Vereinigung 
tritt die neue Mannſchaft der Spielvereinigung- 


a) auch mit Lachmann, deſſen Ver⸗ D 


VfB. 18 zum erſten Male an die Oeffentlichkeit. 
Mit den guten Spielern der ehemaligen VfBer 
wird dieſe Elf ganz anders einzuſchätzen ſein. Die 
Mikultſchützer dürften hier auf ein ſchwer zu 
nehmendes Hindernis treffen, wenn man auch 
natürlich vorher nicht weiß, wie die einheimiſche 
Kombingtion einſchlagen wird. Intereſſant wird 
es auf jeden Fall werden. 

Wie wir ſoeben erfahren, findet das Spiel 
11 Uhr vormittag ſtatt. i 


In Gleiwitz auf dem Jahn⸗Platz ſtehen ſich 
Reichsbahn Gleiwitz — SV. Borſigwerk 


um 14 Uhr gegenüber. Die Reichsbahner, die 
nach dem Tabellenſtand noch für den erſten Platz 
in Frage kommen, haben ihre Mannſchaft vorteil- 
haft umgeſtellt und werden die Borſigwerker, die 
etwas nachgelaſſen haben, beſtimmt ohne Punkte 
nach Hauſe ſchicken. 

In der Landgruppe kommt nur ein Spiel zum 
Austrag, und zwar ſtehen ſich in Neuſtadt 


Preußen Neuſtadt — SV. Neudorf 


1 8 Die Neuſtädter ſind langſam in 
chwung gekommen und werden auch mit den 
Neudörfern 


e glatt ferti 
Niederlage kommt S 
1 5 ſo daß man auf einen energiſchen 

iderſtand gefaßt ſein kann. 


Meiſterſchaftsſpiele in den Gauen 


Beuthen 
CKlaſſe. 14 Uhr: Karf — Poſt, BBC. — 
Heinitzgrube, 09 — Spielvereinigung⸗Vf B. 18, 
Bleiſcharley — Fiedler. 
Hindenburg 
C⸗Klaſſe. 11 Uhr: Deichſel — Borſigwerk, 
B. — Mikultſchütb, Zaborze — Friſch⸗Frei, 
Delbrückſchächte — Schultheiß. 
Ratibor 
C-Klaſſe. 11 Uhr: 03 — Oſtrog, 06 — Rot- 
Weiß Ratibor. 
Neuſtadt 


C⸗Klaſſe. 14 Uhr: Sportfreunde Oberglogau 
— Guts-Muts Neuſtadt, SV. Bül — SV. 
Ziegenhals. 

Neiße 


C-Klaſſe. 14 Uhr: Sportfreunde⸗Preußen — 
Schleſien Neiße. y 75 as 


Polniſche Extraklaſſe in Beuthen 


Beuthen 09 — Ruch Bismarckhütte 


um 14 Uhr in der Beuthener Hindenburgkampf⸗ 


Ein intereſſanter Fußballkampf kommt heute 
bahn zum Austrag. Beuthen 09 hat ſich een 


ſcheidungsſpiele vorbereiten. 
fizierten Klemens ſpielt Rebuſione. 
intereſſantes Spiel iſt zu erwarten. 


Für den disquali⸗ 
i Ein 


Ruch Bismarckhütte 


Kurek, Peterek, Wodarz, Badura, Buchwald, Wadas, Cieslik, Zorzitzki, Urban, Dziwiſch, Sobotta 


der ſtärkſten polniſchen Vereine, dem Landesliga- 
verein Ruch Bis marckhütte, verſchrieben. 
Diesſeits und jenſeits der Grenze bringt man 
dieſer Kraftprobe das größte Intereſſe entgegen. 
ie Bismarckhütter genießen nicht nur in Polen 
einen guten Ruf. Ihre Spielſtärke hat von Jahr 
zu Jahr gewonnen. In Oſtoberſchleſien haben 
ſie den 1. FC. Kattowitz, der hier IE e eine 
Vormachtſtellung einnahm, abgelöſt. Schon allein 
das will viel bejagen. Im Meiſterſchaftswett⸗ 
bewerb e Landesliga hält Ruch 
einen guten Mittelplatz. Selbſt der neue Meiſter 
Crakowia Krakau wurde von Ruch mit 3:1 ges 
chlagen. Garbania Krakau, eine Mannſchaft, die 
einerzeit ** ihre ausgezeichnete Spielweiſe 
Aufſehen in Beuthen erregte und gegen 09 auch 
glatt gewann, verlor gegen Ruch 2:0. Es bleibt 
noch A perle daß nicht weniger als 4 Spie- 
ler für würdig befunden wurden, in Polens 
Ländermannſchaft aufgeſtellt zu werden. 
Mit 093 Ausſichten, ehrenvoll gegen Ruch Bis- 
marckhütte abzuſchneiden, ſcheint es nicht gerade 
günſtig auszuſehen. Es muß aber Dat þin- 
gewieſen werden, daß es hier um eine Preſtige⸗ 
frage geht, denn die Anſichten, wo beffer Fub- 
ball geſpielt wird, ob in Weft- oder Oſtoberſchle⸗ 
ſien, ſind ſehr geteilt. Die Oger nehmen ja auch 
eine ähnliche Stellung im deutſchen d 
ein, wie ihr heutiger Gegner in Polen. Spiel- 
techniſch wird man den Oſtoberſchleſiern Vorteile 
einräumen müſſen, dagegen dürften ſie, was Härte 
und Routine anbetrifft, mit den Beuthenern 
kaum mitkommen. Außerdem wirkt in den Reihen 
der Beuthener der vielfache ehemalige öſterreichi⸗ 
fhe Internationale Wieſer mit, deffen Kunſt 
und große Erfahrung den OJern ſehr zuſtatten 
kommen wird. Auf der anderen Seite fteben zwei 
ſo hervorragende Spieler wie Peterek und 
Badura im Zentrum der oſtoberſchleſiſchen Elf, 
der eine als Führer des Angriffs, Badura als 
Mittelläufer. Alles in allem, das zu erwartende 
Schauſpiel, zwei techniſch gute Mannſchaften im 
Kampf zu ſehen, und die Möglichkeit, ſich ſelbſt 
ein Urteil bilden zu können über die Stärke der 
zwei Exponenten der beiden Oberſchleſien, wird 
8 Stadion in Beuthen einen Maſſenbeſuch be⸗ 
ſcheren. 


Preußen Zaborze — 
S. Delbrückſchächte 
Vormittags 10.30 Uhr tragen Preußen Ba- 
borge und SV. Delbrückſchächte ein Freundſchafts⸗ 


ſpiel auf dem Preußenplatz aus. Die Preußen 
wollen ihre Mannſchaft für die kommenden Ent- 


Preußen Ratibor — D866. Troppau 


Die Ober kommen hier einer alten Verpflich⸗ 
tung nach. Die Troppauer ſind in Oberſchleſien 
wegen ihres ſchnellen und flüffigen Spiels ſtets 
gern geſehene Gäſte, ſo daß man einen intereſſan⸗ 
ten Kampf erwarten darf, deſſen Ausgang un⸗ 
gewiß iſt. i 


SP. Miehowik- Pogon Friedenshütte 


Der SV. Miechowitz hat fih Pogon Friedens- 
hütte zu einem Freundſchaftskampf eingeladen, 
der um 14 Uhr in Miechowitz zum Austrag 
kommt. Außerdem ſpielen vorher zwei untere 
Mannſchaften beider Vereine. 


Fußball der DIR. 


Um die Induftriegaumeifterfhaft 
der Liga kämpfen heute alle zehn Vereine. 


werden. Im Falle einer[ Preußen Gleiwitz erhält den Beſuch von 
Neudorf in Abſtiegs⸗ [Germania Bobrek und wird wohl die 


Punkte abgeben müſſen. Die Sportfreunde 
Beuthen müſſen in Mathesdorf gegen 
O ſtmark antreten, wo fie einen ſchweren Kampf 
5 beſtehen haben werden. Auch die Begegnung 

iktoria Hindenburg — Germania 
Zaborze iſt offen. Hertha Schomberg 
wird gegen Adler Rokittnitz nach ſchwerem 
Kampf gewinnen. Siegfried Gleiwitz 
ſpielt in Miechowitz gegen Sileſia, hat 
aber auch hier die beſſeren Ausſichten. 


Vortunde um die Kreismeiſterſchaft 
im Arbeiterfußball 


Sparta Gleiwitz in Hindenburg 
gegen VfB. Brieg 1910 


Nach dem überzeugenden Siege über SV. 22 
Biskupitz muß der neugebackene Oberſchleſiſche 
1 Sparta Gleiwitz ſchon am 
eutigen Sonntag gegen den Meiſter des 5. Be- 
zirks (Brieg) im Ausſcheidungskampf um die 
Schleſiſche Kreismeiſterf aft antreten. Das Spiel 
findet um 14 Uhr auf dem Friedrich-Ebert⸗Sport⸗ 
platz in Hindenburg ſtatt. Vorher um 12.15 Uhr 
beſtreitet Vorwärts das Ausſcheidungsſpiel der 
B-Klaſſe gegen Diana. Brieg 1910, 
feit 1928 in ununterbrochener Folge Fußball- 
meiſter des Brieger Bezirks iſt eine kampferprobte 
Mannſchaft, an der im vorigen Jahre Eiche Hins 
denburg beinahe geſcheitert wäre. Spartas 
Hintermannſchaft hat bewieſen, daß ſie jedes 
Tempo mithalten kann. Auch der Sturm iſt nicht 
zu verachten, fo daß Oberſchleſiens Arbeiter- 
fußball würdig vertreten zu ſein ſcheint. 


Kreis⸗Frauenübungsſtunde in Gleiwitz 

Am Sonntag hält der Kreis⸗Frauenturnwart 
des Oberſchleſiſchen Turngaues ab 9.30 Uhr in 
der Turnhalle an der Schröderſtraße in Glei⸗ 
witz eine Kreisübungsſtunde für Frauen ab. 


Turnergedenken für 1. Vorſitzenden Kochmann 


Der Turnverein Friſch⸗ Frei Ben 
then hält am Sonntag um 11 Uhr in ſeinem 
Vereinslokal Skrochs Hotel eine Gedenkfeier für 
ſeinen verſtorbenen 1. Vorſitzenden Kochmann ab. 


Hberichlefiicher 
Gpiel- und Eislaufverband 


Sporttagungen in Kandrzin 


Satzungsmäßig tritt am Sonntag im Bahn- 
hofshotel in Kandrzin der Große Ausſchuß 
des Oberſchleſiſchen Spiel- und Eislaufverbandes 


zur Beratung oberſchleſiſcher Sportfragen zue 
ſammen. ie den des Hauptvorſtandes, 
F Sportwarte der 14 Gane fos 


ſämtliche Leiter und i 
wie die techniſchen Bearbeiter der einzelnen 
Sport weige beraten über folgendes Programm: 
Die Auswirkung der Verträge der Deutſchen 
Turnerſchaft auf den Verband, die 
Doppelzugehöhrigkeit zu verſchiedenen 
Verbänden und Vereinen, Spiel- und Start 
erlaubnis. Rückschau auf das Jubiläumsfeſt in 
Oppeln und die Erfahrungen. Die Eisſport⸗ 
veranſtaltungen in Oppeln, Ratibor und 
Gleiwitz, die Veranſtaltung von Lehrgängen in 
Gauen und von Eisſporttagen auf dem Lande. 
Einen ausführlichen Vortrag durch Verbands⸗ 
geſchäftsführer Fieber, Gleiwitz, über die Fi⸗ 
nanzlage des Verbandes, die Notlage in den Ber- 
einen. Die Aufrechterhaltung des Verbands- 
organs ſoll das Ergebnis von Hilfsmaßnahmen 
zum Ziel haben. Auch die Beſetzung des 2. Vere 
bandsvorſitzes, die am Verbandstag im März 
1933 erfolgen foll, ift Gegenſtand der Verhand⸗ 


Wieser A wie er stürmt und schießt 


Torſzene aus einem internatio nalen Fußballkampf in Wien. 


lungen. Verbandsſportwart Matheja, Beuthen, 
wird in einem ausführlichen N wichtige 
ſtechniſche Neuerungen im Verbande behandeln, 
darunter die Einführung von Startpäſſen von 
vorgeſchriebenen Schiedsrichterberichten, die Ber- 
anſtaltung leichtathletiſcher Gaumeiſterſchaften an 
einem Tage, die Führung der 10⸗Beſten⸗Liſte auch 
in den Gauen und die Feſtlegung des Termin⸗ 
kalenders für 1933. Die Tagung leitet der 1. Ver⸗ 
bandsvorſitzende, Spielinſpektor Münzer fie 
beginnt 9 Uhr vormittags und dürfte bis 12 Uhr 
dauern. 

Aus Anlaß der 30⸗Jabr-⸗Feier des Oberſchle⸗ 
ſiſchen Spiel- und Eislaufverbandes und in Ane 
erkennung der großen Erfolge dieſes Verbandes 
um die Eisſvortpflege in Oberſchleſien bat der 
Deutſche Eislaufverband Berlin beſchloſſen, die 
Deutſchen Meiſterſchaften 1933 nach 
Oberſchleſien zu legen und die Durchfüh⸗ 
rung dieſem Verbande zu übertragen. Die Mei- 
ſterſchaften finden am 14. und 15. Januar 1933 
in Oppeln ſtatt. An die Meiſterſchaften ſchließt 
ſich eine Grenzlandfahrt und ein Schaulaufen der 
Deutſchen Meiſter in den Städten Gleiwitz, Hin⸗ 
denburg, Beuthen. Ratibor, Neiße, Oberglogau 
und Groß Strehlitz. 

Zur Löſung der Einzelfragen und zur Vore 
bereitung der bevorſtehenden Kleinarbeiten iſt für 
Sonntag ein außerordentlicher Verbandstag nach 
Kandrzin einberufen worden. 
13.30 Uhr ab im Bahnhofshbotel. Das Programm 
ſieht vor: Die Deutſche Meiſterſchaft im Kunſt⸗ 
laufen für Herren und Damen und Paare. Ein 
nationales Junior⸗Laufen des Reichsverbandes 
für Herren, Damen und Paare, und ein inter- 
nationales Eishockeyſpiel zwiſchen dem Dber- 
ſchleſiſchen Eishockeymeiſter, EV. Hindenburg und 
dem Sudetendeutſchen Meiſter, EV. Troppau. An 
den darauf folgenden Wochentagen werden die 
Deutſchen Meiſter in den Städten des Induſtrie⸗ 
bezirks: Gleiwitz. Hindenburg und Benu 
then ſowie den Städten des flachen Landes: 
Neiße, Ratibor, Oberglogau und Gr. 
Strehlitz Schaulaufen veranſtalten, an die 
fich ebenfalls, ſoweit es möglich ift, Eishockeyſpiele 
anſchließen. EB. Troppau hat ſich ſchon jetzt 
bereit erklärt, die Grenzlandfahrt mitzumachen. 

Einen zweiten Hauptpunkt der Tagung bilden 
die Beratungen über die oberſchleſiſchen Eisſport⸗ 
meiſterſchaften: Die Kunſtlaufmeiſterſchaften in 
Ratibor am 8. Januar 1933, die Schnellanf- 
meiſterſchaften und Eisſchießmeiſterſchaften am 
29. Januar 1933 in Gleiwitz. Um das Grenzland 
Eislaufen, das erfahrungsgemäß am beſten auf 
dem Lande durchgeführt wird, haben ſich die Orte 
Oberglogau und Leobſchütz beworben. 
Auch größere Eisſportlehrgänge ſind zu vergeben. 
Einen weiten Raum der Beſprechungen werden 
auch die Feſtſetzung der Eishockeymeiſter ⸗ 

haften 1932/33 einnehmen. Die Meldungen 
nd fo zahlreich, daß im kommenden Winter die 
Spiele in 2 Klaſſen ausgetragen werden 
müſſen, vorausſichtlich auch im Punktſpiel. 

Den zweiten Hauptteil der Verbandstagung 
bilden Werbe» und Einführungsvorträge, Uebungs⸗ 
ſtunden mit praktiſchen Anleitungen über Wer- 
tung und Berechnung beim Kunſtlauf, Schnellauf, 
Eisſchießen. Die Hauptvorträge halten: Verbands⸗ 
kunſtlaufwart Hoernig, Oppeln, Verbands- 
Te S 5 ehot t 1 2 

nds-Eishockeywart Meiſel, enburg, Bers 
bands-Schnellaufwart 800 z men n, iwi 
Eisſchießwart Kieſewetter, Gleiwitz. 


Fußball í 

Der Oberſchleſiſche Spiel- und Eislaufverband 

kann am Sonntag die Fußballſpiele in der Liga ⸗ 

klaſſe in einigen Gruppen beenden, in einigen 

Gruppen als vorletzte Serie er Die 
1. Gruppe fpielt in Groß Stre 


Er tagt von Al 


litz zwiſchen! ſich der 


Oberglogau, die 4. Gruppe in Kreuzburg ywi- 
ſchen Malapane und dem Vertreter des Gaues 
Kreuzburg. In allen Orten beginnen die Spiele 
um 13.30 Uhr. 

Die Gruppenmeiſter der Handball: Ligaklaſſe 
Wartburg Gleiwitz, Spiel- und Eislaufverein 
Plania Ratibor und Sportklub Preußen Lams⸗ 
dorf treten am nächſten Sonntag zu dem Endſpiel 
um die Verbandsmeiſterſchaften an, um dann in 
der Deutſchen Turnerſchaft an Gaugruppenwett⸗ 
kämpfen um die Kreismeiſterſchaft zu ſpielen. 


Fußball im Verbandsgebiet 


In voller Stärke werden am Sonntag in den 
einzelnen Bezirken des SOF V. die Kämpfe um 
die Fußballmeiſterſchaft fortgeführt. 

Im Gau Breslau werden ſich zwei Anwärter 
auf den zweiten Platz gegenüberſtehen, und zwar 
die Sportfreunde und der Vor- 
wärts. Nach den letzten Ergebniſſen kann man 
den Sportfreunden die hen Siegesausſichten 
einräumen. Der Breslauer Sportklub 08 
für Bewegungsſpiele 
Letztere werden ſich nur knapp ge⸗ 
Der Tabellenletzte, der S C. 
emannia muß gegen den SE. Hertha 
den fälligen Punktekampf austragen. Die 
Herthaelf befindet fih zur Zeit in einer guten 
Form, ſo daß ſie ſich die Punkte nicht entgehen 
laſſen wird. Auch der Fußballverein 06 
ſollte mit dem SC. Union Wacker leicht 
fertig werden. 


hat den Verein 
zu Gaſte. 
ſchlagen bekennen. 


„Zwei Spiele werden am Sonntag um die 
Niederſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft zur Durch⸗ 
führung gelangen. In Neufalz kommt es zu 
der Begegnung zwiſchen dem DSC. Neuſalz und 
Sportfreunde Grünberg. Erft nach hartem Tref- 
fen ſollte es den Grünbergern gelingen, einen 
äußerſt knappen Sieg davonzutragen. Zwiſchen 
den beiden Liegnitzer Vereinen, der Sprielver⸗ 
einigung 96 Liegnitz und Blitz 03 
Liegnitz wird es ebenfalls zu einem hochinter⸗ 
eſſanten Treffen kommen 

Von den vier angeſetzten Begegnungen im Be- 
zirk Niederlauſitz ift bei drei Spielen der vorans⸗ 
ſichtliche Sieger fraglich. Nur in Hoyerswerda 
ſollte der Sportverein Hoyerswerda 
gegen Deutſchland Forſt nach Kampf zu 
zwei weiteren Punkten gelangen. In Forſt wird 
der wiedererwachte FE. Viktoria Forſt die 

von Brandenburg Cottbus emp- 
fangen, wobei die Frage nach dem Sieger völlig 
offen iſt. Der 
eigenem Platz gegen den 1 Guben ge⸗ 
winnen, wenn er feinen zweiten Platz in der Ta⸗ 
belle behaupten will. Um den letzten Platz der 
Tabelle wird es in Forſt zwiſchen Askania 
Forſt und Wacker Ströbitz einen harten 
Kampf geben. rg nd 5 

In der Oberlauſitz ſtehen am Sonntag drei 
Punktekämpfe i dem Programm. In Görlitz 
ſollte der STC. Görlitz gegen den Saganer 
Sportverein zu einem glatten Siege kommen, 
während in Lauban der Kampf zwiſchen dem 
Laubaner SV. und Sportfreunde Seifersdorf ſehr 

Die Spielvereinigung 


Punt e dorf den SC. 
unzlau $ unzen! gegen 
6 Kunzenderf al. Der Panpi it volifemmen offen. 


Nur wenig Handballipiele 


„Das Handballprogramm an dieſem Sonntag 
De recht ſchmal aus. Nur zwei Treffen gibt es 
iesmal bei den Sportlern. Im Odergau hat 
augenblickliche Tabellenführer, Reichs- 


Schwientoſchowitz und Gr. Strehlitz, die 2. Gruppe bahn Oppeln, in der Polizeiunterkunft dem 


Berliner 


` 


Tagebuch 


Alsischen nach Pauls Die ae dow orel ee — Hiller anf der E 


Revuebülne — Teures Paris — Besuch bei Verneuil — Dancing auf 
dem Montmartre — Die falsche und die echte Garbo — Am Seinekai 
Adoljsruh 


Auch heute wird dies noch kein Berliner Tage- 


buch .. wir find noch unterwegs. 
Man muß wieder einmal Paris ſehen. Es 
ilft nichts, der alte Zauber iſt immer noch 


ebendig, der von den zwei Seelen der Rieſenſtadt 
ausgeht. Da ſind die engen verwinkelten Straßen 
bergauf und bergab, die Leute trinken auch im 
Winter ihren Kaffee draußen im Freien, die 
Gaſſen ſehen immer wie Weihnachten aus, die 
Menſchen ſind untereinander lächelnd und freund. 
lich — das Paris der ſparſamen, friedlichen 
Kleinbürger, die faſt nie über ihr „Quartier“ 
hinauskommen. Die paar unruhigen Köpfe, denen 
das Quartier zu eng wurde, ſtießen auf den 
Boulevards vor bis zu den Champs Elyſees, wo 
mit breit ausladenden Straßen, mit impoſanten 
Plätzen und pompöſen 
männiſche Frankreich, die Weltmacht La France 
eine Repräſentation geſchaffen hat wie kein an- 
derer Staat auf dem Kontinent. Abends werden 


jetzt die hiſtoriſchen Baudenkmäler aus unſicht⸗ ha 


baren Lichtquellen angeſtrahlt. Der Lurorobeliſk 
hebt ſich im Märchenglanz von dem Nachthimmel 
ab, am Ende einer berganſteigenden Lichterallee 
ſchimmert der Triumphbogen, man tritt aus 
einem perwitterten Gäßchen plötzlich, vor die 
wie im Sonnenſchein daliegende Porte St. Denis 
— man könnte neidiſch werden, ob der Regie mit 
der hier eine Nation fidh repräſentativen Aus- 
druck geſchaffen hat. Berlin mit ſeiner abends 
tot und dunkel daliegenden Straße Unter den 
Linden und den paar Bauten um den Schloßblatz 
herum, wirkt dagegen in der Erinnerung dürftig 
und man muß ſich erſt darauf beſinnen, daß die 
in Deutſchland auf ein Viertelhundert Bundes- 
ſtaaten verſtreuten Staatsbauten, wenn man ſie 
in einer Stadt des Reiches konzentrierte, auch ein 


Geſamtbild einer Staatsarchitektur geſchaffen 
— das ſich vor Paris nicht zu verſtecken 
rauchte 


Man findet die Pariſer jetzt nicht ſo bei Humor 
wie die Engländer. Jedes zweite Wort iſt der 
Seufzer: la crise, Im Sommer war noch große 
Fremdenſaiſon, es war eine Gnade, wenn man 


im Café de la Paix einen Platz erhielt. 


jetzt find die Hotels leer, in den teuren Reſtau- im Ringelreihen tanzt. 
fiten nur ein paar einſame Schlemmer] Applaus. 


rants ; 
und in den herrlichen Geſchäften in der Rue de 


la Paix gähnen die Verkäuferinnen al Jahren fand i 
remder in iſt en das 
al kauft er beſtimmt nur das aller- ade koſtet vie 


hinter den Ladentiſchen. 
den Laden 
billigſte 

näher ins 


Tritt ein 


iſeandenken. 


ſpielt in Benkowitz zwiſchen Benkowitz und 
dem Vertreter von Coſel, die 3. Gruppe in Bie ⸗ 
lau zwiſchen Bielau und dem Vertreter von 


Cottbuſſer FV. 98 muß auff 
F C. 


e Kommt man mit ihnen bei einem Ausflug nach Paris bei 
eſptäch, fo fragen fie bald: „Sit es im „Tour d'argent“ eine kleine Schlemmerei lei- 


Polizei⸗SV. Oppeln zu ſtellen, der feine De- 
preſſionsperiode offenbar überwunden hat. Dieſes 
Treffen bildet die Wiederholung des abgebroche⸗ 
nen Spieles zwiſchen beiden Mannſchaften, das 
damals 4:4 unentſchieden endete. Zwei Spiele 
find im Odergrenzgau der Turner ange- 
ſetzt. Der Spitzenführer TV. Groſchowitz reift 
zum MTV. Krappitz, ſollte aber trotzdem ſieg⸗ 
reich wieder heimkehren dürfen. Ziemlich be⸗ 
deutungslos für die Rangeroberung in der Ta⸗ 
belle iſt das zweite Treffen in Neudorf zwiſchen 
dem TV. Eiche Neudorf und dem TV. Vorwärts 
Groß Strehlitz. Ein Sieg der Groß -Strehlitzer 
Gäſte ift zu erwarten. Der Oberſchleſiſche Spiel- 
und Eislaufverband, der feine Meiſterſchafts⸗ 
ſviele in drei Gruppen durchgeführt hat, wobei 
Wartburg Gleiwitz, V. Plania und 
Preußen Lamsdorf als Gruppenſieger er- 
mittelt worden find, trägt nunmehr die Endſpiele 
zwiſchen dieſen drei Mannſchaften aus. Am heu⸗ 
tigen Sonntaa ſtehen ſich in Kandrzin der 
Altmeiſter Wartburg Gleiwitz und der EV. 
Plania gegenüber. 


Spiele der unteren Klaſſen 
Sportler 


Induſtriegau: 10.30 Uhr in Beuthen RS V. 
Schmalſpur Beuthen — Polizei Hin⸗ 
den burg; 14 Uhr in Beuthen SV. Qar ften- 
Zentrum Beuthen Reichsbahn 
Gleiwitz, Schmalſpur Beuthen und Karſten⸗ 
Zentrum kann man als Sieger erwarten. 

14,30: Reichsbahn SV. I Beuthen. Spiel- u. 
Sportverein Bobrek (Reichsbahn⸗Platzl. 


Turner 


Oberſchleſiſcher Turngau: Bezirk 1, 13.20 Uhr: 
. riefen Beuthen I V. Frie- 
n Beuthen II: 14.25 Uhr: A T V. Ben- 
en — TV. Bobrek. Beide Treffen auf dem 
chulſportplatz in Beuthen. Um 14 Uhr in 
Schomberg: ; ombera N — S. 
Heinitz Beuthen. Bezirk 2 (Gleiwitz⸗Hin⸗ 
denbura), 14 Uhr: Jahn Mathbesdorf 
T V. Borſigwerk; ferner A T V. Hinden- 
burg — AT V. Gleiwitz. 


Polizei Hindenburg — Polizei Beuthen 

Um nicht ganz an dieſem Sonntag zu „feiern“, 
hat der Spielausſchuß im Induſtriegan der Sport- 
ler in letzter Stunde noch die Spielbegegnung 
zwiſchen der Polizei Hindenburg und der Polizei 
Beuthen angeſetzt. Dieſes Treffen verdient neben 
der Revanche, die den Beuthenern nach ihrer vor- 
ſonntäglichen 9:2⸗Niederlage gegen Hindenburg 
o ſchnell geboten wird, noch dadurch beſonderes 
Intereſſe, als bei einem weiteren Siege der Hin- 
denburger Polizei die Meiſterſchaftsfrage bereits 
entſchieden wird und die Beuthener „Grünen“ 
damit zum erſten Male im Induſtriegau znt- 
thront ſein würden. Das Spiel findet um 10.45 
Uhr auf dem Deichſel⸗Sportplatz in Hinden- 
burg ſtatt. 


Tiſchtennis in Hberſchleſten 


Der letzte Novemberſonntag belebt den ober- 
ſchleſiſchen Tiſchtennisſport wieder mit einigen 
Verbandsſpielen um die Mannſchaftsmeiſterſchaft, 


T AA 
fe 
th 
S 


um dann im fol Monat eine Ruhepauſe ein- 
treten zu laſſen. Der TTC. Grün Weiß 
Gleiwitz löſte ſich infolge 


le. bee 111 
rigkeiten auf, Das gute Spielermaterial wird die 
übrigen Gleiwitzer Tiſchtennisvereine bedeutend 
verſtärken. In Oppeln weilt der Oberſchleſiſche 
Meifter, Ping Pong ⸗ Klub Oberſchle⸗ 
ſien Beuthen und ſollte egen Poſt Op⸗ 
peln ſicher zu den Punkten kommen. Dagegen 


werden die Poſtleute das zweite Treffen gegen 


Haar und Spitzbart mit der Axt in der Hand 
und fragt Hitler, ob er nicht Arbeit für ihn habe. 
„Da müſſen Sie erft in unſere Partei eintreten“, 
agt Hitler. Wilhelm II. zieht ſich zurück, um im 
raunhemd zurückzukommen mit dem Hakenkreuz 
geſchmückt. „Aber erſt werde ich mal ſelber re- 
ieren“, ſagt Hitler. „Was werden denn die 

aximen ihrer Regierung 55 fragt Hinden⸗ 
burg. „Ich werde etwas öſterreichiſch regieren“, 
ſagt Hitler und ſtimmt einen Walzer von Johann 


Aber] Strauß an, den er mit Wilhelm und Hindenburg 


Vorhang. Gar kein 


Die Preiſe haben mächtig angezogen. Vor zwei 
i gen billiger als Berlin. Heute 
nar ren billiger als bei uns, 
eld, und wer ehedem ſich 
runier oder 


in Deutſchland auch jo ſchlimm?“ Die Stimmung, ſtete, erſchrickt heute vor den Preiſen auf der 


iſt ſehr kühl geworden gegen die Deutſchen. 
pricht ſchon wieder p Rel, 


Man Speisekarte. Die 
In der neuen wie bei Kempinſki in Berlin. In jedem mittleren 


Die Auſtern koſten genau ſo viel 


evne von „Folies Bergere”, gilt diesmal das Dancing auf dem Montmartre koſtet der fran- 


Eugenie. Sie hält einen 


von der 


findet. Unbehagliche Stimmung. 


traditionelle große Nene Bild der Kaiſexin zöſiſche Sekt fo viel wie in Berlin in der 
die jüngſte Geſchichte $ kreſchs Ea rka 17 5 „Semina“, obwohl bei 

i eſchichte Fr der mi iat 
Bauten fih das ſtaats⸗ W. pra F en darauf liegt 


bei uns der hohe Einfuhrzoll 


Die große Frau, von der Paris 


orten ſchließt: „Nie wieder Krieg.“ Applaus gerade ſchwärmt, ift Lucienne Boyer. Mfo will 
lerie, der aber im Parkett kein Echo] man fie einmal gehört haben. Sie fin t m einem 
Das große! Nachtlofal in der Nähe der Großen 


per. Es 


deutſche Erfolgsſtück, das fo viele Bühnen gerettet] koſtet keinen Eintritt und, es ift wahr, diefe Frau 


t 
Infzenierung Charells im Theater 


das „Weiße Rößl“ geht trotz der glanzvollen i ift eine nie zu vergeſſende Künſtlerin — aber das 
Mogador | Hilligite Getränk auf ihrer Karte ift mit 8 Mark 


ſchlecht. Nur ein deutſcher Film hat Furore ge⸗ verzeichnet. 


macht: „Mädchen in Uniform“, der in feiner deut⸗ 
ſchen Faſſung monatelang die Pariſer Kinos ge⸗ 
füllt hat, jo daß in keiner der vielen Pariſer Re- 
buen, in keinem Chanjon der Kabaretts, in keiner 
Plauderei eines Conferenciers die Anſpielungen 
auf dieſen Film fehlen. Im Folies Bergere hei 
demzufolge eine ganze Szene „Mädchen ohne 
form“. Sie haben nichts, aber auch gar nichts 
an und werden in ihrem „Inſtitut“ 
über das Küſſen unterrichtet. 


In einer anderen Revue ſteht Hitler felber | Popesku 
auf der Szene.. Erft erſcheint Hindenburg — auf Stücke auf den Leib geſchrieben hat — 14 


In den Kabaretts machen die Chanſonniers 
noch immer ihre Späße über die Größen von Pa- 
ris. Immer handelt eine Strophe von Herriot, 
der ein bißchen wegen ſeines vielen Herumreiſens 
verulkt wird, die nächſte Stophe ſpricht vom Alter 


eißt] der Miſtinguette und die dritte beſtimmt von 
ni” [Marice Chevalier, deffen Scheidungaprngeh viel rück, 


von fih reden macht, ebenſo wie der Louis Ver ⸗ 


gründlich |nenils, des erfolgreichſten Pariſer Luſtſpielautors. 


Sieben Jahre hat er mit der blendenden Elvira 
zuſammengelebt, der er ſeine 7 0 0 
illio- 


der linken Körperhälfte im Gehrock, auf der rech- nen Franks hat er für fie in ſieben Jahren ans- 


ten in der Generalsuniform und der 


Revue- gegeben. 


Jetzt iſt man auseinander gegangen. 


dichter Rip läßt ihn fagen: „Je wie es verlangt „Aber wir verſtehen uns ſonſt febr gut“, lächelt 


wird, ſtecke ich mal den Präſidenten, 
Marſchall heraus“. Pu X 
Braunhemd und fi 

Ende heißt: „Clemenceau war der Tiger, 
mard war eine Bulldogge und ich bin eine Kuh⸗ 
ſchnauze.“ Dann erſcheint Wilhelm II. im weißen 


mal den er in feiner Garderobe im Theater de Paris, wo 
kommt Hitler im ſer noch jeden Abend in ſeinem Stück Une femme 
ngt ein Couplet, in dem es am ravie“ zuſammen mit der Elvira auftritt. „Was 
Bis- ſagen Sie dazu — ich kriege ſetzt viel 


eld aus 
Berlin. Wir haben Alfred Grünwald dabei er- 
tappt, daß ſein Stück für die Maſſary, „Eine 


die DIR. Germania Zaborze für ſich 
entſcheiden. Einen 1181147 Kampf wird 
es zwiſchen dem 1. T TC. Hindenburg und 
dem Stadtſportverein Gleiwitz geben, 
den die Hindenburger dank ihrer guten Spitzen ⸗ 
ſpieler knapp für fih entſcheiden ſollten. Grün ⸗ 
Weiß Ratibor tritt verſtärkt durch den Blei. 
witzer Spitzenſpieler Gnilka gegen den T TC 
Weft und die TT A. Wartburg Gleiwitz 
an. In beiden Treffen ſollte der Sieger Grün- 
Weiß Ratibor heißen. TTC. Rona Gleiwitz 
wird den T TC. Gelb - Weiß Hinden- 
burg erſt nach Kampf den Sieg überlaſſen. 
Der Titelverteidiger Barkochba Hinden- 
burg findet in dem Stadtſportverein 
Gleiwitz einen beachtenswerten Gegner, den 
er aber ſicher ſchlagen ſollte. 


Her Sport im Reime 


Fußball: In Mitteldeutſchland erfährt 
der Punktſpielbetrieb durch die dritte Pokalrunde 
eine Unterbrechung, ſonſt werden in allen Landes- 
verbänden des Deutſchen Fußball-Bundes die 
Kämpfe um die Punkte fortgeſetzt. Die großen 
„Schlager“ des ſüddeutſchen Programms ſind die 
Treffen 1. FE. Nürnberg gegen Spiel- 
vereinigung Fürth und 1860 München 

egen Bayern München. In der Reichs- 
dauptſtadt liefern ſich die Auswahlmannſchaften 
von Brandenburg und Weſtdeutſch⸗ 
land einen Repräſentativkampf, und in M ai- 
land ſtehen ſich die Ländermannſchaften von 
Italien und Ungarn gegenüber. 

Tennis: Das dreitägige Gaſtſpiel der Til- 
dentruppe im Berliner Sportpalaſt wird am 
Sonntag zum Abſchluß gebracht. 


Nüßlein ſchlägt Kozeluh 


Im Berliner Sportpalaſt ſtellten ſich mit der 
Tildentruppe erneut einige der beiten Tennis- 
meiſter der Welt vor. Schon der erſte Kampf 
zwiſchen Roman Najuch und dem jungen Ameri- 
kaner Barnes brachte einen ſchönen Kampf. Die 
größere Jugend von Barnes trug nach durch- 
weg hochintereſſantem Spiel den Sieg in vier 
Sätzen mit 5:7, 6:3, 6:4, 6:4 davon. 

Unter großem Beifall betraten der Deutſche 
Meiſter Hans Nüßlein und der Tſcheche Karel 
Kozeluh den Platz. Der junge Deutſche befand 
ſich in ganz großer Form und fertigte den durch 
eine linke Handverletzung behinderten Tſchechen 
leicht 6:3, 6:0, 6:0 ab. 

Ganz großartiges Tennis gab es im abſchlie. 
ßenden Doppel zwiſchen Tilden Barnes und Karel 
Kozeluh / A. Barke zu ſehen. Der Kampf endete 
mit dem Siege der Amerikaner von 9:7, 9:7, 6:3. 


Verbandsſpiele der Amateurboxer 


In München ſtanden ſich um den Pokal des 
Daf A. die Staffeln von Bayern und Südweſt⸗ 
deutſchland gegenüber. Die Bayern überraſch · 
ten nach der angenehmen Seite und ſiegten über- 
legen mit 11:5 Punkten. 


ABG.-Bresiau 
Südoſtdeutſcher Mannſchaftsmeiſter 


In Breslau fiel bereits die Entſcheidung in 
der Südoſtdeutſchen Mannſchaftsmeiſterſchaft im 
Amateurboxen, die der ABC. Breslau über- 
legen mit 14:2 Punkten gegen die Reichsbahn 
Breslau gewann, da die Reichsbahn die Kämpfe 
im Bantamgewicht (Bauch!, Leichtgewicht (Naſch⸗ 
witz) und Weltergewicht (Urbanſkiſ durch Ueber- 
gewicht bereits vor Beginn verloren hatte. 


b 47" nachgemacht ift. Der Name der handeln- 
en Perſonen und 50 Sätze hat er fogar wort- 
getreu übernommen. Nun muß er mir 50 Pro- 
zent feiner Tantiemen abtreten!“ Verneuil läßt 
uns nicht locker, wir müſſen nach feiner Vorſtel⸗ 
lung noch mit ihm ins „Montmartre“. Das iſt 
das neueſte Modelokal der Pariſer. Man hat 
etwas vom „Haus Vaterland“ in Berlin gelernt. 
Ein Saal ift durch plaſtiſche Dekorationen hiſto⸗ 
riſch getreu einem alten lc auf dem Mont- 
martre nachgebildet. Künſtliche, aber lebens ⸗ 

oße 


8 die weiß, was fie will“, meinem „Parkett- 
i 


Räume, in die eine künſtliche Herbſtſonne 
cheint, geben dem Raum etwas anheimelndes. 
ie Kapelle ſpielt nur 3 Schlager, weil ſie 
noch vor kurzem auf einem gelte e A 
an der Gedächtniskirche in Berlin ſpielte. Auf 
dem kleinen Parkett tanzt eine groteske Neger- 
ttan — dann foztrottet das Publikum. Jedes 
weite Geſicht kennt man vom Film aus den ilu- 
Irierten Blättern. Da tanzt eine ber unheimlich 
chmalen Dolly Sifters, dort hat Harry Pilzer, 
der Freund der toten Gaby Deslys, dem man 
ſeine 44 Jahre nicht anſieht, eine blonde Frau im 
Arm, da trinkt der erfolgreichſte Komiker von 
Paris, Raimu, eine Pommern, im Frack kommt 
eine große Geſellſchaft — der Direktor von Folies 
Bergere feiert mit feinem Star, der blondgelock⸗ 
ten Forelle, ſeine Premiere, und ſiehe, da iſt auch 
jene Dame, wegen der neulich in Berlin nachts 
alle Preſſephotographen aus dem Schlafe fuhren, 
meat te in einer Bar für Greta Garbo gehalten 
wurde 
„Bilen Sie, daß die echte Greta Garbo jetzt 
in Paris iſt?“, ragt Verneuil. „Man weiß ſchon, 
wo ihre Koffer ſtehen, aber man weiß nicht, wo 
ſie ſelber iſt.“ í 
„Von unjerer falſchen Greta Garbo willen 
wir, wo fie ſelber iſt — bloß, wo fie ihre Koffer 
hat, das weiß niemand!“ lacht Max Hanſen zu- 


Schönſte Stunde in Paris: am anderen Mor- 
gen des Cie an der Seine. Die Luft iſt ſil 
bern, der Eiffelturm grüßt mit ſeiner ſchlanken 
Silhuette, und wir ſtöbern in den Büchern der 
Freilicht⸗Antiquare am Ufer, hingegeben der 
clarté der franzöſiſchen Weisheit. Dann ein 
Blick in den Louvre, wo Bilder den Beſchauer 
beſſer machen. 

Um vier Uhr pfeift der Nordexpreß aus der 
Gare du Nord. Morgen früh ſind wir wieder 
in Berlin und werden wiſſen, was in Adolfs⸗ 
ruh“, wie jetzt das Hotel Kaiſerhof heißt, über 
das deutſche Schickſal beſchloſſen wurde. 


Der Berliner Bär. 


Kreuzwort 
al 
1 


Waagerecht: 1. Papagei, 8. Ernſte Dichtungen, 
9. Wirbelſturm, 11. Vogel, 13. Wieſenplan (Mehrz.), 
14. Erdſenkung, 15. Wachholderſchnaps, 16. Gott der 
Liebe, 18. Alte Steinſchrift, 19. Dichterroß, A. Wür⸗ 
diger alter Herr, 2. „unaufdringlich“. 

Senkrecht: 2. Verzeichnis, 3. Liebesgott, 
4. Gramm. Artikel, 5. Stadt in Weſtfalen, 6. Medis 
kament (Beruhigungsmittel), 7. Franzöſ. Frauenname, 
10. Weiblicher Vorname, 11. Unkultivierter ruſſiſcher 
Landſtrich, 12. Italien. Seefeſtung, 17. Verwittertes 
Geſtein, 18. Verbrennungsrückſtand, 20. Gewäſſer. 


Die Zahlen von 1 bis 32 find in die weißen Felder 
des Schachbretts ſo einzuſetzen, daß die Summe der 
waagerechten, ſenkrechten und vierfeldrigen ſchrägen 
Reihen ſtets 66 und die Summen der zwei, ſechs⸗ und 
achtfeldrigen ſchrägen Reihen ein entſprechendes Viel ⸗ 
faches von 66 (132, 99 oder 33] ergeben. 

Es ſind zwei Löſungen möglich. 


Der Mann, 
der den Tod ſuchte 


Roman von Eduard Adrian Schmant 
Copyright 1929 by Alfred Bech hold, Braunschweig 


1 

Es war am 13. November ein halb über ein 
Uhr morgens, als das Telephon auf der Unfall⸗ 
ſtation W. 7 zu ſchnarren begann. 

Joachim, der dienſthabende Beamte, wurde auf 
diefe unſanfte Art aus dem Halbſchlummer ges 
riſſen, in dem er gelegen hatte. Er fuhr mit einer 
jähen Bewegung hoch und ſtarrte das kleine 
ſchwarze Ding an, das noch immer ratterte und 
ſurrte. Im erſten Augenblick ſchien er nicht zu 
begreifen, dann aber war er mit zwei Sprüngen 
dort und preßte die Hörmuſchel an das Ohr. 

Eine unbekannte Männerſtimme hörte er. Me- 
chaniſch ſchrieb er mit, was jemand da irgendwo 
zu ſagen hatte. 

„Hier Bankier Julien 


Ban Vaurina, — — — per- 
ſtehen Sie mi y 


„Ich höre — —!” 1 $ 
„Ja, hier Julien Vaurina, — — hören Sie 
mich noch — —?“ 


„Ich höre Sie noch,“ jagte Joachim, der dienft- 
habende Beamte ſtereotyp. 


„Kommen Sie ſofort, es iſt ein Unfall ge- 


— — — verſtehen Sie mich, — — — ein Un- 
U ift geſchehen — — ein unerklärlicher Unfall 
— — hören Sie mich?“ : 
„Wo wohnen Sie, bitte — —?“ 
„Mortonſtraße, — — fragen Sie doch nicht ſo, 
— — eilen Sie, — — eilen Sie!“ 


„Möchten Sie mir nicht noch ſagen,“ ſagte 
Joachim korrekt, weil es Vorſchrift war, „um was 
für einen Unfall es ſich handelt, damit wir dem⸗ 
entſprechend Vorſorge treffen können?“ 

Er hörte daraufhin ein kaum unterdrücktes 
Joachim, ein Mann, der raſch arbeitete, ſprang 
behend in den Nebenraum und rief ſchon bei 
ſeinem Hineinlaufen: 

„Ein Unfall, Bankier Julien Vaurina, Mor- 
tonſtraße. Näheres war nicht mehr zu erfahren. 
Der Mann, der angerufen hat, war ſehr nerpös, 
febr aufgeregt, ich verzeihe ihm, daß er mich neben⸗ 

ei einen Eſel genannt hat!“ Ý 

Genau drei Minuten nach dem telephoniſchen 
Anrufe raſte das Rettungsauto der Unfallſtation 
W. 7 in der Richtung Mortonſtraße davon. Am 
Führerſitz ſaß der Nachtarzt, Dr Roſin, drinnen 
hockte ein Wärter, der bei der Rieſengeſchwindig⸗ 


Silbenrätſel 


a — al — da — de — der — di — di — doch — drei 
— e — en — er — fer — fred — ge — ge — gen — 
he — i — kt — keh — ker — ta — lei — leicht 
— lin — lo — lu — mi — mut — ne — ne — ne — 
ne — nen — nu — ral — ran — rin — fac — ſchwe 
— ſchwer — ſee — ſei — ſinn — ſo — ſo — ſung — 
te — tes — tra — un — us — vi — wand — we 
— worps — gu — zu — aut 

Aus dieſen Silben ſind 22 Wörter von nachſtehender 
Bedeutung zu bilden: (In den Anfängen der gefunde- 
nen Wörter, der Reihe nach abgeleſen, find die einzel» 
nen Silben eines Spruchs enthalten.) (8. B. Torheit, 
Tenor, Feſtigkeit = Totenfeſt.) 


do 
— 
8 


n e 


O Oa 


2. Gewebe, 3. Speiſenzutat, 4. franzöſ. Fluß, 5. alte 
Münze, 6. Ort im Reg.-Bez, Stade, 7. Stadt in Pere 
ſien, 8. Wagemut, 9. Negerſtamm, 10. künſtl. Süßſtoff, 
11. ital. Stadt, 12. Oper von Lortzing, 13. Bersfuß, 
14. griechiſcher Weſſer, 15. Stadt in Mecklenburg, 
16. rheiniſche Induſtrieſtadt, 17. Gemüſepflanze, 18. Er. 
kennungswort, 19. Gemütszuſtand, 20. niederländiſche 
rs 21. oſtpreußiſches Geſtüt, 22. militärischer 
ang. 


Auszühlaufgabe 
Durch Ueberſpringen einer ſtets gleichen Buchſtaben⸗ 


anzahl — auch die bereits gezählten ſind mitzurechnen 
— erhält man ein Mahnwort Theodor Körners. 


keit, die der Arzt angeſchlagen hatte, von einer 
Ecke zur anderen geſchleudert wurde. Wenige Mi- 
nuten darauf hielten ſie mit einem jähen Ruck vor 
dem Hauſe des Bankiers Vaurina. 

Dr. Roſin wurde von einem Herrn, dem ein 
furchtbarer Schreck im Geſichte lag, auf der Stiege 
bereits erwartet, ſofort am Arme gepackt und in 
das Haus hineingezerrt. . 

Es ift furchtbar, — — entſetzlich — — be- 
denken Sie, ganz plötzlich, ohne jede Urſache — — 
ich kann es noch immer nicht glauben ——“. 

Sie waren in einem nicht allzu großen Raume 
angelangt. Dr Roſin ſah Menſchen herumſtehen, 
Menſchen mit verſtörten Geſichtern, die leiſe 
ſprachen und mit den Händen unbeſtimmte Be⸗ 
wegungen ausführten. Bei ſeinem Eintritte ſah 
man auf, und das Geſpräch wurde unterbrochen. 
Der Raum war von mattem, nicht ganz weißem 
Licht durchflutet, das von allen Seiten wie aus 
orien Scheinwerfern herkam. Rofin ent- 
deckte die Lichtquellen in den Eden des Raumes, 
droben, verborgen hinter durchbrochenem, kunſt⸗ 
vollem Maurerzierat. 

Das war ſeine zweite Entdeckung, die er machte 
und die ihn befremdete. Die erſte war ein menſch⸗ 
0 Körper, der, wie ein Klumpen zuſammen⸗ 
geballt, auf einem langen Ruheſtuhl lag. 

„Dort, — —“ ſtieß Julien Vaurina mit ton- 
loſer Stimme hervor und wies auf den unförm⸗ 
lichen Klumpen, der ein Menſch war. 

Dr. Roſin begab ſich hin und begann ſeine 
eee i 

Die Geſtalt war verkrümmt, ein Zeichen wahn⸗ 
ſinniger Schmerzen, im Geſicht lag eine totenähn⸗ 
liche Bläffe. Der Herzſchlag war träge, — müde — 

„Was iſt geſchehen —?“ 

„Ich kann Ihnen nicht mehr ſagen, als ich be⸗ 
reits tat. — — Ganz plötzlich kam es: Wir faken 
zuſammen, — da durchbrach der furchtbare Schrei 
die Stille. Es war dunkel im Raume, —“ 

„Dunkel, weshalb?“ fragte Roſin intereſſiert. 

„Wir hatten eine ſpiritiſtiſche Sitzung veran- 
ſtaltet,“ warf ein Herr dazwiſchen. 

Ja. Wir drehten ſofort das Licht an, und 
da ſahen wir Frau Sanrott vornübergebeugt am 
Tiſche liegen. Sie hatte geſchrien. Wir be⸗ 
mühten uns um fie, aber wir bekamen keine Ante 
wort. Sie lag in einer Ohnmacht. Wir find bis⸗ 
her nicht von ihr gewichen, ſie iſt noch nicht zum 
Bewußtſein gekommen.“ 

Nochmals beugte ſich Dr Rofin über die Pe- 
wußtloſe. Dann ſtand er auf und ſagte mit ruhiger 
Stimme: 

„Es dürfte ſich vielleicht um einen Schred- 
zuſtand handeln, — — ich kann mich aber auch ge⸗ 
irrt haben. Ich kann im erſten Augenblick nur 
nach den äußeren Erſcheinungen urteilen. Die 
Dame dürfte irgendwie innerlich eine Kataſtrophe 


Unantaſtbar 


Keiner hat mich je geſehen, — Mancher hat mich 
doch erfaßt, — Ich vergehe im Entſtehen, — Darum 
gönn' mich dir als Raft. Bin in einem Nu ver 
ſchwunden, Weil ein Nu in mir verſchwand, 
Dann hab' Dauer ich gefunden Und kann ehren- 
voll bekunden: Was verſchwand, es hat Beſtand. 


Schnelle Verwandlung 


Wenn du einem Fluſſe den Kopf zerfetzſt 

Und ihn durch ein „halbes Gros“ erſetzt, 
Erhälrſt du den Namen von einem Mann, \ 
Der die Welt zu umfliegen ſich rühmen kann. 


Auflöjungen 


Kreuzworträtſel ; 

Senkrecht: 1. Ampel, 2, All, 4. Ich, 5. Eboli, 
6. Aſt, 7. Eid, 8. Alb, 9. Nab, 14. Ohr, 16. Ort, 17. 
Opfer, 18. Alk, 19. Ali, 20. Eva, 21. Art, 22. Stube, 
27. Amt, 29. Lee. 

Waagerecht: 1. Allah, 3. Eiche, 6. Ale, 8. Ahn, 
10. Eis, 11. Ill, 12. Aal, 13. Tod, 15. Bob, 18. Ara, 
20. Eta, 23. Pol, 24. Luv, 25. Rot, 26. Kai, 28. Alt, 
30. Rente, 31. Beute. 


Magiſches Quadrat. 


Opern⸗Spruchrätſel 
Athalia, Idomineo, „ Alpenkönig, 
a. 


Silbenkreuz 


el 


Eifel, Eiſen, Felſen, Senta, Tafel. 


Verſchmelzungsaufgabe 
1. Hölderlin, 2, Eichendorff, 3. Raimund, 4. Münch ⸗ 
hauſen, 5. Anzengruber, 6. Novalis, 7. Neſtroy, 8. 
Strindberg, 9. Uhland, 10. Dingelſtedt, 11. Eulenburg, 
12. Roſegger, 13. Meyrink, 14. Auerbach, 15. Nötel, 16, 
Nordau; Hermann Sudermann. 


Denkſport⸗Aufgabe 
Das Zeugnis fiel nicht ſehr gut aus, der Vater 
zahlte nur 54 Pfennig. { 


Kochen Sie MAGGI’ Suppen. len 0 Unt sen 


Sammeln Se MAGGI-Gutscheine, es lohnt sich! 


wurde.“ 

„Sollen wir ihren Gatten verſtändigen, daß 
man ſie überführt?“ 

Dr. Roſin hatte die Frau 1 Sen den Augen 
gelaſſen. Er wartete auf den Augenblick, wo ſie 
das Bewußtſein wieder erlangt hatte. Und wenn 
es nur ein kleiner Uebergang von dieſem Dämmer⸗ 
zuſtand zur Wachheit war, er durfte ihm nicht ver⸗ 
jäumen, wollte er die Urſache ihres Zufammen- 
bruchs ergründen. Noch lag ſie reglos, mit wäch⸗ 
ſernem Geſichte, und ihre Hand ruhte ſchlaff, ge⸗ 
fühllos, wie leblos in der 19 9 

„Ich würde Sie ſchon bitten, den Gatten der 
Dame von dem Unfalle zu benachrichtigen,“ wen⸗ 
dete ſich Roſin an Julien Vaurina, „ich betone 
aber, daß an ein Heimſ iien unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden Bit zu denken it. Wir werden die Dame 
a Ho pital überführen. Man kann nicht 
wijen — = : 

Auf dem Geſichte Vaurinas malte ſich höchſtes 
Entjegen. Es war ihm unangenehm, daß fidh der 
Fall in ſeinem Hauſe ereignet hatte. Er kannte 
die Prinzipien des Herrn Sanrotts, Ion deshalb 
befürchtete er, daß der Zwiſchenfall noch ein kleines 
Nachſpiel haben werde. 

Frau Ina Sanrott, um die ſich Dr Rofin noch 
immer bemühte, war die Gattin eines reichen 
Kohlengrubenbeſitzers. Sie zählte erft zweiund⸗ 
zwanzig Jahre und war das Muſterbild der mo- 
dernen Frau. Als ausgeſprochene Schönheit und 
verwöhnte Frau hatte ſie auch viele Launen. Eine 
davon war die okkulte Wiſſenſchaft und in Ver⸗ 
bindung damit der Spiritismus. 

„Wie ſie jetzt da lag, war Frau Ina Sanrott 
nicht wiederzuerkennen. Die klaſſiſch ſchöne, von 
Sport durchtrainierte ſchlanke Geſtalt hatte ſich 
anz zuſammengekrümmt, die Hände waren ver- 
rampft, und in den feinen ovalen Zügen lag ein 
grauenhafter Ausdruck. 

Ein Aich , Schmerz, ein Schmerz, der un⸗ 
beſchreiblich iſt, ſpiegelte ſich darinnen. Die Farbe 
ihres Geſichtes war totenähnlich, — — wächſern. 

Plötzlich fühlte Dr Roſin einen leichten, kaum 
ſpürbaren Druck in A Hand. Ein Regen ging 
durch die . ekunden verſtrichen. Bange 
Sekunden. Der Arzt fürchtete, daß es nur eine 
vorübergehende Belebung ſein konnte, der er 
machtlos gegenüberſtand. 

„ Seine Augen hingen wie gebannt an denen der 
Frau. Würden ſie ſich nun öffnen — was würde 
geſchehen? 
„Langſam, wie unter einem furchtbaren Drucke, 
öffneten ſich die Augen der Frau. Der Arzt 
prallte zurück, Was hatten dieje Augen für einen 
Ausdruck? Was war darinnen zu lejen =? 
‚Die Augen Frau Sanrotts ſahen in die Leere. 
Sie ſchienen nichts um ſie herum zu ſehen oder 
u bemerken. Sie hatten einen eigentümlichen, 
fürchterlichen Ausdruck. Dann ging ein konvul⸗ 


Jie lachende Welt 


Mit einem Affen ſpiel ich nicht! 


Matz zu einem Herrn: „Wollen Sie eine 
Partie Billard mit mirs ſpielen?“ 

Br „Nein, mit einem Affen fpiel ich 
nicht! 

Matz. „Was fällt Ihnen ein, mich Affe zu 


nennen?“ 

Herr: „Ja, ſehen Sie, ich habe jetzt ſchon 
12 Glas Bier getrunken. Da hab ich einen 
Affen, und mit einem Affen ſpiel ich nicht!“ 

(Luſtige Blätter “.) 


Weil er tot ift... 


„Heute muß ich wieder einmal mit zur Schule 
kommen, Kurtchen. Dein Direktor wünſcht, daß 
ich vor Schulbeginn mit dir zu ihm komme.“ 

Man klingelt und klingelt beim Herrn Diret- 
tor, wartet ein bißchen, klingelt wieder — nie⸗ 
mand öffnet. 7 

„Nanu“, wundert ſich Mutti, „da ſcheint doch 
keiner zu ſein.“ 

Freudeſtrahlend ruft Kurtchen: „Mutti, paß 
mal auf, vielleicht haben wir Glück und er macht 
nicht auf, weil er tot iſt.“ 

(Luſtige Blätter“) 


Wir winden dir den Jungfernkranz 
mit 73 Jahren! 

Vor A Jahren hatte der heute 7Yjährige 
Engländer Walter Eaſten aus der Grafſcha 
Eſſex ſeine goldene Hochzeit gefeiert. In der 
Zwiſchenzeit beritarb ſeine Gattin, und der alte 
Herr fühlte fih recht einſa m. Dieſer Tage hat 
er dieſem Zuſtand ein Ende bereitet. Wie wir 
erfahren, hat er ſich nämlich zum zweiten Male 
verheiratet! Die glückliche Braut iſt 73 Jahre alt. 


Parlament zu vermieten 

In der bolivianiſchen Hauptſtadt La Pax 
klebten Demonſtranten an die Tür des Palaments⸗ 
ebäudes ein großes Schild: „u vermieten“. 
it dieſer Eulenſpiegelei ſollte der bolivianiſchen 
Regierung, der man die Schuld für die Niedere 
lage in Gran Chaco zuſpricht, das Mißtrauen 

des Volkes beſcheinigt werden. 


Silbenrätſel 
Zobtengebirge Katzengebirge. 
1. Zoologie, 2. Oldenburg, 3. Bernhardiner, 4. Tatas 
rei, 5. Eichenlaub, 6. Nagelfeile, 7. Götterdämmerung, 


8. Ellenbogen, 9. Bonaparte, 10. Impertinenz, 11. Ren 
quefort, 12. Guatemala, 13. Ekliptik. 


gehabt haben, die durch Vorgänge hier verurſacht, ſtwiſches Zucken durch ihren Körper. Wie unter 


einer unſichtbaren Peitſche krümmte fih der Kör⸗ 
per wild auf. Dann ein mattes Sich⸗Regen, ein 
ſtilles Auflöſen — — : 

War es Schmerz — waren es furchtbare Bil- 
der, die ſich im Hirn dieſer Frau feſtgeſetzt hatten, 
die ie u Tode marterten, — — was war es —? 

r Roſin fand keine Gelegenheit, irgend etwas 
u bemerken, das ihm Gelegenheit zu einer Schluß⸗ 
15 erung gegeben hätte. Kein Anhaltspunkt 
nich, gar nichts. Er ſtand einem Rätſel gegen- 
über. . 

Da bewegten ſich die Lippen. Sie formten 

ich, wollten Worte lallen. Er ſah die ungeheure 

nftrengung, er fühlte ‚fie. Dann wieder ſtarres 
Schweigen. Kaum, daß er den Atem verſpürte. 
Nichts, nichts. j j 

Endlich, — — endlich — — nach qualvollen 
Sekunden! 

Dicht lag das Ohr des Arztes an den Lippen 
der Frau. Jeden Laut wollte er herauspreſſen. 
Aus dem Munde ſaugen jedes Wort, das ſie 
ſprechen wollte und nicht konnte. Wie ein Hauch 
war es, nur mehr fühlbar, kaum zu hören: 

aße 

Wieder ſtarres Schweigen und wieder ateme 
loſes Lauſchen. 7 weiter: 


— m e — — 


Noch lag das Ohr des Arztes auf den Lippen. 


Erſt formten ſich die zwei Worte zu einem Be- 
griffe. Er wartete noch immer — — wartete 
— — wartete — — 


Aber nichts regte ſich mehr. 

Da griff ſeine Hand nach ihrem Herzen. Aber 
er ſpürte nicht mehr den langſamen, müden Schlag. 
Es hatte aufgehört zu ſchlagen. Stand ſtille. 

Frau Ina Sanrott war bereits tot. Die an- 
deren wußten es noch nicht. 

Sie ſtanden ei immer dort, wo ſie ſtehen 
geblieben waren. Dicht an der Wand, die das 
eigentümliche, nicht ganz weiße Licht, das von den 
verborgenen Quellen ausſtrömte, in fih aufzu« 
ſaugen ſchien. Die Geſichter dieſer Menſchen 
waren wie aus Erz gemeißelt. Kein Regen 1 555 
darüber hin. Die Augen hingen feſtgewurzelt on 
den Lippen des Arztes. Der ſah ſie nicht. Sah 
nur die tote Frau, die vor ihm lag. Und hörte 
nur mehr ihre beiden Worte, die ſie dem Tode 
noch abgerungen hatte: „— — — am Halje — —“ 

Nun beugte er ſich darüber und ſuchte —— — 

„Da fuhr er hoch. Er hatte es gefunden. Rück⸗ 
wärts am Nacken, eine kleine, winzige Stelle. 
Kaum ſichtbar für das freie Auge. Aber dem pri- 
jenden Blick des Arztes entging das kleine Mal 
nicht. 

Ein kleiner, kaum ſichtbarer Punkt. Herum ein 
kleiner, a rötlicher Vorhof. Er glaubte nun 
der Sache näher gekommen zu ſein. 


Fortſetzung folgt). 
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Zwei Masken! 


Eugen Klöpfer 
als „Michael Kramer“ bei der 
Neuaufführung in den Kammer- 
spielen, anläßlich des 70. Ge- 
rtstage eurer: Hauptmanns. 


i 
| 
| 
ii 
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gicherhelts masken für Lokomotivführer 
gegen Gas- und Rauchvergiftungen. 


Das „Bubomebil«, ein Graas und TEE 


ift ein Fahrrad, das durch Ruderbewegungen angetrieben und durch Fußſteuerung 
am Vorderrad N wird. 


RFINDUNGEN, © 


DURCH- 
= SETZTEN 
eber 80000 Erfindungen 


werden alljährlich im deut⸗ m 
ſchen Reichspatentamt patentiert. „ 
Zum größten Teil handelt es g 
ſich um Verbeſſerungen an bereits A 
vorhandenen Erfindungen; denn 
an der Vervollkommnung lebens- 
notwendiger Geräte arbeitet 
raſtlos der Menſchengeiſt, grübelt 
und überlegt: wie iſt das, wie 
jenes zu vereinfachen, zu ner- 
beſſern, damit der 
höchſte Grad der Be- 
quemlichkeit beim Ge- 
brauch erreicht wird. 

80 000 Erfindungen 
jährlich in einem ein⸗ 
zigen Lande des Erd⸗ 
balls. Viel Wertvolles 
iſt darunter, aber auch 
eine ganze Menge 
Unſinn; Geräte, von 
denen man behaupten 
kann: hier hat ſich der 
Geiſt des Erfinders 
außerhalb der Peri⸗ 
pherie des Verſtandes 
bewegt; Geräte, die 


in. Wr 


Die „giebenmeilenſtiefel“, 


ein Spiel⸗ und Sportgerät, das durch Federung 
ſeine Auftriebskraft erhält. 


Eine Erfindung 
gegen Schlaf- 
lofigkeit 
iſt dieſe Maske aus 
Aluminium. Der 
warme Atem aus 
dem Munde ſteigt 
in die Augen, und 
in kurzer Zeit ſoll 
ich die einſchlä⸗ 
ernde Wirkung be⸗ 
merkbar machen. 


Wähle automatiſch. 
Dieſe Wahlmaſchine will die Abgabe eines Stimmzettels 


weder der menſch⸗ 
lichen Bequemlich⸗ 
keit dienen, noch 
einen wirtſchaftlich⸗ 
praktiſchen Nutzen 
verſprechen. Was 
ſoll der Regenſchirm mit Ventilation, die dem Träger friſche Luft zuführt? 
Was die Nürnberger Schere an den Beinen des Schwimmers, damit er wie ein 
Hecht durchs Waſſer ſchießen kann? Was die Fliegenguillotine, mit der man 
jede Fliege einzeln köpfen kann? 8 
Rieſengroß iſt die Zahl ſolcher unmöglichen Erfindungen, die die Rumpel⸗ 
kammern der Patentämter füllen, Apparate, von denen der Erfinder Millionen⸗ 
einnahmen erhoffte, die aber nur Verluſt einbrachten. Wir dürfen beruhigt ſein, 
daß ſie den Erdball nicht erobert haben; denn wie würde das techniſche Weltbild 
ausſehen, wenn ſich alle ſkurilen Dinge durchgeſetzt hätten? Nicht auszudenken! 
Die Anwendung würde unſer Leben zur phantaſtiſchſten Groteske herabwürdigen. 
Anders iſt es bei den Erfindungen, die einen wirtſchaftlichen Nutzen ver⸗ 
ſprechen, ſich aber trotzdem nicht durchgeſetzt haben. Ihnen allen liegt 
ein ernſter Gedanke zugrunde, bedacht auf das Wohl der Allgemeinheit. 
Und daß ſie ſich noch nicht durchgeſetzt haben, liegt an den Mängeln der 
techniſchen Ausführung. An ihrer Vervollkommnung zu arbeiten, dürfte eine 
lohnende Aufgabe ſein; denn es gibt viele Erfindungen, die in der Idee bereits 
vorhanden ſind und nur noch praktiſch ausgebaut werden müſſen; Erfindungen, 
auf die wir mit Schmerzen lauern: auf den unzerbrechlichen Gasglühſtrumpf, 
entgiftetes Leuchtgas, automatiſche Einpufferungskoppelung, die den Eiſen⸗ 
bahnbeamten jedweder Lebensgefahr enthebt, ujw. 
Erfinder an die Front! Millionen liegen auf der 


überflüſſig machen. Der Wähler drückt die Knopfnummer, 
die feiner Partei entſpricht. Ein Zählwerk in dem Apparat 
ermöglicht es, das Wahlergebnis abzuleſen. 


Schutzvorrichtung 
für Automobile. 


Straße. Die Ideen find da. Es gilt nur noch, ſie praktiſch 
zum Segen der Allgemeinheit in die Tat umzuſetzen. 


BEER 7 PPP 


Verfolgt bis in die Kamineckr 
wurde Franklin Rooſevelt von den 
Tonfilmreportern, als er zum 
Präſidenten gewählt war, — eine 
Situation, die er aber mit viel 
Humor ertrug. 


Gine Picrard-griefmarke 
wird in Belgien zu Ehren Prof. 
Piccards verausgabt, deren Erlös 
einem wiſſenſchaftlichen Fonds über⸗ 
wieſen wird, um die weiteren 
Arbeiten Piccards ſicherzuſtellen. 


FONDS NATIONAL RECHER- 
CHE SCIENTIFIQUE — 

NATIONAAL FONOS WETEN- | 
SCHAPPELIJK ONDERZOEK | 
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Der erſte deutſche Arenger- 

beſuch in UGA. feit 1909. 
Der deutſche 1 p „Karlsruhe“ 
lief nach einjähriger Kreuzfahrt 
den Hafen von Philadelphia an. 
Es war dies das erſtemal ſeit 
1909, daß ein deutſcher Kreuzer 
einen amerikaniſchen Hafen be⸗ 
juhte. — Der Kreuzer beim Salut: 
ſchießen während der Einfahrt 
in den Hafen von Philadelphia. 


Salz und Brot für den König. 
König Boris III. von Bulgarien iſt im 
— — Sinne des Wortes ein AN 
könig. Das Bild zeigt ihn mit feiner 
Gemahlin beim Be ub eines Dorfes, wo 
die Bauern dem Königspaar nach alter 
Sitte zum „Salz und Brot“ 
reichen. 
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Das Schiffsdeck auf dem Wolkenkratzer. 


Das Ergebnis eines bizarren Einfalls eines ſpleenigen NewPorkers: 
21 Stockwerke über dem Erdboden wurde dieſes „Schiffsdeck“ 
errichtet, deſſen „Echtheit“ frappiert! 


Pracht für Macht. 


Der mandſchuriſche Miniſter Hſieh Chieh⸗ſhieh, der mit ei talbot 

des ET Henry -eta on Kaiſer von 3 nS at 

wurde vom Kaiſer von enz empfangen. — D d i 

Miniſter verläßt die kalſerliche ee Ge, um 100 Ti das Salas bel Rails 
egeben. 


Su Lei wish i 
rums 
Jie als Konig nah eiehenland 


Vor 100 Jahren — am 6. Dezember 1832 — nahm der 
damals 17 jährige Prinz Otto von Bayern, der zweite Sohn 
des Königs Ludwigs J. von Bayern, Abſchied von feiner 
Heimat, um die Reiſe nach Griechenland anzutreten. Durch die 
Londoner Konferenz vom Mai 1832 war er von den drei „Schuß: 
mächten“ England, Frankreich und Rußland für den neu zu ſchaffenden 
Thron Griechenlands auserſehen und von der nach Nauplia einberufenen 
Nationalverſammlung einſtimmig als König von Griechenland 
anerkannt worden. Eine griechiſche Abordnung von drei Mitgliedern, 
ſowie die bayriſchen Staatsräte Graf Armansperg, v. Maurer, v. Abel 
mit dem bayriſchen General Heidegger, die während feiner Minder- 
jährigkeit die Regentſchaft führen ſollten, begleiteten ihn auf der Reife. 
Am 30. Januar 1833 langte 
der König in Nauplia an, am 
7. Februar hielt er daſelbſt ſeinen 
feierlichen Einzug. Seine Regie⸗ 
rung währte 30 Jahre, in wel⸗ 
cher Zeit er ehrlich beſtrebt war, 
dem zerrütteten Land geordnete 
Zuſtände wiederzugeben. Aber 
all ſeine Bemühungen ſcheiterten 
an dem griechiſchen Erbübel — 
dem leidenſchaftlichen Haß der 
Parteien — an der Selbſtüber⸗ 
hebung des nach ſo langer 
Knechtſchaft befreiten Volkes, das 
ſeine Grenzen auf Koſten der 
Türkei erweitert zu ſehen wünſch⸗ 
te, an der Wühlarbeit einzelner 
Volksführer und ſchließlich an der 
dauernden Einmiſchung der drei 
„Schutzmächte“ in die inneren 
Angelegenheiten des Landes. Die 
Popularität, deren ſich der junge 
König anfangs zu erfreuen hatte, 
ſchwand mit den Jahren ganz 
dahin und verkehrte ſich ins Ge⸗ 
genteil. Im Oktober 1862 ſprach 
nach einer vorausgegangenen 
Militär⸗Revolte eine von Revo⸗ 
lutionären einberufene proviſo⸗ 
riſche Regierung die Abſetzung . T 
des Königs aus, der ſich der König tto- Gu 
= — fügte, ohne je doch für ſich und iein an der a nl ſüd⸗ 
Avſchied des zum Rönig von Griechenland gewählten Haus auf die Krone Verzicht zu lich München, errichtet von König 
Prinzen Otte von Bayern von den geinigen in der königl. leiſten. Er kehrte nach Bayern Ludwig J. von Bayern an der Stelle 
Residenz zu München am Morgen des 6. Dezember 1832. zurück, wo er fih in Bamberg wo er am 6. Dezember 1832 von feinem 
Komponiert und gezeichnet von dem bekannten Münchner Maler Philipp niederließ, und ſtarb daſelbſt am Sohne Otto, dem neugewählten König 


Foltz, lithographiert und die Porträts nach der Natur gezeichnet von G. Bodmer. x ï f f 5 
(Münchner Stadtinufeum). 26. Juli 1867. von Griechenland Abſchied nahm. 


König Otto I. 
von Griechenland 
als bayeriſcher Prinz zur 
Zeit ſeiner Abreiſe nach 
Griechenland 
(6. Dezember 1832). 
(Zeitgenöſſiſcher Stahlſtich.) 


Die Otto- Kapelle 
an der bayeriſch⸗öſterreichi⸗ 
Jede Grenze bei Kiefers⸗ 
elden nahe Kufſtein, er⸗ 
richtet von dem König 
Ludwig I. von Bayern an 
der Stelle, wo ſein zum 
König von Griechenland 
ewählter Sohn, Prinz 
tto, am 6. Dezember 1832 
die Grenze ſeines Heimat⸗ 
landes verließ. 


Der 17 jährige König 
Otto I. non Griechenland 
in griechiſcher Volks- 
tracht. 
(Beitgenöffifhe Lithographie.) 


(Denn Sie einmal einen besonderen Genuß 


haben wollen, rauchen Sie Atikah è è è 


Aber auch am Alltag brauchen Sie aus Sparsamkeitsrücksichten nicht auf 
die Freude zu verzichten, die Ihnen Atikah immer wieder bereiten wird. 
Denn Atikah ist eine besonders gute Cigarette — und dabei auf die Dauer 
durchaus nicht teurer. Vergleichen Sie Größe, Verarbeitung und die Qualität 
des Tabaks — und wenn Sie das noch nicht überzeugt, rauchen Sie einen 
Tag lang abwechselnd eine Atikah und zwei gewöhnliche Cigaretten. Sie 
werden beobachten, daß Ihnen jede einzelne Atikah nicht nur unvergleich 
mehr Genuß bereitet, sondern auch Ihr Rauchbedürfnis wirklich befriedigt. 
Dann überlegen Sie, ob der geringe Preisunterschied wirklich das wert ist, 
was Ihnen Atikah in jeder Beziehung mehr bietet. 


AriK Ane 


AUS LES OC EGARET EN 


Selbstverständlich OHNE Mundstück 


EIN ROMAN 


(10. Fortſetzung.) 


Draußen aber waren jetzt nur noch drei finſtere, wort⸗ 
karge Männer und Aloys Hartmann, der Matroſe, mit 
der Negerin. Seltſam die beiden. Seltſam verwandelt. 
Nicht verzagt wie die andern, ſondern mit leiſer Stimme 
raunend und plaudernd. Und was ſie ſprachen, was ihre 
Gedanken erfüllte — war der Goldſchatz der Inka, den 
nur die Felſen von ihnen trennten, an dem ſich ihre 
Seelen berauſchten. 

Alfred Hellermann wurde vom Boden emporgeriſſen, 
ſtand taumelnd, wußte nicht, was ihm geſchehen, fühlte 
nur heftige Schmerzen im rechten Arm und am Kopf 
und ſuchte ſich zu erinnern. 

Es war völlig dunkel um ihn, er hörte jetzt, als käme 
der Klang aus weiter Ferne, die laut rufende Stimme 
Agates, auch einen Schrei des Detektivs, und das alles 
miſchte ſich mit einem dumpfen Brauſen und Gurgeln, 
das er ſich nicht zu erklären vermochte. 

Erſt langſam kam ihm etwas Beſinnung. 

„Fräulein Aleſius, was iſt geſchehen?“ 

„Ich weiß es nicht. Wo ſind Sie denn — haben Sie 
die elektriſche Laterne?“ 

Einen Augenblick Stille. Völlige Stille, denn auch 
das Gurgeln und Rauſchen war vorüber. Die kleine 
elektriſche Taſchenlampe flammte auf. Jetzt erſt begriff 
Alfred überhaupt. Sie waren ja in der kleinen Höhle, 
waren dorthin geſtiegen — hatten den ſterbenden Pro⸗ 
feſſor hinaufgetragen, hatten Kaffee getrunken und 
dann — waren ſie ſelbſt in den Schlaf geſunken, der der 
Erſtickung vorangeht. 


Nüchterne Filmwelt. i 
Um das Innere des Wagens deutlich erkennen zu laſſen, wird das Vorderteil des Autos abmontiert und mit Hilfe einer Wippe das Rütteln nachgeahmt. 


von Hans Berndt 


Er ſtand taumelnd, fühlte, daß ihm Blut über die 
Stirn rann, konnte den einen Arm nicht bewegen, aber — 

Während die anderen weiter hinten in der Neben⸗ 
gruppe gelagert waren, jetzt noch in denſelben Stel⸗ 
lungen: der Profeſſor am Boden liegend, den Kopf im 
Schoß der Tochter, das Mädchen an die Schulter des 
Detektivs gelehnt, der ſie ſtützte, hatte Alfred ganz vorn, 
unweit des Eingangs, der von der Hauptgrotte in dieſe 
Niſche führte, geſeſſen. 

Er nahm die kleine Lampe und leuchtete in die Höhle. 

„Schleehorn — kommen Sie — ſehen Sie —“ 

„Was iſt denn?“ 

„Das ganze Waſſer iſt fort. Hier iſt Luft. Gute Luft. 
Es kommt wie ein ſtarker Wind von unten herauf.“ 

Sie taumelten auf. Agate hatte ein verlegenes 
Lächeln, merkte jetzt erſt, daß ſie an der Bruſt des De⸗ 
tektivs gelegen. Sie atmeten mit vollen Zügen, brachten 
Aleſius heraus, horchten, daß ſein Herz noch ſchlug, 
dachten in dieſer Minute an nichts anderes als an das 
Köſtliche der friſchen Luft, die ihre Lungen in vollen 
Zügen einſogen. 5 

Sie wurden raſch völlig friſch. Schleehorn entzündete 
zwei Fackeln und klemmte ſie in die Felſen. Sie qualm⸗ 
ten nicht, ſondern brannten mit hell lodernder Flamme. 


Sie waren alle unglaublich glücklich. Der Profeſſor ſchlug 


die Augen auf. Agate ſtand auf einer weiten Fläche. 
Dort, wo früher der kleine See war. Sie lachte ganz 
hell, der Detektiv begann ſogar eine fröhliche Operetten⸗ 
melodie zu ſingen. Agate fing an zu tanzen, Hellermann 
lachte ſo laut, als hätte er eben einen köſtlichen Witz 
gehört, und auch Aleſius ſchien zu lächeln. 

Dann erſchraken ſie, ſtanden ſtill, ſahen ſich an. Es 
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war, als hätten ſie jetzt alle den Verſtand verloren. Nun 
ſchämten ſie ſich voreinander. Der plötzlich ſo reichlich 
in ihre Lungen gedrungene köſtliche Squerſtoff hatte fie 
förmlich berauſcht; aber nun kamen ſie zu ſich. 

„Was iſt geſchehen?“ 

„Ein Erdbeben! Vielleicht ein Vulkanausbruch?“ 

„Unfinn, es ift doch jo gute Luft, und dabei kühl. 
Wenn der Vulkan —“ 

„Aber, was dann?“ 

Der Profeſſor ſchüttelte den Kopf, konnte wieder auf⸗ 
ſtehen, war friſcher. 

„Ein Erdſtoß ſicher. Ein Wunder Gottes zur rechten 
Zeit. Ein Erdbeben des Felſens, das irgendwie dem 
Waſſer Abzug verſchaffte.“ 

Sie ſahen umher. 

„Sehen Sie dort!“ 

Ein paar Brettſplitter lagen am Boden. Das heißt 
auf deſſen Höhlenboden, der früher von Waſſer bedeckt 
war. Es waren Splitter der Plattform. 

„Dort klemmt ein anderes Stück in dem Spalt.“ 

Es hing hoch über ihnen in der Wölbung der Grotte. 

„Es war ein einziger Stoß, der gewiſſermaßen einen 
Pfropfen ausgeſtoßen hat.“ 

Sie unterſuchten. Der See, der ihnen ſo tief erſchienen, 
war ziemlich flach geweſen und in ſeiner Mitte begann 
ein Gang. Die Fortſetzung des Kanals, auf dem fie ge- 
kommen. Kein Abſturz, denn er führte, ohne beſonders 
ſteil zu ſein, abwärts. 

„Wir müſſen hinunter.“ 

„Wir wollen erſt eſſen.“ 

Jetzt, nachdem ihre Lungen geſättigt, meldete ſich der 
Magen; aber nun ſtellten fie feft, daß von ihren Ruck⸗ 


jäden, von ihren Vorräten, von allem, was ſie beſeſſen, 
nichts mehr vorhanden war. Nur noch die kleine Kaffee⸗ 
kanne, aus der Agate dem Vater eingeflößt hatte, und 
zwei Fackeln außer denen, die jetzt brannten. 

„Wir müſſen gehen.“ 

Aleſius ſtand auf. 5 

„Ich bin völlig erholt. Es kann nicht mehr weit ſein.“ 

Sie hatten es jetzt bequemer, denn ſie hatten nichts 
mehr zu tragen; aber Agates Blick fiel auf Alfred. 

„Sie bluten.“ 

„Ich bin gegen die Felſen geſchleudert worden. Nur 
der Umſtand, daß wir uns hier in der völlig abſeits ge⸗ 
legenen Nebenniſche befanden, hat es bewirkt, daß wir 
nicht, wie unſer Floß, von dem furchtbaren Sturmwind, 
der anſcheinend für Sekunden die unterirdiſche Welt 
durchbrauſte, ebenſo gegen die Wände der Grotte geſchleu⸗ 
dert wurden wie das zerſchmetterte Floß.“ 

Der Profeſſor zog ſeine Uhr. 

„Wie lange haben wir hier gelegen?“ 

„Wahrſcheinlich nur wenige Stunden, denn wir leben 
ja noch.“ 

Agate nahm die kleine Taſche mit der Handapotheke. 
Sie war jetzt außer der Kaffekanne ihre einzige Habe- 
Sie trennte Alfreds Aermel auf — die Herren hatten ja 
ihre Taſchenmeſſer. An der Stirn war eine 
Schramme und eine mächtige Beule, der Arm 
hatte eine Fleiſchwunde und war verſtaucht. Sie 
machte, ſo gut es ging, einen Verband. Sie be⸗ 
gannen den Abſtieg. Sie gingen auf zitternden 
Füßen mit bebenden Knien. Der Profeſſor zwi⸗ 
ſchen Agate und dem Detektiv, Alfred taſtete an 
der Wand entlang. Zuerſt war es ein ſteiler 
Abſtieg, dann ging es beſſer. 

„Halloh, was iſt das?“ 

„Ein Stück Fleiſch, das aus dem zerriſſenen 
Ruckſack gefallen.“ 

Ein Stück Schildkrötenfleiſch. Schmutzig, zer⸗ 
fetzt, aber Agate ſpülte es in dem kleinen 
Rinnjal ab, das noch zwiſchen den Felſen herab- 
rann, und ſie hockten nieder und aßen mit 
gierigen Zähnen das Fleiſch, das ſie ſonſt nicht 
ohne Eckel berührt hätten. Sie hatten ja am 
Abend — oder war es Tag? — nichts mehr zu 
genießen vermocht. ö 

Jetzt bemerkten ſie erſt, da ſie ſelbſt völlig 
beſchmutzt waren, daß des Detektivs Kleider in 
Fetzen herabhingen und kaum noch genügten, 
um ſeine Blöße zu bedecken. 

Der Weg war mühſam. Auch hier mußte 
eine Gleitbahn geweſen ſein, aber das Waſſer, 
das vielleicht ſchon Jahrhunderte hier geſtanden 
und genagt hatte, war nicht müßig geweſen. 
Tiefe Löcher waren in dem hier weichen Geſtein. 
Oft verſperrten niedergebrochene Felsbrocken 
den Gang, dann wieder glitten ſie aus, traten 
bis an die Knie in Waſſerpfützen, ſahen Ei⸗ 
dechſen und augenloſe Höhlentiere in den Lachen 
und an den Wänden herumhuſchen. 

Es vergingen Stunden; der Profeſſor hielt 
ſich mit Mühe aufrecht, Alfred litt unter 
Schmerzen, Agate zitterte vor Kälte. Ihre 
naſſen Kleider wurden von dem kalten Luftzug 
erfaßt. Endlich ſchrie Schleehorn: 

„Ein Lichtſchein!“ 

Sie ſetzten ſich nieder, Agate weinte laut 
auf, ihre Nerven gaben nach, aber als ſie jetzt 
noch einige hundert Schritte gemacht hatten, 
ſahen ſie vor ſich abermals eine Höhle, eine 
große Höhle und — ſie hätten aufjauchzen mögen, 
wenn ihre Körper nicht zu erſchöpft, zu matt 
geweſen wären: in dieſer Höhle, die unter 
ihnen lag, war eine große Oeffnung, und durch 
dieſe Oeffnung drang jetzt der helle Sonnen⸗ 
ſchein in das Dunkel der Unterwelt. 

Aber noch war eine Steilwand hinabzuſteigen. 


r S 


Profeſſor Aleſius ſtand ſtaunend. 

„Was iſt das? Jetzt wird ja unſere ganze Wiſſenſchaft 
über den Haufen geworfen. Das iſt ganz deutlich der Schaft 
eines alten Gewehres. Seit wann hatten die Inka Gewehre?“ 

„Und hier iſt ein verroſtetes Pulverhorn.“ 

„Dort hängt eine alte Schiffsgallion.“ 

Sie vergaßen den Abſtieg. Sie ſahen noch andere 
Dinge. Zerborſtene Kiſten mit Kaufmannsware. Zum 
Teil völlig verrottet, zum Teil faſt unverſehrt, weil es 
Kiſten waren, die erſt geſtern hierher geſpült ſein konnten. 

Der Profeſſor atmete auf. 

„Hier treffen ſich zwei Kulturen. Hier unten iſt eine 
Höhle, in der Seeräuber gehauſt haben. Wahrſcheinlich 
war damals ſchon der Gang, den wir gekommen, zer⸗ 
ſtört. Sonſt hätten ſie ſich ſicher des Goldes bemächtigt.“ 

Agate zeigt nach unten. 

„Und dort iſt ſogar noch ein Kahn.“ 

Eingeklemmt zwiſchen den Felsbrocken ſtand ein kleiner 
Nachen. Ein Fahrzeug aus feſtem Holz. Freilich ſah es 
nicht ſo aus, als hätte es hier Jahrhunderte unter Waſſer 
gelegen. 

„Das will nichts ſagen. Der Kahn iſt vielleicht von 
der Woge, als ſie in die Höhle zurückſchlug, von außen 
hereingeſchleudert.“ 


das kann man nur, wenn auch die Haut sich wohl fühlt. 


Der Profeſſor ſchüttelte den Kopf. 

„Sehr unwahrſcheinlich.“ 

„Aber wie ſollte es ſonſt ſein?“ 

Sie ſtiegen weiter hinab, hatten den Weg unter⸗ 
ſchätzt; Alfreds Arm war durch die Ruhe der Nacht beſſer 
geworden, er konnte ihn wieder gebrauchen, wenn auch 
mit Schmerzen. Der Detektiv und die leichtfüßige Agate 
waren als erſte hinuntergekommen, überſprangen die 
Pfützen, waren an dem ſeltſamen Kahn. 

„Höchſt merkwürdig, hier iſt ſogar eine Inſchrift.“ 

In roter Farbe, verblaßt, aber noch zu leſen, ſtanden 
an der Außenſeite die Worte: 

„Das königliche Glück.“ 

Schleehorn rief ſie laut zu Aleſius hinauf und dieſer 
antwortete fröhlich: 

„Alſo wieder ein koſtbarer Fund! Das „Königliche 
Glück“ war das furchtbare Fahrzeug, auf dem Barthelemy 
Roberts, der ſchlimmſte der Flibuſtierkapitäne um das 
Jahr 1700 herum, alle Meere unſicher machte. Ich 
weiß, er hat auch an dieſen Inſeln ſeine Unterſchlupfe 
gehabt.“ 

Der Detektiv ſchwang ſich hinauf. 

„Hier iſt auch eine Fahne. Wieder ein Wunder: eine 
trockene, eine gut erhaltene Fahne.“ 


U— . — . ³A—[m—¹jꝓcnñĩ7˙: 


Für den Tag und bei normaler, wenig bean- 
spruchter Haut 


Eine zerbrödelte, glatte, ſchluchtartige Einſenkung. 
Aleſius ſetzte ſich an den Rand des Hanges. 
„Wir wollen ruhen.“ 

Jetzt, ſo dicht vor dem Ende ihrer Wanderung, 
überkam ſie alle die Mattigkeit. Der Abſtieg war 
ſchwer, auch das Durchqueren der völlig verwüſteten 
Höhle nicht leicht. Sie legten ſich nieder, freilich 
ohne Decken, ohne Rudjäde, die fie als Kiſſen 
gebrauchen konnten, aber ſie ſchliefen, während 
über ihnen die letzten beiden Fackeln verloſchen. 
Sie hatten ſie nicht mehr nötig, jetzt kam die 
Sonne zu ihnen. 

Der Morgen ſchien hell in die Grotte, als ſie 
den Abſtieg begannen. Es war eine große Höhle. 
Auch in ihr war an den Wänden allerhand Selt⸗ 
james. Rejte von Dingen, die vom Waſſer zer: 
ſtört waren, ſogar Fetzen von Fahnen und Teile 
von Waffen. 


Die vollkommene Harmonie zwischen Körper 
und Seele war schon bei den Griechen eine 
Voraussetzung der Schönheit. Darum gute 
LauneinnerlichundeinegutePflegeäußerlich. 


Zu einer guten pflege gehört aber nicht, daß 
mon dieHautvon früh bis abends malträtiert 
mit lauter Sachen, die sie gar nicht brauchen 


kann. Die Haut braucht Schutz-, Nähr- und 
Heilstoffe. Diese notwendigen Bestandteile 
der Hautpflege finden Sie in den Eukutol- 
Präparaten. Die Eukutol-Präparate enthal- 
ten nur entweder Stoffe, wie sie in der Haut 
selbst vorkommen, oder Stoffe, die der Haut 
chemisch so nahestehen, daß sie als natür- 
liche Kosmetika bezeichnet werden können. 


Versuchen Sie die Eukutol-Präparate. Ihre Haut wird sich wohl 
fühlen dabei, und Sie werden sich wohl fühlen in Ihrer Haut! 


Eukutol 3 


die nicht fettende Hormon - Schönheitscreme, 
hauchdünn auftragen und sorgfältig verreiben. 


Die halbe Tube RM 0.45, die ganze Tube 
RM 0.90, die elegante Glasdose RM 2.15. 


Für die Nacht und als Tagescreme bei trockener, 
spröder, stark beanspruchter Haut 


Eukutol 6 


die fetthaltige Schutz-, Nähr- und Heilcreme, 
reichlich auf die gut getrocknete Haut auftragen: 


Die große Dose RM 0.60, die kleinere Dose RM 0.30 


Eukutol-Hautöl: Badeöl, Sportöl, Massageöl, Körperschutzöl. 


Eukutol-Gesichtstau: Das Elixier der Frische. 


Denken Sie beim Einkauf auch an Trilysin! 


Er riß fie an ſich. Es war eine ſchreckliche Fahne. 
Auf ſchwarzem Grunde blutrot ein Totengerippe, das mit 
den Füßen Menſchenſchädel zertrat. 

„Barthelemys Fahne!“ 

Schleehorn lachte: 

„Sie mag mir jetzt dienen.“ 

Er ſchlang ſie um ſeinen zerriſſenen Anzug. In⸗ 
zwiſchen waren auch der Profeſſor und Alfred herab⸗ 
gekommen und ſtanden unter dem Kahn. 

„Ein Erſatz für die goldene Inkablume, die ich leider 
verlor.“ 

Alfred nickte. 

„Auch die meine iſt mir abhanden gekommen.“ 

Agate nickte vergnügt: 

„Ich habe die meine bewahrt.“ 

Schleehorn ſtimmte übermütig zu: 

„Auch ich habe ſie noch.“ 

Inzwiſchen war Agate auf den Rand des Nachens ge⸗ 
ſtiegen, ſah hinein, und ſtieß einen Schrei aus: 

„Ein Menſch! Eine Frau!“ 

„Eine Mumie?“ 

„Eine Frau wie ich!“ 

Sie war in den Nachen geklettert. 

„Herr Hellermann — es iſt ja nicht möglich —“ 

Alfred und Schledhorn ſprangen Agate nach, ſtanden 
in dem Kahne. Vor ihnen lag eine Geſtalt, den Rücken 
ihnen zugewendet. Jetzt ſtieß auch Hellermann einen 
Schrei aus. 

„Ein Wunder! Ein wahrhaftiges Wunder!“ 

Er kniete im Kahn, er ſchob ſeine Hände unter die 
Geſtalt der lebloſen Frau, er wandte ſie um. 

„Hella!“ 

Einen Augenblick ſchwanden ihm die Sinne; der 
Schmerz bei dem Sprung, das Widernatürliche, das er 
ſah, hatten das bewirkt. Agate kniete neben ihm, öffnete 
das Kleid, preßte ihr Ohr an die Bruſt des Mädchens. 

„Sie lebt! Sie iſt ohnmächtig, aber ſie lebt!“ 

Alfred ſaß ihr gegenüber, hockte auf ſeinen Knien, 
ſtarrte ſie an, begriff nicht. Auch der Profeſſor war jetzt 
in dem Kahn. Alle ſtarrten auf das Mädchen, das vor 
ihnen lag, das atmete, das hier in dieſer Höhle trocken 
und unverſehrt in dem alten Kahne lag. In dieſer 
Höhle, die noch vor wenigen Stunden bis an den Rand 
voll Waſſer geweſen. 

Vor ihnen aber, Grauen in ihre Seelen tauchend, ihre 
Gedanken umnebelnd, unfaßbar und unbegreiflich, ſtand: 
Das Wunder! 


Zehntes Kapitel. 

Alfred kniete hinter Hella und hielt ſie in ſeinen 
Armen, Schellhorn hatte ſich über ſie gebeugt und hielt ihr 
das ſtarke Riechſalz aus des Profeſſors kleinem Medizin⸗ 
beutel unter die Naſe, ſie öffnete die Augen und hatte 
einen entſetzten, weltfremden Blick. In der großen Höhle 
war nur ſchwaches Dämmerlicht, das durch den Felſen⸗ 
ſpalt kam, der das Waſſer hatte abfließen laſſen. Sie 
ſprang auf und ſtieß mit einem gellenden Schrei den 
Detektiv zurück. 


„Barthelemy Roberts.“ 

Dann preßte ſie beide Hände vor das Geſicht und ſchrie 
noch einmal: 

„Hilfe! Hilfe! Tim Brooker!“ 

Es war kein Wunder, daß ihre aus dem Grauen er⸗ 
wachten Augen in dieſem Mann mit dem von Schmutz 
des Höhlenwaſſers geſchwärzten Geſicht, um deſſen faſt 
entblößten Körper die Fahne der Flibuſtiere geſchlungen 
war, den Detektiv nicht erkannte. 

„Hella, meine geliebte Hella.“ 

Sie erkannte Alfreds Stimme, wandte ſich um, ſah 
ſein Geſicht dicht an dem ihren. 

„Alfred du? Dann war 
Traum?“ 

Auch Aleſius und Agate traten heran. 

Langſam wanderten Hellas Augen von einem zum 
anderen. 

„Der Profeſſor? — Fräulein Agate? — Jetzt erkenne 
ich Sie auch — Doktor Schlechorn?“ 

„Ja, ja, wir ſind es alle.“ 

Sie ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn und 
ſchmiegte ſich in Alfreds Arm. 

„Helft mir doch, es war ſolch ein entſetzlicher Traum.“ 

Agate bot ihr die letzten Tropfen Wein aus der Feld⸗ 
flaſche an und der Profeſſor ſagte: 

„Seien Sie ganz ruhig, und wenn es Ihnen möglich 
iſt, ſagen Sie uns: was iſt Ihnen geſchehen, wie kommen 
Sie hierher?“ 

Der Wein hatte ſie gekräftigt, Hellermann hob ſie aus 
dem Kahn. 

„Biſt du verletzt?“ 

„Ich glaube, ich bin ganz unverſehrt.“ 

„Will du eſſen?“ 

„Tim Brooker hat doch eben erſt uns den Braten ge⸗ 
richtet. Wo iſt Tim Brooker?“ 

Jetzt miſchte Schleehorn ſich ein. 

„Sie meinen, Miſter Spencer?“ 

Sie zuckte ſchreckhaft zuſammen. 

„Miſter Spencer iſt tot, er iſt ja elend verbrannt.“ 

Es war eine Stunde jpäter. Dieſe vier Menſchen, die 
aufgejubelt hatten, als ſie den erſten Schimmer des Lichtes 
erblickten, hätten es nicht für möglich gehalten, daß ſie 
hier in der Höhle ſitzen und zögern würden, in das Freie 
hinauszuſteigen. 

Hella hatte erzählt, hatte über das Glück, wieder bei 
den Ihren zu ſein, die Schmerzen ihres wunden Körpers 
vergeſſen; auch Hellermann hatte mit kurzen Worten be⸗ 
richtet und ſagte jetzt in ratloſem Staunen: 

„Ein Wunder! Ein völliges Wunder, das uns zu⸗ 
ſammenführte! Hier in dieſelbe Grotte.“ 

Aleſius ſchüttelte den Kopf. 

„Doch nicht ein Wunder. Vielleicht ein Zufall, aber 
gut zu erklären. Dieſe Inſeln ſind alle vulkaniſch ge⸗ 
weſen. Die einzelnen Krater ſind nichts als frühere Aus⸗ 
bruchſchlote ein und desſelben Syſtems. Es iſt ſtets 
beobachtet worden, daß, wenn ein Vulkan wieder zum 
Leben erwacht, auch viele andere, die oft weiter entfernt 


das alles wirklich ein 


ſind, wieder zu leben beginnen. Dieſe beiden Inſeln aber 
ſind ſicher ganz dicht beieinander, nur daß wahrſcheinlich 
die Inſel der Flibuſtiere ſehr viel kleiner und niedriger 
iſt, ſo daß wir ſie nicht zu ſehen vermochten.“ 

Schleehorn fak in tiefen Gedanken. 

Wie ſagt Mephiſto: „Ich bin der Geiſt, der ſtets das 
Böſe will und ſtets das Gute ſchafft.“ Spencer wollte 
uns alle verderben und hat uns ſchließlich gerettet. 
Wäre nicht durch ſeine Ohnmacht das Pulvermagazin der 
Flibuſtiere in Brand geraten und explodiert, und hätte 
nicht der gewaltige Luftdruck dieſer Exploſion den Lava⸗ 
pfropfen, der den Ausgang dieſer Höhle verſchloß, heraus: 
geſtoßen und ſo dem Waſſer Abfluß verſchafft, dann 
wären Sie oben in Ihrer Grotte gefangen geblieben und 
wir hätten ohne Erfolg in die Inkagrotte zurückſteigen 
müſſen.“ 7 
Der Profeſſor nickte lebhaft. 

„Jetzt iſt auch das letzte Rätſel gelöſt, das ich nicht 
verſtand: Es war kein vulkaniſcher Ausbruch, die Berge 
ſind tot, wie ſie es waren. So erklärt es ſich, daß die 
Kraft der Exploſion, der wahrſcheinlich nach oben der 
Ausbruch unmöglich war, nach unten wirkte, ſich durch 
die Gänge fortſetzte und dieſe Höhle wieder öffnete. Vor⸗ 
ausſichtlich war die Verſchlußſchicht nicht allzu ſtark, und 
der Waſſerdruck unterſtützte die Wirkung des Luftzugs.“ 

Agate Aleſius und Doktor Schleehorn hatten ſich in⸗ 
zwiſchen daran gemacht, die Oeffnung zu unterſuchen: 

Das Waſſer, das vorher noch wie ein ſchäumender 
Wildbach durch dieſe Oeffnung geſtürzt war, hatte bis auf 
ein kleines Rinnſal verlaufen. 

Agate ſchrie auf. 

„Wir ſind dicht an der Küſte des Meeres.“ 

Hellermann ſagte fröhlich: 

„Dann alſo hinaus!“ 

Hella blieb ſtehen. 

„Und was wird aus Tim Brooker? Wir müſſen jeden⸗ 
falls nach ihm ſehen, wenn es auch leider wahrſcheinlich 
iſt, daß er er Leben verlor. Wir müſſen jelbjt erſt 
heraus.“ 

Sie traten an die Oeffnung, die das Waſſer geriſſen, 
und es war ein wüſter Blick, der ſich ihnen bot. 

Ein wildes Durcheinander von geborſtenen Lava- 
ſtücken, dann eine tiefe Rinne in der Sanddüne des 
Strandes. Eine Rinne, die das Waſſer geriſſen hatte, 
die bis in das Meer hinein führte, und dieſes ſpülte bis 
dicht an den Rand des Felſens. 

Als Erſte wagte Agate den Sprund ins Freie, dann 
folgte Schleehorn, der Profeſſor und zuletzt Hellermann, 
der ſeine Braut auf den Armen trug. Es war auch jetzt 
noch ein ſchwieriger Weg über die naſſen, von den empor⸗ 
leckenden Armen des bis hierher brandenden Meeres ums 
ſpülten Lavablöcke und dann den Steilſtrand des neu⸗ 
geſchaffenen Ufers hinauf. 

„Hier ſind ja Menſchen!“ 

Ein junger Mann und ein junges Weib ſtanden am 
Ufer. In der Tracht einfacher, weißer Farmer. Zwiſchen 
ihnen ein Kind, und alle drei blickten mit entſetzten Augen 
auf die Menſchen, die jetzt zu ihnen emporſtiegen. 

(Schluß folgt.) 


„Dei uns 


wird eben vernünft 


Je älter, j je weiser — aber auch desto empfind- 
licher! Daheißtes vorallem den Magen schonen, 


durch leichte Kost. 


Dafür sorgt Palmin. 


Gerade heute — zum Wohl der Gesundheit! 
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PALMI N 


Jede Kost -leichte Kost 
ACHTEN SIE AUF DEN NANMENSZ UG 


„Wolkenſtürmer 
Eine beſonders eindrucksvolle Aufnahme aus der Fliegerwelt. Tiefe Schatten und das Licht der durchbrechenden Sonne geben die ſchönſte Wirkung. 
Links oben im Mittelgrund die moskitohafte Silhouette eines Autogiroflugzeuges. 


Eine einfache 


Rechnung 


für jede europäische Station 


Es gibt schon Radio-Apparate für 20 Mark — damit hört man 
zwei Bezirkssender. Jede Station kostet also 10 Mark. Be- 
denken Sie, ein einziges Kinoprogramm kostet für 2 Personen 
ee T jedesmal 2—3 Mark. Der Reico-Europa-Empfänger bringt 
z ; 8 Ihnen aber Abend für Abend eine Fülle abwechslungsreichster 
Darbietungen und Anregungen in Ihr Heim, denn Sie hören 
damit über 62 europäische Stationen. Bei dem niedrigen An- 
schaffungspreis des Reico-Europa von RM 98.— o. R. kostet 


also die einzelne Station für viele Jahre nur einmalig 1.59 Mark. 


=A C IN Dieser hervorragende Zweikreis-Schirmgitter-Empfänger ist 
N = N n praktisch mit einem Knopf zu bedienen. Unerhörte Trenn- 


schärfe und Tonqualität. Prospekte kostenlos von der Reico 


Radio G. m. b. H. (Abt. R J 9) Berlin SO 36, Maybachufer 48-51. 


Im Zauberspiegel 


Die Erinnerung iſt ein ſeltſamer Zauberſpiegel 
des menſchlichen Lebens, nie gibt er das Erlebte ganz 
getreu wieder, ſei es ſchön oder häßlich, gut oder böſe 
geweſen. Nur durch den leichten Hauch der Zeit auf 
ſeiner Oberfläche ſieht man vergangene Tage und 
Jahre, verfloſſene Leiden und Freuden in die Gegen⸗ 
wart herſchimmern, die Leiden, auch wenn ſie noch ſo 
ſchrecklich waren, wohltätig gemildert, die Freuden, 
mochten ſie, wie meiſtens, klein geweſen ſein, reizvoll 
vergrößert, um das Herz mit ſtets neuem Sehnen 
nach dem ſcheinbar verlorenen Glück anzufüllen. Gibt 
es jemand, der ſich in ſtillen Stunden, auf einſamen 
Wegen oder auch mitten im Getriebe des Alltags 
nicht einmal plötzlich vor dem Wunderglaſe wieder⸗ 
gefunden hätte? Auch in der Wüſte des Lebens ent⸗ 
faltet die Fee Morgana den bunten Fächer, um dem 
Wanderer die lockenden Wunder zu weiſen, die ſein 
Fuß vielleicht nie erwandern wird oder an denen er, 
den Blick in die Ferne gerichtet, achtlos vorbeiſchritt. 

Die dämmernden Abendwolken türmen ſich zackig 
auf, hinter den Wäldern an der Aa liegt ein goldener 
Glanz, ein warmer Lufthauch von irgendwoher ſtreift 
die Stirn und — vor mir liegen die umſchleierten 
Berge des kleinen Atlas! Die algeriſche Küſte mit 
den wogenden Palmen von Muſtapha iſt eine weiche, 
wonnige Erinnerung, während meine Maultiere 
unter den Rufen der braunen Kabylen im flattern⸗ 
den Burnus mühſam die Paßſtraße zur Höhe des 
Gipfels der Lella Chedetja emporklimmen. An der 
Küſte iſt Frühling, hier aber reiten wir durch meter⸗ 
hohe Schneewände, die ſelbſt afrikaniſche Sonne noch 
nicht ſchmelzen konnte. 

Ein kalter Windſtoß rauſcht durch die kahlen 


bleibt. 


Sie erhalten: 


ſich vor die Seele. 


t.. 


. . . . eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit, für ihre 
Erhaltung und ihre Wie⸗ 
derherſtellung alles auf⸗ 
zuwenden. Niemand bleibt von 
Krankheiten verſchont. Die Koften aber 
ſind oft ſo hoch, daß ſie nicht aufgebracht werden 
können und deshalb eine ausreichende Behandlung unter⸗ 
Eine gute Krankenverſicherung muß Ihnen alſo vor 
allem hervorragende Leiſtungen bieten. Sie erhalten von uns 
eine Geſamtleiſtung von jährlich bis 1000. — Reichsmark, Sie 
ſind ſtets Privatpatient und zahlen nur einen geringen Beitrag. 
Über 36 Millionen Reichsmark zahlten wir an unſere Mitglieder. 


Bäume der Schloßinſel in Mitau — der Zauber⸗ 
ſpiegel trübt ſich leiſe und ein anderes Bild ſchiebt 
In der Ferne grollt es dumpf in 
den Frühlingsmorgen hinein, und hundert Füße 
klirren durch die Straße Mitaus, hundert Seelen 
fühlen den Druck des ungewiſſen Schickſals, dem ſie 
das große ſchwere Boot auf' den leiſe plätſchernden 
Wellen entgegentragen ſoll, das ſie betreten, und 
einer aus der Menge bin ich. 

Das Waſſer rauſcht am Bug, Wälder und Felder 
gleiten vorüber, die lauten Stimmen ſind verſtummt, 
bis plötzlich ein Feſſelbällon in der Ferne auftaucht 
und der lebhafte Meinungsaustauſch beginnt. Das 
Rollen wird ſtärker, ein hellerer Ton miſcht ſich 
knatternd hinein, kurze Befehle ertönen, während 
das Laſtboot der Brücke bei Calnzem zulenkt und 
kurz vorher ſchwer an die Landungsplanken ſtößt, 
um zu halten. Hundert Füße trappeln hinüber, 
durchfurchen den dicken Staub der Straße und ſinken 
bald in den weichen Wieſenboden. Ein kurzes Lagern 
— dann wird der Erſatz den Grabenkompagnien zu⸗ 
geteilt und vorwärts geht es in den Waldſumpf in 
geſchloſſener Reihe — bis die Abſtände zwiſchen den 
Gruppen vergrößert werden und ſchließlich der Gänſe⸗ 
marſch beginnt, um in der Nähe der ſchützenden 
Gräben zu enden. 

Und dann verrann die Zeit — verrann der Früh⸗ 
ling und Sommer. Aber heute klirren nicht Spaten 
und Feldflaſche an meiner Seite, die Stahlſchuhe 
geben hellen, lockenden Ton und vor mir liegt ſpie⸗ 
gelnd die Eisdecke. Sie dehnt ſich leiſe im warmen 
Strahl der Morgenſonne, bald klingend, bald rollend 
ſpringen feine Riſſe auf, „meiner Jugend einzige 
Luſt läutet dumpf zu 
mir empor“. Ich bin 
allein, weit und 
breit nichts Leben⸗ 
diges, aber das Zir⸗ 
pen der Grasmücken 
in der Ferne kündigt 
dem eisgefeſſelten 
Fluß den kommen⸗ 
den Frühling. Der 
$ Blick in den Zauber- 
ſpiegel beginnt und 
füllt die Seele mit 
Erwartung nicht kom⸗ 
mender, ſondern ver⸗ 
gangener Ereigniſſe. 
Wie die ſauſende 
Fahrt erfriſcht, dem 
leichten Winde ent⸗ 


mal keine Gaswolken 
tragen! 
fährt ein Flugzeug 
aus dem Schuppen 
der Flieger und hin⸗ 
ein in den ſtrahlen⸗ 
den Himmel, bald iſt 
es dem ſüuchenden 


nach Tarif ATh Auge entſchwunden. 
für eine Konsultation 100% bis zu RNM. 3. — Arzneien. 100% Wie damals gleiten 
„ einen Besuch 100% „ „ „ 5.— Krankenhausaufenthalt für den Verpfle- ; s 
»  Nadhtbesuch 100% „ n „ 7.50 gungstag bis zu RM. 6.— die Felder und Wäl⸗ 
Arztliche Sonderleistungen u. Operations- Wochenbille. . ..::%..::2...,.; RM. 50.— der, die Häuſer und 
len RM. 250. Sterbegeld (ohne Sonderbeitrag) 72 
Ärztliche Kilometergebühren in einem EEE ET E A RM. 800.— Höfe vorbei, die 
Versicherungsjahr bis zu ...... RM.40.— und die weiteren tariflichen Leistungen. Stunde verrinnt und 


gegen, er wird dies⸗ 


Krachend 


ute Arznei. 
Arzt: „Haben Sie meine Anordnungen richtig 
befolgt, dreimal täglich eine Pille und abends ein 
läschen Kümmel?“ 
Patient: „Mit den Pillen bin ich ein bißchen 
hinterher, aber dafür bin ich mit dem Kümmel 
fajt 4 Wochen vornweg!“ 


Blümel hat geheiratet. 

Blümel ſoll 8000 Mark Mitgift bekommen. Blümel 
hat aber nur 800 Mark erhalten. 

„Darf ich dich darauf aufmerkſam machen“, ſagt er 
höflich zu ſeinem Schwiegervater, „daß noch eine Null 
fehlt?“ 

„Die Null biſt du!“ erwidert weniger höflich der 
Schwiegervater. 


Beim Afteologen. 
„Mein Fräulein, Ihr Schickſal ſteht unter dem 
Zeichen der Jungfrau!“ 
„Ach, und beſteht keine Möglichkeit, daß ſich das 
bald ändern wird?“ 
* 


„Wenn ich mich mal verheirate, dann muß es mit 
einem Vegetarier ſein!“ 

„Aha, Sie meinen, mit einem der ſich nicht fürchtet, 
in den ſauren Apfel zu beißen!“ 


Geburtstagsfeier. 
Der Ehemann ſteht erſtaunt vor der Feſttafel. 
„Aber Amalie“, fragt er verwundert, „was ſollen 
denn die vielen Brotkörbe auf dem Tiſch?“ 
„Du weißt doch, Liebſter, Tante Emmi kommt 
und nun weiß ich nicht mehr genau, welchen Brotkorb 
ſie uns zur Hochzeit geſchenkt hat!“ 


Erkälter?! 


Fey’s echte Sodener Mineral Pastillen helten 


ein kleiner Kirchturm zeigt feine Spitze zwiſchen den 
dunklen Kiefern. Eng um die Kirche ſchmiegen ſich 
die Gräber der ſtillen Schläfer, als ſuchten noch die 
Toten Schutz vor den Lebenden. Da ruhen die erſten 
vom Regiment! — 

Tirul zeigt ſich, die Pfoſten der ehemaligen Brücke 
bei Pinke und bald ihre Gefährtin bei Calnzem. 
Mein Blick irrt die Dorfſtraße entlang. an den zer⸗ 
ſchoſſenen Häuſern vorbei zu dem Hügelkirchhof mit 
den lettiſchen Kreuzen, in den die harte Forderung 
des Krieges Unterftände hineinbaute, als ſuchten 
die Lebenden Schutz bei den Toten! Die Nähe der 
Gräber kündigt fih an, roſtige Ruſſenhelme liegen 
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Bedeutung der Wörter a) waagerecht: 
1. Muſikſtück, 3. Fluß in Steiermark, 
5. babyloniſcher Gott, 8. See in Rußland, 
9. italieniſche Note, 10. britiſche Inſel, 
12. Stadt in Weſtfalen, 15. ägyptiſche 
Göttin, 17. Viehfutter, 18. Faultier, 
19. perſönl. Fürwort, 20. Gipfel der Berner 
Alpen, 22. Teil des Hauſes, 25. Reiſeweg, 
27. orientaliſcher Richter, 29. Tierwohnung, 
31. Schmerzensſchrei, 32. franzöſiſche Inſel, 
33. Gewäſſer, 34. König der Moabiter, 
36. Donaunebenfluß, 39. chemiſches Ele⸗ 
ment, 40. Flächenmaß, 41. Held zur See, 
43. Schiffsſeite, 45. Anſehn, 46. Nebenfluß 
der Weichſel. — b) ſenkrecht: 1. Neben⸗ 
fluß der Donau, 2. Fluß in Sibirien, 
3. Geiſteskrankheit, 4. Rindergrt, 6. Schling⸗ 
gewächs, 7. römiſcher Hausgott, 10. ruſſiſche 
Dorfgemeinſchaft, 11. Spielkarte, 12. weibl. 
Vorname, 13. Teil des Kopfes, 14. Kälte⸗ 
erſcheinung, 16. engliſcher Titel, 17. Zeit⸗ 
beſtimmung, 19. Geſangsmeiſter, 21. bibli⸗ 
ſcher Ort, 23. Straußenart, 24. deutſcher 


Fluß, 26. Höhenzug in Braunſchweig, 28. Gattung, 30. innere 
Organe, 31. Raubvogel, 33. Abſchnitt des Koran, 35. Un- 
ſtandswort, 37. Fiſch, 38. Splitter, 42. Nahrungsmittel, 
44. unperſönliches Fürwort. 


Buchſtabenrätſel. 


aaaaacdddeeeeeeeeghhiiiikkk 
Illmmmnnooprrrrrsssssuu 


Aus den 50 Buchſtaben find 8 Wörter zu bilden, deren 
zweite Buchſtaben, von unten nach oben geleſen, ein Muſik⸗ 
ſtück nennen. 

Bedeutung der Wörter: 1. Getreideprodukt, 2. Be⸗ 
wohnerin des Harems, 3. Hunderaſſe, 4. einer der Er⸗ 
neuerer des preuß. Heeres nach 1806, 5. Planet, 6. Hafen⸗ 
fahrzeug, 7. Blume, 8. ägyptiſche Gottheit. 


ie wissen's ja selbst: Nivea-Creme gibt der 
Haut jenes feine, weiche, frisch-gesunde Aus- 
sehen, das wir bei der Jugend so gern bewundern. 
Woher diese Wirkung? Vom Euzerit, — und’ 
das ist in keiner anderen Haut-Creme enthalten. 
Daher ist Nivea-Creme auch nicht zu ersetzen. 


Es gibi auch Dosen für RM 0.15, 0.54 u. 1.- / Tuben 0.40 u. 0.00 


dafür solch grosser Nutzen 


Magifcher Diamant. 
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Bedeutung: 
1. Mitlaut, 2. Sohn 


Noah's, 3. mit Eſſig 
und Oel zubereitete 
Speiſe, 4. ſaftreiche 
Früchte, 5. unbezwing⸗ 
bare Sucht, 6. Getränk, 7. Mitlaut. 


Auflöſungen der vorigen Rätſel. 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Agen, 
3. Bein, 6. Spa, 8. Gas, 10. Ulm, 
11. Taler, 14. Gobelin, 16. Sorma, 
18. Fes, 20. Sue, 22. Lot, 23. Eder, 
24. Mars. 

Senkrecht: 1. Auge, 2. Goa, 4. Ill, 
5. Nome, 7. Palermo, 9. Stoß, 10. Urias, 
12. Abo, 13. Elm, 15. Affe, 17. Wels, 
19. Eid, 21. Uhr. 

Sankt Ueberall: Tauber. 

Umſtellrätſel: Naſſau, Arolſen, Znaim, 
Aſien, Reval, Eiger, Tanger, Herne 
= „Nazareth“. 

Silbenrätſel: 1. Takelage, 2. Samuel. 
3. Regatta, 4. Orange, 5. Hanſeaten, 
6. Nemeſis, 7. Roderich, 8. Alicante, 
9. Hormone, 10. Caſſius, 11. Sardinien, 
Anfangsbuchſtaben von unten nach oben 
geleſen: Scharnhorſt. 

Geographiſches Gitterrätſel: 

1. Salamis, 2. Caracas, 3. Libanon. 


erhaltenen Hütten. Mich zieht es vorwärts, einen 
Weg, den noch im Sommer auch kein Boot hätte 
wagen dürfen. 

Die Erinnerung wird lebhafter, die Umriſſe eines 
Birkenwaldes heben ſich ab, die weißen Stämme 
kenne ich wieder, über ihrem hellgrünen Laub 
platzten die ruſſiſchen Schrapnells! Und dann 
ſehe ich die dunkle Linie vor mir, die bis ans 
Ufer hinunterführt, die ich Tag für Tag, Monat für 
Monat angeſtarrt habe — es iſt der ruſſiſche Graben. 
Ich ſchnalle ab und über das braune dürre Gras, 
noch mit leichten Schneekruſten bedeckt, ſchreite ich 
auf unſere Stellung zu. Hier vorn lag die elfte — 
daneben die neunte Kompagnie, und der kleine 
kiefernbeſtandene Hügel, unſer vorgeſchobener Stütz⸗ 
punkt, beherbergte mich und 20 Kameraden unter 
den Wurzeln der zerſplitterten Stämme, durch die 
Tag und Nacht die Granaten ſauſten. Ein ſchmaler 
Einſchnitt öffnet ſich breiter nach außen, da ſtand 
das Maſchinengewehr — faſt greife ich nach dem 
Feldſtecher, als wollte ich heute noch erkunden, 
was „drüben“ vorgeht. Ich ſehe in den hellen Näch⸗ 
ten die weißen Leuchtkugeln langſam an den Fall⸗ 
ſchirmen durch die Luft gleiten, höre den ſcharfen 
Knall, der mich auf Patrouille im Vorgelände klir⸗ 
rend zu Boden zwingt, und taſte mich im feuchten 
Morgennebel durch das Drahtverhau in den Graben 
zurück, um todmüde auf das mühſam zuſammen⸗ 
geſchleppte Wachholderreiſig im Erdloch zu ſinken. 

Mein Fuß ſtößt an einen Kiſtendeckel mit einer 
Inſchrift: „Stielhandgranaten“ — ich habe ihn ge⸗ 
zeichnet! Und linker Hand weiſt im halbzerfallenen 
Verbindungsgraben ein Schild den Weg: „Schreib⸗ 
ſtube“. Da gab es die Nachrichten aus der Heimat. 

Es iſt längſt Mittag geworden, die Zeit drängt, 


die Rückfahrt beginnt. Die 
Gedanken wirbeln und flie⸗ 
gen nach allen Himmels⸗ 
richtungen auseinander, in⸗ 
des Stunde auf Stunde ver⸗ 
ſtreicht, bis die Dunkelheit 
traumhaft herabſinkt und nur 
das Knirſchen des Eiſes mich 
an die Wirklichkeit erinnert. 

Es gibt ein Erleben, das 
zur Laſt wird, das alle 
Kräfte der Seele ſich zu 
verdrängen bemühen: es iſt 
das Nur⸗Schreckliche. Wie 
oft ſchließt es unſeren 
Kämpfern den Mund, wenn 


man fie quält, zu er 
zählen! Oft aber will die 


Erinnerung auch von dem 
Erleben nichts wiſſen, das 
unausſchöpflich tief und 
unſagbar ſchön war, weil 
über die Tatſache des Ver⸗ 
luſtes ſich das Herz nicht hin⸗ 
wegſetzen kann. In den un⸗ 
getrübten Zauberſpiegel der 
Erinnerung kann gleichmütig 
nur die Weisheit blicken, aber 
Vorbedingung für ihre Er⸗ 
werbung iſt eben das Be⸗ 
rühren der beiden Gegenpole 
des Erlebens, damit ihr ruhi- 
ger, ſteter Strom die Seele 
durchfließt. 
Dr. Erich Janke. 
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Künstliche Höhensonne 
- ORIGINAL HANAU -— 


Täglich nur einige Minuten in der ultravioletten Strahlendusche 
heifit Gesundheit erhalten, sich immer frisch und froh fühlen. 
Das ganze Jahr hindurch können Sie Ihren Körper mit den 
lebenswichtigen ultravioletten Strahlen der Quarzlampe „Künst- 
liche Höhensonne“ — Original Hanau — sättigen. Regelmäßige 
Bestrahlungen bewahren Sie und Ihre Angehörigen vor Winter- 
krankheiten und ihren Komplikationen und erzielen eine auf- 
fällige Erhöhung der körperlichen und der geistigen Spann- 
kraft. Man fühlt sich geistig angeregt, lebhafter, besser gelaunt, 
fröhlich gestimmt. Der Schlaf wird vertieft, die natürlichen 
Abwehrkräfte gegen Krankheiten werden erhöht. Besonders 
wichtig ist die Bestrahlung auch während der Schwanger- 
schaft, Das vorzeitige Altern der Mütter wird verhütet, die 
Geburt wird erleichtert, die Stillfühigkeit erhöht. 

Leicht transportable Höhensonne-Tischlampe des Jubiläums-Modells 
e (Typ Sk 300) für Wechselstrom. .. RM 220.50 
dto. dto. ohne den Reflektor (Typ SN 300) für Wechselstrom . . . 
Für Gleichstrom, bisheriges Tischlampen-Modell . .. vr... R 
Interessante Literatur: 1. „Das Altern, seine Ursachen und Behand- 
lung“ von Dr. A. Lorand, kart. RM 6,10. 2. a er er v. Zarathustra 
bis Steinach“ von Dr. A. v. Borosini, kart. kM 3.20. 3. „Selbstmassage, 
Pflege der Haut“ von Hans Suren, RM 6.45 kart. Erhältlich durch den Sollux- 
Verlax Hanau a. M., Postfach 525. Versand frei Haus unter Nachnahme. 


Quarziampen-Gesellschaft m. b. H. 
Hanau am Main, Postfach Nr. 28. 


Zweigst. Berlin NW 6, Robert-Koch-Platz 2/25. 
Telefon D 1 Norden 4997 


Zur Beachtung! 
Gegen Einsendung dieser An- 
zeige und 50 J in Briefmarken 
senden wir Ihnen gern das 
illustrierte Buch (60 Seiten) 
„Ultraviolette Strahlen und 


rng in Unverbindl. Vorführung in allen med. Fachge- 
der menschliche Körper“ zu. 


schüften und in allen EEE Nioderiässungen: 


Unten: 
Chineſiſches 
Schwertſpiel. 


e eee: 


Polo ſpiel. 
Indiſche Miniaturmalerei um 1750. 


Mee nur in Gebärden und Geſten zeigt ſich die 
Eigenart eines Volkes, auch die Auswahl 
ſeiner Leibesübungen läßt weitgehende Schlüſſe 
zu. Der Grieche des Altertums trieb faſt ausſchließ⸗ 
lich Leichtathletik, er ging Wege zu Kraft und 
Schönheit, ohne viele Hilfsmittel zu brauchen. 
Der Türke und Araber liebte den Pferdeſport in 
beſonderem Maße, während Schwert und Spieß 
bei den öſtlichen Völkern im Kampfſpiel beſonders 
hervortrat. Damit iſt natürlich nicht geſagt, daß dieſe 
beſonders charakteriſtiſchen Sportarten ausſchließ⸗ 
lich einem Volke angehört hätten — das Ballſpiel 
iſt jedenfalls über die ganze Erde verbreitet. 
Aber Leben iſt Bewegung, und ſo zeigt die Leibes⸗ 
übung letzten Endes eine Wiederholung des Daſeins 
überhaupt, das eben Kampf bedeutet. Der neue 
Brockhaus gibt in ſeinem 11. Bande eine 
feſſelnde überſicht über die wichtigſten Leibesübungen 
aller Völker und Länder, einen Querſchnitt durch den 
Sport, wie er anſchaulicher gar nicht ſein kann. 


Phot.: F. A. Brockhaus, Leipzig. 


Vor 
2500 Jahren 
wie heute. 
Griechiſcher 
Kopfſpringer 
(Bronzeſtatuette, 
um 550 v. Chr.). 
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Griechiſcher Läufer. 
Vaſenbild, 5. Jahrh. v. Chr. 


Japaniſcher Stockkampf. 
Unterricht der Knaben im 
Stockfechten in der Schule. 


e 


Hochſprung bei den 
Wahuma, 
Deutſch⸗Oſtafrika. 


Welße Zähne BOX- ULTRA die sparsame mit blologischer 
Reiner Atem: 7 rein deutsche Z. AHNP Sauerstoff- Wirkung 


Aufgesprungene rote Hände ?. . nur BiOX-HAUT-CREME 


Biox- Haut- Creme läßt sich leicht verreiben und zieht schnell in die Haut ein, die Haut wird matt ohne Fettglanz. Blok - Haut- Creme kühlt, lindert, heilt, 


„Gegen chronischen Bronchial- 
und Lungenkatarrh und Husten 


nahm ich mit Erfolg Silphoscalin-Tabletten.— Starke Abſonderung des 
ſonſt ſo zähen Schleimes, gewaltige Anpetitfteigerung, Durchſchlafen in 
der Nacht, Huſten und Atmung bedeutend leichter. Me { t 
hoscalin weiter zu nehmen.“ H. W. in Nbg. Durch das ärztlich emp⸗ 
ohlene Silphoscalin kann die Hoffnung vieler Lungenkranker, Aſth⸗ 
matiker, Bronchitiker erfüllt werden. — Glas mit 80 Tabletten Mk. 2. 
in allen Apotheken, beſtimmt: u pethee 113, München, Noſenſtr. 6. 


Ypern von 
Houthulſter Wald 
bis fille, 


„Die deulſche Front“ 
wandert 
durch Deut/chland 


Es handelt jih um 
die von dem Münchener 
Gelehrten Seyferle 
geſchaffenen Rieſen⸗ 
reliefs des weſtlichen 
Kriegsſchauplatzes, die 
jetzt in Beuthen O.⸗S. 
gezeigt werden. 


Links: 


Elſaß. 
Hartmannsweiler⸗ 
kopf bis Münſtertal. 


V. 
ti y . 
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Die Tangemarck-Feier in Berlin. 


Kürzlich fand in Berlin die Langemarck-Gefallenenfeier ſtatt, die von ſämtlichen im Langemarck-Ausſchuß vertretenen 
Verbänden veranſtaltet wurde. — Das „Schlagen“ der Studentenchargierten während des Deutſchlandliedes. 


Für jedes Kind 


die gut schmeckende 


in Arzt rät, Gil- Lebertran- 


zubereitung 


Intereſſante Brofhlire gratis. 
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In Apotheken und Drogerien! 


Nachruhm 
von der 
Wefſtfront 
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Amrrikauiſche Veteranen 
an Generaloberſt von Bluk! 
Zum Waffenſtillſtandstage haben amerikaniſche 
Kriegsveteranen als Zeichen der Achtung des 
Gegners „nach Austragung des ritterlichen Kampfes“ 
an den verdienten deutſchen Heerführer General⸗ 
oberſt von Kluck eine Depeſche gerichtet. „Wir 
blicken mit voller Hochachtung auf die einſtigen 
ſtahlharten Gegner!“ Das le T iſt von zahl⸗ 
reichen führenden Militärs der U. S. A. unterzeichnet. 


„Ihr Blondhaar ist ihr einziges Vermögen“ 


Millionär heiratet 


BLONDINE 


Eine wirkliche Liebesheirat! Er verliebte sich bis über beide Ohren in sie. 
Solch fimmerndes, leuchtendes Blondhaar mfB aber auch jeden Mann be- 
rücken. Und all ihr Glück verdankt sie Nurblond, dem Spezial-Shampoo 
für die Pflege der feinen empfindlichen Struktur naturblonden Haares, 
das ihrem Blondhaar die zarte Schönheit der Kinderjahre bewahrte. Licht- 
blondes Haar braucht nicht nachzudunkeln oder matt, farblos und strähnig 
zu werden; denn Nurblond verhindert nicht nur das Nachdunkeln natur- 
blonden Haares, sondern gibt auch bereits nachgedunkeltem oder aschblond 
gewordenem Blondhaar den ursprünglichen lichten Goldton zurück und 
macht das Haar seidenweich. Enthält keine Färbemittel, keine Henna und 
ist frei von Soda und allen schädlichen Bestandteilen. Versuchen Sie es 
noch heute. Nurblond-Laboratorien, Berlin W 62, Burggrafenstraße 9. 
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Das Staubecken der neuen Waferleitung von Athen 


* s und Piräus ift eine künſtliche Anlage bei Marathon. Das Waſſer wird durch einen 
er ru n U er Zwei 2 r au 8 g n e 60 m hohen Damm aus weißem Marmor geſtaut und durch einen 30 km langen 
Tunnel nach Athen geleitet. Vor dieſer Anlage beſtand in Athen und Piräus nur 


eine ganz unzulängliche und primitive Molferoerlorgung aus der Römerzeit. 
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Athens neue Wasserleitung 


Links: Die Filtrationsanlage 


der Waſſerleitung von Athen iſt die modernſte Anlage der Welt und ſeit einem 
Jahr in Betrieb. Sie iſt durch deutſche und amerikaniſche Firmen erbaut worden. 
Rechts die Durchlüftungsanlage, links die Senkſchächte, in der Mitte die Fil⸗ 
trierungsräume. Das Waſſer ſteht unter dauernder chemiſcher und bakterio⸗ 
logiſcher Beobachtung und Behandlung, ſo daß das Leitungswaſſer der 
griechiſchen Hauptſtadt heute als das hygieniſchſte Waſſer der Welt angeſehen wird. 


DIE NEUE | 


ORIGIINAIL-WIEILLLNIEIR- 
SCHÖPFUNG 


Schade wäre es, 


wenn Sie gelungene 
Fotos anders als mit 
durchsichtigen 
Transparel-Ecken 
einreihen würden. 
Die einzige Foto-Ecke, 
die nur Vorteile hat. 
Jedes gute 
Fachgeschäft führt sie. 


SÄCHSISCHE METALLWARENFABRIK 


AUGUST WELLNER SÖHNE 


AKTIENGESELLSCHAFT 7 AUE i. S 


Grſchließung der altgriechiſchen Muſtk. 


0 ? Der bekannte Muſikhiſtoriker J. W. Schottlaender hat mit Hilfe 4 
555 guiegifcer 8 und 1 ae ale Erhältlich in allen Fachgeschäften 
i i i ersteller: ithara rekonſtruiert, die alle bisherigen Annahmen Über die ili i H i > | 
Gratismuster undLieferantennachweis durch den Be dee ale naverigen tanane i Beteiligen Sie sich an der Weihnachts-Verlosung | 


Hch. Hermann, Papierwarenf., Stuttgart-Wangen 102. 


Wertwolle Gewinne :: Lose kostenlos 


Gedenken einer -~ * 
Trüh vollendeten 


J Bildnis der Künſtlerin 
ER aus der Worpsweder Zeit, 


Grabſtein 
in Worpswede. 


Zum 25. Todestag 
von Paula Becker- 
Modersohn, 
gestorben am 
21. November 1907 
Links: 
Bauernmädchen. 


Rechts: 
Stilleben. 


Photos: Rembrandtverlag, 4 
Berlin, aus Rolf Hetſch „Buch 
der Freundſchaft“. 


Träger 
des 
Kleist- 
preises 
1982 
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EIN SEGEN! 
Als jüngerer Mann nahm Herr B. in L. eine Lebensversicherung 


über 12000 Mark und vereinbarte, daß ihm diese Summe im 
60. Lebensjahr ausgezahlt würde. Jetzt sind ihm die Zinsen 


Der Münchner Dichter 
Richard Billinger 
erhielt den Kleiſtpreis 
für ſein Schauſpiel 


„Rauhnacht“. 
eine Erleichterung seines Lebensabends. — Was wäre ohne 
den Gotha-Schutz geworden! Er ist die sicherste Altershilfe, 
und je früher man sich versichert, desto günstiger ist es. 
Bitte als Drucksache an Gothaer Lebensversicherungsbank d. G., Gotha 
Rechts: 


Senden Sie mir Welche Summe kann ich versichern, wenn ich monatlich 


Glife Lasker-Schüler z 
deren geſamtdichteriſches RMS aufwende? 
Werk durch die ses dent 
des Kleiſtpreiſes öffent⸗ 


liche Anerkennung fand. 


kostenlos und 


Name: A 


unverbindlich et 


die illustrierte Geburtsdatum: Beruf: 
Schriftüberden Wohnung: 


Gotha - Schutz. 4 Er R.4. 


Die Gothaer besteht 105 Jahre e Sie berechnet nur Selbstkosten 
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Bei fast jedem Licht kann man mit Platten photographieren, die für infrarote Strahlen, 
welche das menschliche Auge nicht sieht, empfindlich sind. 


Gemälde 
einer Stadt. 
London bei 

ſchwerem 
Dunſt — für 
das natür⸗ 
liche Auge, 
während die 
Platte alles 

ſieht. 


London am Waffenſtillſtandstag, 
ein Bild, merkwürdig durch die fahle Beleuchtung der ungezählten Tauſende. 


